


N HEAD CHARGE 
In Purs . f Shashamane Land 

EFA CO/LP/Mc'18625-26/08/08 (On-U Sound) 

]i Hypno-Tribal-Dub-Trance-Dance . 
.,; Träumerische Melodien und 
~ Backgroundgesänge, Perkussionsalven und 
~ traditionelle afrikanische Musikformen 
~ verschmelzen A.H .C . zu einem ekstatischen 
.c Musikcocktail, das Tanzflächen, Heimanlagen 
~ und Hörsegmente explodieren läßt. ,, ... andere 
~ Produzenten würden aus diesem Potential 

-.h zehn Platten machen, weil sie solch 

~

- komprimierte Energie einfach schon rein 
-. .lJ körperlich gar nicht aushielten ... " (SPEX 

~ 11/93) 

1l' LISTEN TO THE PRECINCT OF THE „African 
"" Head Charge" Sound: TEL. 040/7891004. 

Coming soon: Dub Syndicate & Lee „Scratch" 
;,- Perry „Time Boom Devil Dance" on LP/CD, 
~ first LP/CD from „Strange Parcels" and a lot 
" of good merchandising stuff. 
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3 PHASE 
Schlangenfarm 

EFA OoEP/CO 01738-16/26 (Tresor) 

Das Nachfolgealbum zum 92er 
Clubhit „Klang der Familie" mit 

„70 minutes of pure hypnotic 
house music". 

//. 
CHAKA DEMUS &PL 

RuffThi~ ~ ar 
EFA CO 33112-26 (RAS.) 

CHAKA DEMUS (z.Zt. in den deutschen 
Charts mit „Tease Me") & PLIERS landeten 

1992 den größten Dancehall Reggae Hit 
„Murder She Wrote". Mit „Ruff This Year" liegt 

nun die Wiederveröffentlichung ihres 92er 
Albums vor, produziert von „Blackbeard" 

Sinclair. 

Vinyl mit limitierter Single-Auflage 
( unveröffentlichte Stücke) 

17 Bands auf 71 Minuten Spielzeit mit: ZAP 
MAMA, JOHN LURIE, TUXEDOMOON, HECTOR 
ZAZOU, TARAF DE HAIDOUKS, den Newcome -
BOBVAN und LONE KENT u.v.m. 
CD zum Preis einer 7 11 Single!!! 

Verschiedene 
THE AMBIENT GROOVE 
EFA CO 59197-26 (E.S.P.) 

Future Soundscapes For The 2010 
Generation!!! 77 Minuten 
traumhafter Ambient Groove mit 
NIGHTTRIPPER, PARADISE 3001, 
COIL, BEYOND, NiCD, FLUX, WAX, 
DREAMLOGIK u.v.m. 

ft . ,~,,Hllt 
ras 
REALAUTHENTIC SOL.NO 

Watch out for 
new releases! ! ! 

Medien GmbH, Billwerder Neuer Deich 72, 20539 Hamburg, Tel. 040/789 17 00, Fox. 040/78 27 83 
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Ein Jahr ist vorbei, wer hätte das Und weil wir wissen, daß nicht allen 

gedacht? Und kaum das 12 weitere 
Monate vergangen sind, wird ein wei­
teres Geschichte sein. Wieder und wie­
der. Und wieder. Das wird sowohl auch 
noch längere Zeit bleiben, vorrausge­
setzt ihr fallt nicht in ein Zeitloch, 
nehmt Euch einen Strick, gebt Euch die 
Kugel, werdet Opfer eines Gewaltver­
brechens oder 
macht ähnlich 
aufregende 
Dinge. Apropos 
aufregend, da 
in den Erschei­
nungszeitraum 
dieses Heftes 
bekanntlich die 
Weihnachtszeit 
fällt, kommen 
wir natürlich 
nicht umhin, 
Euch mit einem 
passenden, 
alternativen 
Geschenktip zu 
versorgen.Eine 
handgeknüpfte 
Neunschwän­
zige und 
etwas Auf­
merksamkeit 
und Zuneigung 
können mitunter 
tausendmal mehr 
Freude bereiten als das teuerste 
Geschenk. Glaubt mir, ich weiß das aus 
eigener Erfahrung. Am Silvesterabend 
dann noch einen ordentlichen China­
kracher mit brennender Lunte in die 
Kleidung des Objekts Eurer Anbetung 
gesteckt und die Freude kennt kein 
Halten. 
Womit wir schon beim Jahreswechsel 
wären und der bringt uns, so sicher 
wie den Eimer neben dem Bett am 
Neujahrsmorgen, die Lichtleiste in die­
ser Ausgabe. Also füllt fleißig die 
Scheine aus und schickt sie an uns, es 
soll nicht zu Eurem Schaden sein . 

von Euch das Schreiben so locker von 
der Hand geht, haben wir ein Zwei­
monatsheft gemacht, so daß Ihr genü­
gend Zeit bis zur nächsten Ausgabe im 
Februar habt. Ihr solltet Euch dennoch 
bemühen Eure Lichtleiste bis späte­
stens Ende des Jahres -bei uns einzu­
senden, schließlich wollen wir doch 

alle äen Postbeam­
ten das Leben 
über die Feierta­
ge recht schwer 
machen! Oder? 
Da wir gerade 

· beim Ausplau­
dern der Heftin­
terna sind, 
möchten wir uns 
an dieser Stelle 
noch einmal 
recht herzlich 
bei Lutz 
Schramm für 
seine bisherige 
Mitarbeit 
bedanken. Aus 
Gründen, die 
wir zu akzeptie­
ren haben, stellt 
er fürs Erste mit 
diesem Heft sei­
ne schreiberi­
sche Tätigkeit 

ein, was nicht heißt, 
das von nun an die Tapecontrol ent­
fällt. Sie wird ab Februar von Andree 
Hesse übernommen, dessen Adresse 
ihr unter Lutz' letzter Kolumne finden 
werdet, damit Eure Kassetten dem­

nächst den richtigen erreichen. Mit der 
vagen Hoffnung auf eine erneute 
Zusammenarbeit in Zukunft verab­
schieden wir uns von Lutz und für das 
Erste auch von Euch,da uns diese Wor­
te der Trauer und Verbundenheit der­
art ergriffen haben, daß uns der Rotz 
nur so aus allen Löchern und auf die 
Tastatur läuft, wo er alles verkleistert ... 
Bis nächstes Jahr also und alles Gute. 
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Coda! Der 29jährige DJ und Pro­
duzent Torsten Frenslau (u.a. tätig 
für Joachim Witt, Purple Schulz, 
Shamen und Culture Beat) kam 
am 6. November bei einem Ver­
kehrsunfall in der Nähe von Messei 
ums Leben. 
Pech gehabt! In seiner Wohnung in 
Los Angeles wurde Earth Wind 
And Fire-Bläser Don Myrick von 

zwei Polizisten erschossen. Die eif­
rigen Beamten wollen gesehen 
haben, daß der Mann mit einem 
Revolver auf sie losging. 
Ab in die Hölle! lan Stuart Donald­
son, Sänger der extrem rechtsradi­
kalen englischen Band Skrewdri­
ver, gegen deren Mitglieder auch in 
Deutschland ein Verfahren wegen 
Mordes läuft, erlag den Folgen 
eines Verkehrsunfalls. 
Rettungsfahrer im Einsatz! Nach 
einem Konzert der britischen Metal 
Band Terrorvision in Berlin erlitt 

deren Schlagzeuger Shutty auf 
dem Weg zur Autobahn einen Hör-

sturz, was gleichbedeutend ist mit 
einem kleineren Schlaganfall. Der 

Fahrer des herbeigerufenen Ret­
tungswagens weigerte sich, den 
Trommler mitzunehmen, als er sah, 
daß es sich um einen langhaarigen 
Ausländer mit Lederjacke handel­
te. Nur durch das besonnene Ver­
halten seiner Promoterin konnte 
das Schlimmste verhindert wer­

den. 
Wie garstig! Depeche Mode-Kehl­
chen Dave Gahan mußte kurzzei­
tig hinter schwedische Gardinen, 
weil er in Quebec einen aufdringli­
chen Hoteldiener mit einem geziel­
ten Faustschlag niederstreckte. 

Stone Temple Pilots-Shouter 
Weiland muß sich wegen rüden 
Stagedivens sogar vor Gericht ver­
antworten . 
Sport ist Mord! Jay Montone, 
Schlagzeuger der Nürnberger 
Band Blue Manner Haze, mußte 
seine Stagedive-Leidenschaft teu­

er bezahlen. Während eines von 

Blue Manner Haze supporteten 
Konzerts der Bad Brains krachte 
er beim Stagediven derart auf eine 
Monitorbox, daß er sich drei Rip­
pen brach, von denen eine die Lun­

ge durchbohrte. Und wenn die 
Gruppe schon pausieren muß, 
trennte sie sich gleich noch - in 
gegenseitigem Einvernehmen, wie 
es heißt - von ihrem Sänger Joe 
E1tans Chialo. Interessenten für 

diesen Posten können sich unter 
der Adresse Robert Lenart, Wald­

str. 9, 90482 Nürnberg bewerben. 
Hinterm Horizont geht's weiter! 
Kaum hat Georg Huber die Auflö­
sung seiner Rosenheimer Band 
Sovetskoe Foto bekannt gege­
ben, stellt er auch schon wieder 

deren neues Tour Line-up vor. Um 
die Schatten der Vergangenheit 
abzuschütteln, will er die Band aber 
noch während der anstehenden 
Tour in Birds Of Appetite umbe­
nennen. 
Schön wärs! News über Michael 

NOT MACHT ERFINDERISCH! 

DIE BERLINER HANS AM FELSEN 

HABEN ZUR FINANZIERUNG DER 

PRESSKOSTEN IHRER GEPLANTEN CD 

EIN SPENDENKONTO EINGERICHTET. 

WER MINDESTENS 20 DM AUF DAS 

KONTO: 470 153 24 BEI DER BERLINER 

VOLKSBANK (BLZ 100 900 00) EIN­

ZAHLT, WIRD NACH FERTIGSTELLUNG 

DER CD DIESE PER POST ERHALTEN, 

AB 25 DM WIRD MAN GAR AUF DEM 

COVER GEGRÜSST. 



Jackson wußte lce-Twährend sei­
ner Deutschlandtour zu verkünden. 
Nach seinen Angaben trat Michael 
Jackson der Band Body Count bei. 
lce-T wörtlich: "Wir gaben Michael 
Jackson einen neuen Namen. Er 
heißt jetzt nicht mehr Michael 

Jackson, sondern Michael Mutha­
fuckin' Jackson". Übrigens brach­
te der Rapper es nach einer orgia­

stischen Nacht in Berlin fertig , zu 
seinem Konzert mit einer Gästeli­
ste von 300 Namen anzurücken. 
Hier treffen sich Freunde! Das für 
Januar avisierte neue Prong­
Album "Cleansing" wurde von 
Soundgarden-Produzent Terry 
Date produziert. Den Baßpart 
übernimmt Paul Raven von Killing 
Joke. 

Soul Train! Alt-Rock-Barde Neil 
Young ist bekannt für sein Enga­
gement für behinderte Kinder. Der 
Grund besteht darin, daß er selber 
zwei Söhne hat, die unter Gehirn­
lähmung leiden. Nun gründete er 

die Firma Liontech , um eine behin­

dertengerechte Spielzeugeisen­
bahn zu entwickeln und später zu 
vermarkten. 
Boykott! Aus der Not machen auch 
Pearl Jam eine Tugend . Die Band 

verhinderte ihren Einstieg in die 
englischen Charts, indem sie ihrer 
neuen Single "Go" eine Drei-Track­
Gratis-Kassette beilegte. 
Verwandlung! Wie aus einem Zwei­
Mann-Studio-Projekt eine 

neunköpfige Live Band wird, 
demonstrierten kürzlich die Dance 
Jazz Heroen US 3. Die Protagoni­
sten, Spiriti Rektorae und Produ­
zenten des Projektes, Mel Simp­
son und Geoff Wilkinson, sahen 
gar nicht erst Veranlassung, die aus 
dem Boden gestampfte Live Band, 
die völlig auf Samples verzichtet, zu 
begleiten. Während diese nun 

erklärt, das nächste US 3-Album 
wäre ein Live-Mitschnitt dieser 
Besetzung, geht das Gerücht, die 
Produzenten würden in London 

schon wieder an einem neuen Stu­
dio-Album kochen. 

Sid Again! Der ehemalige Sex 
Pistols-Manager Malcolm Mcla­
ren er~lärte kürzlich vollmundig, 
daß er jenes Messer, mit dem der 
Sex Pistols-Bassist Sid Vicious 
seine Freundin Nancy Spungen 
erstochen haben soll, vom Blut und 
anderen Tatspuren gereinigt bzw. 
seine Reinigung veranlaßt habe. 
Die Polizei nahm daraufhin wieder 

die Ermittlungen im Fall Vicious auf. 
Im übrigen will McLaren dem­
nächst einen Film über den fettlei­
bigen Led Zeppelin-Manager 
Peter Grant drehen. 
Beatles go Parliament! 23 Jahre 
nach Auflösung der Beatles wurde 
die Liverpooler Rock-Band zum 

Thema im englischen Unterhaus. 
Labour-Sprecher Nigel Griffith 
nannte die überhöhten Preise der 
roten und blauen Doppel-CD Geld­

schneiderei und dürfte sich damit 
angesichts der allgemeinen, 

gegenwärtig grassierenden Beat­
lesmania eine Menge Freunde 
machen. 

Wie gewonnen, so zerronnen! 
Kaum feierten die frisch refomier­

ten Velvet Underground Triumphe 
mit ihrer Live-Platte, gerieten sich 

Lou Re4a!d und John Cale schon 
wieder dermaßen in die Haare, daß 
die Band alle weiteren gemeinsa­
men Vorhaben erdete. 

Under Fire! Unter Beschuß geriet 
Sepultura-Sänger Max Cavalera, 
als nach einem Konzert seiner 

Band in Phoenix/ Arizona aus einem 
fahrenden Auto auf ihn ein paar 
Pistolenschüsse abgefeuert wur­
den. Cavalera antwortete mit 
einem gezielten Steinwurf, traf aber 
ein anderes Auto und mußte dafür 
eine Nacht im Gefängnis zubrin­

gen. 
Passion! Mit der Bekanntgabe der 
Auflösung von Ich-Funktion ging 
die lange Geschichte einer Leiden­

schaft zu Ende. 



1 LOVE MY LEATHER JACKET 

NEUSEELAND 
G anz plötzlich wurden Orte wie Dunedin, Christ­

church oder Wellington zu gültigen Haupt­
städten des gütigen Gitarrenpops. Lange vor Syd­
ney landete Neuseeland den ersten Sieg des 5. 
Kontinents in Europa. Unser Kiwi-Spezialist Elec­
tric Galenza rekapituliert. 

Rückblende: Mitte der achtziger Jahre lernten die 
Nonnen fliegen I Knallig bunte Briefmarken signalisier­
ten mir Post aus Neuseeland, der graue Postmann trug 
seltsame, nie gekannte Schallplatten ins Haus. Bailter 
Space, Look Blue Go Purple, Bird Nest Roys, This Kind 
01 Punishment, The Verlaines. Im musikbesessenen 
Europa grassierte das NZ-Fieber. 

November 87: Vollkommen überraschend organi­
sierten einige engagierte Enthusiasten an allen staatli­
chen Büro-Türen vorbei ein Konzert der schon seiner­
zeit bekanntesten NZ-Bands The Chilis im Ostberliner 
Haus der jungen Talente. Vor der Bühne euphorische 
Neuseeland-Banner, backstage ein erstes offenherziges 
Kennenlernen und blinkende Augen in den abge-

schabten Aluminium-Koffer mit den Chilis-, Clean- und 
Bats-Platten. Am nächsten Morgen der vereinbarte Treff 
im real-sozialistischen Betonkasten "Hotel unter den 
Linden" mit Englisch-Haspeleien, vorbei am allen DDR­
Eingeborenen den Zutritt versagenden Pförtner Wich­
tig, hinein in einen schmalen Schacht, umstellt von 
Whiskey-Flaschen. Chilis-Chef Martin Phillips war auf 
dem anschließenden Ost-Berlin-Trip besonders von den 
noch sichtbaren Einschußlöchern des Zweiten Welt­
kriegs beeindruckt. 

Jahre später: Die Kiwis sind zurück in Europa! Nach 
etlichen Schwierigkeiten in der Heimat erlebt das Flying 
Nun-Label besonders in den USA eine rasante Aufer­
stehung. Auch das andere innovative NZ-Label, Xpress­
way, kann jetzt viele Acts nach Übersee verschiffen. Auf 
Europa-Tour waren gerade die Bats, die Straightjacket 
Fits und die Jean Paul Sartre Experience. Alle mit knuf­
fig-lichten, neuen Platten im Handgepäck. Sie boten live 
erfrischend dichten, überschäumenden Gitarrenbeat. 
Die Bats passen mit ihrem "Silverbeet" sowieso am 

besten an den sonnenüberfluteten Strand, die haben 
Weite, Frische und Häuptling Robert Scott eine bom­
bastische Sammlung hawaiianischer Shirts. Für die 
"Bleeding Star" der JPS Experience legt man sich in 
einem großen Maisfeld möglichst sein eigenes kleines 
Beet an: Blaubeeren, Hagebutten, Mohn oder so. Die 
Straightjacket Fits basteln dagegen auf "Blow" mit 
Vorliebe an sperrig-rauhen Rock-Songs voller lie­
benswerter Knarzigkeit herum. 

Die neuseeländische Szene lebte und inspirierte sich 
ja immer wieder aus dem gewachsenen, freundschaft­
lichen Familien-Zusammenhang, nur die Chilis wandten 
seinerzeit dem Franz-Joseph-Gletscher den Rücken. Die 
meisten Kapellen sind heute noch am Netz, oft besser 
als je zuvor. Also demnächst am Obststand außer nach 
den Kiwis auch nach den neuen leckeren und süßen 
Pop-Früchten aus Übersee verlangen. 

Ronald Galenza 



DIE FREUNDE DES ENTERTAINMENTS 

*ACCEPT* 
Um ein Rockstar zu werden, gibt es die ver­
schiedensten Möglichkeiten. Man kann eine 
völlig neue Musikrichtung kreieren, man 
kann gut aussehen und somit Mädchenher­
zen höher schlagen lassen, oder man hat 
einfach nur Glück. NICHTS davon trifft auf 
ACCEPT zu. Daß es ausgerechnet diese Band 
geschafft hat, sich von Mal zu Mal in ihren 
Plattenverkäufen zu steigern und ihre Fan­
gemeinde zu erweitern, ist unerklärlich. 
Und dabei hatten sich Accept 1986 aus 
musikalischen Gründen getrennt. Erst Ende 
letzten Jahres trafen sie wieder zusammen. 
Der Grund dafür bestand tatsächlich in ihren 
Fans. Accept hatten über die Jahre hinweg 
solche Mengen an Fan post erhalten, daß die 
Band in Klausur ging, um über ein mögliches 
Antwortschreiben zu sprechen. Man verab­
redete sich zu einer Jam-Session, spielte die 
alten Songs, und plötzlich stand die Reuni­
on, um die sie so viele Fans gebeten hatten, 
ins Haus. Neue Songs wurden geschrieben, 
und im Frühjahr 1993 wurde "Objection 
Overruled" veröffentlicht, laut Sänger Udo 
Dirkschneider "ein ganz klassisches Accept­
Album, denn keiner hätte gewollt, daß wir 
plötzlich klingen wie Nirvana." 
Was dann geschah, hätte selbst die Band 
nicht erwartet: Die Platte stieg hoch in die 
Charts, und die Reaktionen auf die ersten 

Von der Kunst der Pose 

"lf you know how to rock, you don't have to shock !" (TRex, 1973) Daß dem wirklich so ist, 

sollten sich einige Emporkömmlinge der musizierenden Zunft einmal so richtig vergegen­
wärtigen. Derzeit bestes Beispiel für das moderne Posertum: Royal Trux aus den Vereinigten 
Staaten von Amerika. 
Obwohl bereits 1986 ins Leben gerufen und 1988 zu Plattenehren gekommen, beehrten Royal 

Trux erstmals in den Herbstwochen des Jahres 1993 das europäische Festland. "Weil unsere 
Alben ja hier nicht eher erhältlich waren, hätten Gigs zu einem früheren Zeitpunkt nichts 
gebracht", sieht Sängerin oder besser Sprecherin Jennifer Herrema die Angelegenheit im 

Preis/Le istungsverhältnis der heutigen Zeit. Auch steht die Band nicht unbedingt hinter ihrem 

Drogen-Image, aber die Presse berichtet halt immer wieder über dieses Thema, läßt dafür 

andere interessante Dinge weg. Das Leben besteht schließlich nicht nur aus Musik, und so 

ist die gesamte Royal-Trux-Bühnenmannschaft zusätzlich auf dem Gebiet des Golfsports tät ig, 

"obwohl es auf einem großen Gelände natürlich immer schwer 1st, den Ball wiederzufinden." 
Ex-Pussy-Galore-Mitglied Neil Hagerty (G itarre, Vocals) ist in seiner College-Zeit sogar begei­

sterter Baseball-Spieler gewesen. All das täuscht jedoch nicht darüber hinweg, daß Royal Trux 

on album interessant klingen, wenn sie auch nicht 'das neue Ding' sind, w ie fälschlicherweise 

oft angekündigt. "Wie auch? Nach vierzig Jahren Rock, Jazz etc. ist es doch kaum noch mög­
lich, total neue Sachen zu spielen", meint Jennifer. Das aktuelle Album "Cats And Dogs" 

bzw. die "Dogs Of Love"-EP bieten alte, schmutzige Gitarren mit Rhythmus oder Noise in 

ansprechendem Gewand. Die Gesangsparts des Val-Kilmer-Lookalikes Hagerty erinnern an 
den guten alten Jagger der Sechziger. 
Im totalen Gegensatz zur Studio-Darbietung steht die Bühnenpräsenz der Band. Hagerty 

beschränkt sich auf seine Gitarre, überläßt Herrema die Vocals. Und das alles so gekonnt in 

Outfit und Gehabe, daß es in einem Drehbuch nicht besser hätte fixiert werden können. Her­

rema steht nahezu bewegungslos auf der Bühne, nur die Mundwinkel sind in Aktion, um 
a) fortwährend Kaugummi zu kauen, 
b) ab und zu an einer Zigarette zu saugen und 
c) um bestimmte Posen so lange zu zelebrieren, bis auch der langsamste Fotograf zu einem 
tollen Schnappschuß gekommen ist. 
Fazit: Musik okay, Präsentation überzogen! Ralf G.Poppe 

Live-Auftritte, die eigentlich nur als kleine 
Promo-Tour geplant waren, überwältigten 
die ganze Band. Gerade hat sie eine ausgie­
bige Deutschland-Tour hinter sich gebracht 
und fast ausschließlich vor ausverkauften 
Hallen gespielt. Das Geheimnis ihres Erfolgs 
sieht Dirkschneider darin, daß sie "eine der 
wenigen Bands sind, die bei den ganzen 
Thrash-, Funk- und Soundso-Moden nicht 
daran gezweifelt haben, daß es immer noch 
Leute gibt, die auf traditionellen Heavy 
Meta/ stehen. Diese Musik, so unmodern sie 
gerade zu sein scheint, ist ganz bestimmt 
wieder im Kommen." Erste Anzeichen dafür 
sieht er bereits. 
"Auf dieser Tour haben wir zum Teil ein 
erstaunlich junges Publikum vorgefunden, 
Fans, die aufgrund ihres Alters die frühen 
Accept-Tage nicht bewußt erlebt haben 
dürften. Das allein beweist schon, daß wir 

. mit der Entscheidung, unserer Musik treu zu 
bleiben, richtig liegen." 
Wenn Udo . Dirkschneider mit seiner Pro­
gnose recht behält, steht Accept der zweite 
Teil ihrer Karriere bevor. Doch was geschieht, 
wenn nicht? "Ich fühle mich als Entertainer 
Solange mich das Publikum mit dieser Band 
sehen will, werden wir weitermachen. Mei­
netwegen auch für immer." 

Diana Stiller 





New York: ein brodelnder, rauschender, zischender, krachender, schreiender, brummender 

Kessel, an dem man sich nicht sattsehen, aber noch weniger satthören kann. Nicht, daß 

dieser beautiful noise, wie ihn selbst Neil Diamond beschrieb, nur Tausende von Bands her­

vorbringen würde, nein, weitere Zehntausende kommen aus dem ganzen Land auf den 

Big Apple, um dort ihr Glück zu versuchen. Von einer New Yorker Szene zu sprechen ist 

schier unmöglich, weil das dortige Lärmerzeuger-Imperium in -zig kleine Gemeinden zer­

splittert ist. 
Eine Band wie die Hardcore-Rotte Lile 01 Agony, 1989 in Brooklyn gegründet, würde des­

halb auch überhaupt nicht auffallen, wenn da nicht diese Stimme wäre. Keith Caputo ist 

mit seiner Körpergröße von l ,65 Metern optisch kaum wahrnehmbar, aber sein Organ 

bringt Wolkenkratzer zum Einsturz. Dabei fühlte er sich anfänglich gar nicht zum Sänger 

berufen, spielte brav seine Keyboards und nahm hin und wieder ein bißchen Gesangsun­

terricht. Inzwischen reicht an sein Stimmvolumen kaum noch jemand heran. Der ganze 

Sound der Band scheint sich deshalb um diese Stimme zu gruppieren, die Energie zu lie­

fern, welche den Gesang in die Ionosphäre schleudert, von wo er sich gleichmäßig über 

die ahnungslose Menschheit ergießt. Caputos Stimme ist wie Gott. Hat man sie einmal 

erhört, kann man 

sich nicht mehr von 

ihr abwenden. 

Der Bandname Life 01 
Agony hat übrigens nicht 

das leiseste mit der in gewis­

sen Kreisen opportunen Todes­

anbetung zu tun. Im Gegenteil. Diese 

Agonie beschreibt einen Zustand der Gesellschaft, 

über den man sich hinwegsetzen muß. Nur wer den Mut und die Kraft zum Überleben hat, 

wird nicht im allgemeinen Sumpf, durch den Lile Of Agony täglich waten, versacken. Die 

Texte der Band klingen zwar keinesfalls wie Aufforderungen zum Handeln, aber ihre 

quälenden Zustandsbeschreibungen lassen letztendlich keine andere Wahl. 

Noch zwei Alben, und Life Of Agony· könnten dort stehen, wo heute Faith No More sind. 

Sie sind die Stimme dieser Zeit, und das gleich in mehrfacher Hinsicht. 

Wolf Kampmann 
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Und wieder ist ein Jahr rum. Ein Jahr, das uns allen viel 

gebracht hat, einen neuen Präsidentschaftskandidaten, 

neue Steuerbeschlüsse und natürlich viel Erfolg. Auf die 

Schreibtische der NM! M ESSITSCH-Redaktion brachte die­

ses Jahr darüber hinaus noch Berge von Papier und klei­

nen, glitzernden Plastikscheiben, die wir vielleicht abar­

beiten werden, während sich die '94er Stapel der Decke 

entgegenwölben. Nicht zu vergessen die obligatorischen 

Brot- und Obstreste, von der letzten Renovierung übrig­
gebliebene Turnschuhe, fossile Aschenbecherinhalte und 

diverse Schimmelkulturen, die sich an den Innenwänden 

von leeren Flaschen hocharbeiten. In dieses Chaos gehört 

Licht gebracht! Mit der Sterncombo Meißen stimmen wir 
in den Gesang: Licht in das Dunkel! Oder frei raus: Leser, 

hilf! 
Wir haben einfach die Orientierung verloren. Wir wissen 
nicht mehr, wo vorn und wo hinten ist. Die Lichtleiste soll 

uns helfen, unser' Redaktions-Schiff wieder manövrier­

fähig zu machen. Leiste Deinen Beitrag. Mitmachen ist 

erste Leserpflicht! 
Und da wir nicht nur schlampig, sondern auch korrupt 

sind und, soviel wissen wir, Ihr bestechlich, haben wir in 

einer Ecke unserer Redaktionshöhle einige Preise (nicht 

nur CDs!!!) bereitgelegt. 



+ 
A1111e Clarh 



MI~HELE 
BARES! 

sind ein Greuel für jeden redlichen Musikjour­

nalisten. Ein Alptraum gar. Nicht nur, daß sie 

hemmungslos wildernd in die Musikstile der 

Völker der Welt einfallen, sie entziehen sich 

obendrein noch halsstarrig einer Klassifizie­

rung, was Leuten wie mir, bekanntlich ihr täg­

lich Brot ist. Weltmusik, jedenfalls, wie man­

cher, dem Zeitgeist-Unfug vom Global Village 

folgend, geneigt ist zu behaupten, ist es ihrem 

Verständnis nach nicht. Volksmusik, als kleinster 

gemeinsamer Nenner, geht gerade noch so 

durch, wiewohl es ihnen am liebsten wäre, 

würde man ihre Musik nur über sie selbst defi­

nieren. Eine Rechnung, die man wohl ohne die 

menschliche Trägheit gemacht hat. 

Bewußt lehnen M ichele Baresi für sich selbst die 

sonst übliche, einseitige und zumeist hemmende 

Übernahme ang loamerikanischer Vorbilder durch 

deutsche Bands ab, denn das es auch anders geht, 

dafür sind si e Beweis genug. Das M ichele Bares i bei 

all ihrer musika lischen Weitläufigkeit sich explizit als 

Berliner Band bezeichnen, vermag dabei nur auf den 

ersten Bl ick zu überraschen, spiegeln sie doch nichts 

anderes als das Kolorit der Stadt heutzutage wider, 

mit ihrem nahezu unbegrenzten Zugriff auf Ku lturen 

aller Coloeur. Vielmehr ist es eine Frage inwieweit 

man offenen Auges respektive Ohrs durch die 

Straßen geht, wo einen ein so alltäg licher Gang, wie 

der zum Döner, schon mit fremden Tönen konfron ­

tieren kann. Den kleinen, aber fe inen Unterschied 

Michele Baresis zur großen Allgemeinheit macht die 

Fäh igkeit aus, diese zu registrieren und, sei es auch 

nur als musikalisches Versatzstück, für sich zu verar­

beiten . Das bei dieser Art von Aneignung Berliner 

Real ität im Endeffekt eine musika lische Weltreise 

herauskommt, mag wohl auch daran liegen, daß es 

keine ungebrochene und schon gar nicht eine 

popu läre Tradition von Vo lksmusik in Preußen gibt. 



Denn trotz angestrengten Nachdenkens 

wollte uns nicht viel mehr als der Sch lager 

der 20er Jahre einfallen und andererseits 

die Möglichkeit in die Fußstapfen von For­

mel 1 zu treten auch nicht unbedingt ver­

heißungsvoll erscheint. Und da wir nun 

mal gerade am Umreißen des musikali­

schen Standorts der Band sind, bietet es 

sich meiner Meinung nach an dieser Stelle 

geradezu noch einmal an mit dem großen 

Mißverständnis aufzuräumen, das Michele 

Baresi praktisch seit ihrer Gründung 1987 

durch das Brüderpaar Oliver und Marco 

Frohn beg leitet, nämlich ihre Einordnung 

als eine Ska-Band. 

Marco: "Wir haben damals drei Ska­

Stücke gemacht, da waren wir die neue 
Ska-Band oder die Ska-Band überhaupt, 

du weißt ja, wie das war Die anderen 
hatten ja auch Ska-Einflüsse gehabt und 

da hieß es anfangs auch, die sind eine 

Ska-Band." 

Oliver: "Wir haben uns nicht dagegen 

gewehrt, weil es für uns zu diesem Zeit­

punkt einfach uninteressant war zu 

sagen, was wir nun sind oder nicht." 

Ein Feh ler, wahrscheinl ich, denn der hart­

näckige Irrglaube war auch noch nach 

dem 91er Debütalbum "Kannibalen" von 

Bestand, wenngleich in abgeschwächter 

Form und er wird sich wahrscheinlich 

auch nach dem neuen Album "Willkom­

men in Barbaristan" nicht gänzl ich ausrot­

ten lassen. Mit ihrer ersten, bei DSB 

erschienenen LP mußten Michele Baresi 

im übrigen die selben leidvollen Erfahrun­

gen machen, wie eine ganze Latte ande­

rer Bands aus dem Ost-Untergrund, die 

nach '89 bei den Amiga-Erben Aufnahme 

gefunden hatten. 

Oliver: "Logisch, hatten auch wir Vertrieb­

sprobleme, das war sogar ganz stark der 

Fall. Die Platte war kaum erhältlich und 

das ist jetzt noch immer so. Es sprechen 
uns immer noch Leute daraufhin an, daß 

es sie nicht im Laden gibt. Wir haben 

jetzt auf eigene Kosten noch eine CD­

Nachauflage gemacht. Das war rechtlich 

möglich, da wir das mit denen vertraglich 

vereinbart hatten. Aber, wenn wir jetzt 

vorhätten eine komplette Neuauflage 

machen zu wollen, dann müßten wir die 

Rechte von ihnen abkaufen." 

Für ihre 93er CD jedenfalls wechselten 

Mich.ele Baresi zum Lübecker Label 

D.D.R., wofür die oben beschriebenen 

Gründe unter anderem mit den Ausschlag 

gegeben haben dürften, oder wie es Mar­

co vornehm formuliert: "Wir sind nicht 

von der DSB weggegangen. Wir sind 

nicht wieder hingegangen." Aufgenom­

men und produziert wurde diesmal in 

England, dank der glücklichen Fügung, 

das der Geschäftspartner ihres Berliner 

Verlages ein Studio in Reading besitzt, 

von eher bescheidener Ausstattung zwar, was jedoch auch seine 

Vorteile haben kann, wie wir gleich erfahren werden. 
Marco: "Wir haben da einen geilen Verstärker gefunden. So ein 
altes Teil, das hat total gut geklungen .. . Ich hatte bei dem Ver­
stärker immer das Gefühl, das wir ihn in einen extra Raum stellen 
müßten, um ihn zu bändigen, wie ein wildes Tier, weil er sonst 
immer fürchterlich gepfiffen hätte. " 

Das Ergebnis dieser Arbeit dürfte nicht nur zur Zufriedenheit der 

Band ausfallen, die sich über die Kompaktheit des Sounds auf 
"Willkommen in Barbaristan" freut, im Vergleich zum Erstlings­

werk, das eigenen Aussagen nach eher an einen Sampler erin­

nert. Verantwortlich hierfür ist der Umstand zu machen, das die 

neue LP nahezu in Eigenproduktion aufgenommen wurde, da 
sich der immer wieder gern erwähnte Produzent Martin Rushent 

mangels Zeit auf das endgültige Abmischen beschränkte. Stili­

stisch am auffälligsten auf "Willkommen in Barbaristan" sind in 
erster Linie, grob gesagt, lateinamerikanische Elemente, wie 

etwa in "Dolores Domina mia" die speziell von den Bläsern 

getragen werden. 

Keineswegs übergangen werden dar/natürlich bei einem näheren 

Eingehen auf Michele Baresi, die gewichtige Rolle der sämtlich 

aus der Feder von Oliver Frohn stammenden Texte, die oftmals 
das Nette und Unbeschwerte der Musik zu konterkarieren wis­

sen. Nicht oft genug kann man dabei seine selten anzutreffende 

Fähigkeit zum Geschichten erzählen loben und zwar in einer 
Sprache, die eben auch die Barbaren sprechen und verstehen. 

Das mag viel leicht ein ige humorlose Erbsenzählerinnen auf die 

Palme treiben, aber da können sie von mir aus auch gerne blei­

ben. 

Um ihre Bühnenpräsenz zu verstärken haben Michele Baresi 

inzwischen, einer alten Tradition folgend, die Besetzung wieder 
einmal gewechselt, so daß seit September Andreas Wendland an 

der Leadgitarre für Entlastung Oliver Frohns sorgt, der sich so 

mehr auf seinen nicht unumstritten lasziven Gesang konzentrie­
ren kann. Davor wurde bereits der alte Schlagzeuger verabschie­

det, dessen Rolle Marco Frohn übernahm, der dafür die wegen 

Unerheblichkeit überflüssigen Percussions ad acta legte. Neben 
diesen drei gehören weiter Gerd Fahlberg (Mandoline, Violine, 

Gesang), Janek Skirecki am Bass, sowie die Bläsersektion, beste­

hend aus Steffen Zimmer (Trompete), Anja Schiebold (Saxophon) 
und Markus Helm (Posaune), zum aktuellen Line-Up. Die musika­

lischen Akzente werden dabei im Prinzip in letzter Zeit von dem 

Trio Steffen Zimmer, Oliver und Marco Frohn gesetzt, wobei die 

Grundideen zumeist von Mastermind Oliver stammen. Eine 
äußerst fruchtbare Zusammenarbeit, wovon man sich schnell 

anhand der neuen CD überzeugen kann . Für die Zukunft stehen 

jedenfalls weitere Überraschungen ins Haus, deutete doch Oliver 

an, das entgegen den ursprünglichen Intentionen es möglicher­

weise noch "rockiger" werden kann. Warten wir es ab! 

Peter Wenck 



DER LANiE UND S~HWIERliE WEi DES T2N1El 

A uf diesem Block in Brooklyn gibt es nur ein Gebäude. Drumherum 
verödete, ausgedörrte Flächen. Es ist eine alte Fabrik aus der Zeit 
des Bürgerkriegs, roter Backstein, gut sechs verwinkelte Stockwer­
ke hoch. Man geht durch das Einfahrtstor in den Hof, rechts hinten 
die Metalltreppe hinauf, im ersten Stock die graue Tür, kein Schild, 

kein Hinweis. Vielleicht doch auf der anderen Seite? Oder ganz oben, am 

Ende der Treppe? Als ich oben stehe, ratlos, geht unten die Tür auf, ein 

Langhaariger mit Stirnband und Militärhosen schaut raus , sieht mich. Willst 

du zu mir? Martin Bisi? Ja, komm rein. 
Seit gut zehn Jahren betreibt Martin Bisi hier sein B.C.-Studio. Zu Beginn 

der achtziger Jahre schien die gesamte New Yorker Avantgarde-Szene aus 

dem hektischen Manhattan in diesen verschlafen und verlassen wirkenden 

Teil Brooklyns zu pilgern, um ihre wegweisenden Platten aufzunehmen. 

Bisi bannte die frühen Klangejakulationen eines John Zorn oder Arto Lind­

say auf Magnetbänder, die komplizierten Kompositionskonstrukte Elliott 

Sharps gingen durch seine Finger, ebenso war er der gesuchte Mann hinter 

den Reglern fast aller Bill Laswell/Material-Produktionen. Man kann kaum 

eine Aufnahme jener Zeit aus diesem Zirkel in die Hand nehmen, ohne auf 

seinen Namen zu stoßen. Nicht erst seit Männern wie Butch Vig oder Ste­

ve Albini begann also die Zeit der Schule machenden Produzenten und 

Techniker. 
Umso erstaunlicher ist, wie Ma11in Bisi heute zu der von ihm untrenn­

bar erscheinenden New Yorker Avantgarde Szene der frühen Achtziger 
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steht. "Ich bin heute irgendwie uninteressiert an dieser ganzen Idee, Avant­

garde zu machen. Ich habe echte, natürliche Bedürfnisse in bezug auf Musik. 

Ich brauche eingängige Rhythmen, einprägsame Melodien, ich muß mich 

mit den Songs irgendwie identifizieren können. Ich will sofort verstehen, 

worauf die Bands hinauswollen. Ich kann es mir nicht vorstellen, mein Leben 

lang niemals das Interesse zu verspüren, an unwiderstehlichen Melodien 

zu arbeiten. Leute wie Elliott Sharp oder John Zorn nehmen die Musik und 

machen kleine Teile daraus, und dann grooven diese kleinen Teile vielleicht 

fiirfünfzehn Sekunden, bis sie wieder zu etwas anderem springen. Die Avant­

garde-Szene verliert langsam ihr Verständnis dafü1; worauf sie hinaus will. 

Vieles von dem erscheint mir ziellos." 
Aber wo findet Martin Bisi heute seine mnsikalischen Bedürfnisse 

befriedigt? "Im Rock. Mein Interesse ist im wesentlichen darauf konzen­

triert, weil er mir originär erscheint. Der mittlere Westen von Amerika ist 

ethnisch eine Basis dafii1; es ist in diesem Sinne eine ethnische Musik. Und 

das finde ich interessante,: " 
Heute arbeitet Bisi mit Rockgruppen wie Cop Shoot Cop, Undernation, 

den Swans oder Blind Idiot God. Ändert ein Musiker seinen musikalischen 

Geschmack, so kommt es dabei häufig zu Problemen mit der Szene, der 

Industrie oder dem Publikum. Wie sieht das bei einem Tontechniker aus? 

"Als ich begann, Rockmusik zu machen, bemerkte ich, daß mir viele Rock­

musiker nicht richtig trauten. Sie wunderten sich irgendwie. Das kommt 

daher, daß es in diesem Land fast als Fehler gilt, wenn man sich für zu vie-

1 
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Der Rock'n'Roll geht in sein 

lünfles Jahrzehnt. Alles ist 
beim alten, nur die Vorzeichen 

haben sich verändert. Die 
wahren Superstars sind heute 

die Produzenten. Die Bands 
verkommen mehr und mehr zu 

Lieferanten von Songmaterial. 

Soundtüfller Martin Bisi ließ 
sich in seinem Brooklyner 

Studio aul die Finger 

schauen. 

le Dinge engagiert. Es ist komisch, in Europa sagen die Leute, oh 
ja, Martin Bisi, der macht diese vielen verschiedenen Sachen. Aber 
hier sagen die Leute nein undji-agen, ist er ein Teil dieser Empfin­
dung, ist diese Rockmusik, die wir machen, fundamental für Martin 
Bisi. Martin macht ein bißchen Rap, ein bißchen Avantgarde, ein 
bißchen blablabla ... Er kommt offenbar nicht vom selben Ort wie 
wi1: Aber das ist wirklich wichtig, und es hat lange gedauert, dies 
zu durchbrechen. Irgendwie hatten diese Leute ja recht. Mir wurde 
klar, daß ich lernen mußte. Da ich in New York lebte, war es mir ver­
traut, mit vielen Juden zu arbeiten, mit Avantgardemusikern. Als ich 
zur Schule ging, gab es dort Hispanier, Schwarze, Juden, Italiener 
[er selbst ist argentinischer Herkunft], und im Grunde genommen 
kommt der ganze Rockkram, den ich hier im Studio mache, nicht aus 
New York. Sie kommen alle von draiißen, aus dem mittleren Westen. 
Und sie sind alle Anglos. Ich miißte langsam dahinterkommen und 
es anerkennen. Ich war nicht einmal interessiert an Amerika, nur 
daran, was in New York geschah. Bis ich bemerkte, Akron, Ohio, hat 
eine bestimmte kulturelle Bedeutung. Ich miißte die Bedeutung von 
Orten anerkennen, die ich überhaupt nicht kannte." 

Erstaunlich, diese Erfahrungen, besonders wenn man bedenkt, 
daß wir Deutschen uns gerne für unseren vermeintlichen Determi­
nierungszwang tadeln,jeder Künstler hierzulande darüber klagt, daß 
es hierzulande nicht möglich sei, genreübergreifend zu arbeiten. 
Gern wird dann Amerika als positives Gegenbeispiel angeführt. 

Apropos hier und dort. Gibt es aus der Sicht des Tontechnikers 
einen hörbaren Unterschied zwischen Aufnahmen aus Amerika und 
Europa? "Ich hätte mehr Vertrauen darin, eine Platte in den Verei­
nigten Staaten aufzunehmen. Es kommt auf die Musikart an. Rock­
musik, an der ich interessiert bin, ist im Grunde eine amerikanische 
Musik. Und wenn nicht amerikanisch, dann ist es eine Anglomusik, 
USA, England. Die Leute wurden hier in diese Musik hineingebo­
ren, genau wie in den Rap. Hier wirst du in die Umwelt geboren, die 
Musik auslöst. Er hat offensichtlich andere Quellen, aber in der heu­
tigen Form ist Rock von den Anglos geschaffen worden. Mit fünf 
Jahren weißt du mehr über Rockmusik als ein begeisterter Rockfan 
in Deutschland. Vielleicht ist jemand in Deutschland in der Lage, 
es zu kopieren, aber um den Sound zu haben und um authentisch zu 
sein, miiß man von hier kommen. Jemand, deraiißerhalb dieser Kul­
tur geboren wurde, behandelt es auf eine andere Art. " 

Mit einigen Beispielen peinlicher Versuche deutscher Bands, 
Rock zu spielen, im Ohr, ist man geneigt, Martin Bisi sofort recht 
zu geben. Nicht zufällig aber begeben sich zwei deutsche Bands, die 
es geschafft haben, sich durch einen originären Rocksound eine eige­
ne Identität zu schaffen, seit geraumer Zeit in Eisis Obhut: Die Haut 
und die gerade wieder reformierten Sovetskoe Foto. Gibt es Unter­
schiede in der Arbeit mit den deutschen Bands? "/ eh kann den Unter­
schied eigentlich nicht erklären. Ich miiß nicht darüber nachden­
ken, was ich tue. Im Grunde ist es bei diesen Aufnahmen das Beste 
für mich, es nicht allzu ernst zu nehmen und einfach Spaß zu haben. 
Es so spaßig wie möglich zu machen. Soweit es um die Auswahl von 
Melodien und Strukturen geht, wird niemand glauben, daß es sich 
um Sachen handelt, die komisch sind. Aber man kann Spaß daran 
haben. Und das ist sehr natürlich für mich. Es stellte sich heraus, 
daß es das beste für diese Platten ist. Damit die Musiker überhaupt 
keine Gelegenheit haben, daran zu denken, was sie normalerweise 
tun. Damit sie einfach Spaß haben. " 

Freisprechen kann man ihn von diesem Nachdenken allerdings 
nicht, wenn es um seine eigenen Platten geht. Auch Martin Bisi 
erliegt wie Jack Endino immer wieder der quälenden Versuchung, 
seine produktiven Erfahrungen in eigene Werke fließen zu lassen. 
Gerade veröffentlichte er das Album "All Will Be Won", auf dem 
er nicht nur über die Maßen seinem vielzitierten Anglo des mittle­
ren Westens huldigt, sondern auch den Indianerhäuptling in sich 
weckt. Allerdings scheint dem Musiker Martin Bisi hier der Produ­
zent ein bißchen im Wege zu stehen. Spaß allein genügt eben nicht. 
Andree Hesse 

V2N DER AVANTiARDE ZUM R2~K 
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Sie haben sich ganz schön rausgemacht, die 
Lemonheads aus Boston. Im Schatten von 
Hüsker Dü und Dinosaur jr. schienen diese 

sauren Früchte anfangs wenig zu taugen. Dann 
aber tat sich etwas. Die hart-dilettantische Scha­
le pellte sich, und heraus kam spritziges Pop­
Entertainment zwischen Bubblegum-Leichtigkeit 
und Singer/Songwriter-Anspruch. Wie das? 
Ganz einfach, Bandchef Evan Dando machte eine 
natürliche Veränderung durch. "Es klingt 
unglaublich platt, ich weiß, aber mit zunehmen­
dem Alter kehrte Ruhe bei mir ein. Als ich 20 war, 
entdeckte ich zum ersten Mal Country-Musik. 
Das war so ein bißchen mein eigenes Ding. Die 
Familie mochte ganz andere Sachen wie Soul, 
Jazz und Rock'n'Roll. Auch anderswo in Boston 
gab es nur wenige Leute, die eine Beziehung zu 
Country entwickeln konnten. Ich hingegen 
schon, weil diese Musik sehr einfach aufgebaut 
ist, sich nicht ausmärt und von Herzen kommt -
so wie F:unkrock. Es war Liebe beim ersten 
Hären", erinnert sich Dando. 

Es dauerte nicht lange, bis sich die neue Lie­
be auf Platte widerspiegelte: Auf dem Major-Ein­
stand "Lovey'' coverten die Lemonheads den 
AOR-Klassiker "Brass Buttons" von Gram Par­
sons. "Diese Version ist wirklich als Huldigung 
zu verstehen. Der Song ist einfach brillant! Er ist 
so simpel arrangiert und ohne viel Bewegung auf 
der Tonleiter intoniert-. den hätte ich selbst ger­
ne geschrieben." Dieses "Brass Buttons" sollte 
nicht die einzige Neuvertonung eines bekannten 
Stückes bleiben. Munter coverten die 
Lemonheads drauf los und peppten Suzanne 
Vegas "Luka", Michael Nesmiths "Different 
Drum" und zuletzt den Simon & Garfunkel-Stan­
dard "Mrs. Robinson" mit Punk-Schwung auf, 
ohne das Original zu entstellen. Das blieb nicht 
ohne Wirkung. Dank der Leihgaben konnten sich 
die Lemonheads langsam aus den Niederungen 
des Untergrunds befreien. Problem aber: Sie 
wurden dabei nie an Dandos Eigenkompositio­
nen festgemacht. "Das störte uns auch, aber ich 
muß zugeben, daß ich mich lange Zeit nicht in 
der Lage sah, selbst einen Song zu schreiben, 
den andere bewundern können. Für das neue 
Album war es Jedoch beschlossene Sache, nur 
frische Songs aufzunehmen. Die Leute sollen 
schließlich uns mögen, und nicht die Verdienste 
eines anderen." 

Das Werk, von dem Dando spricht, liegt nun 
vor. Satte fünfzehn Songs voll gestärktem Selbst­
bewußtsein gibt es zu hören. Ein Drittel davon 
stammt aus der Feder von Dando, einen schrieb 

er gemeinsam mit dem aktuellen Lemonheads­
Bassisten Nie Dalton, die erste Single "lnto Your 
Arms" steuerte Robyn St.Glare (Hummingbirdsl) 
bei, und der Rest entstand in Co-Produktion von 
Dando und seinem Freund Tom Morgan von der 
Gruppe Smudge Dalton, St. Glare und Morgan 
haben neben ihrem engen Kontakt zu Dando noch 
eines gemeinsam Sie sind allesamt Australier. 
"Mich als einen Kopf der neueren Musikszene 
Bostons anzusehen, ist mir gar nicht mehr so 
lieb. Die meiste Zeit bin ich ohnehin auf Tour, und 
wenn ich mal ein paar Tage Ruhe habe, fliege ich 
nach Sydney, wo meine wichtigsten Freunde 
wohnen. Ich könnte mir gut vorstellen, eines 
Tages dort hinzuziehen", stellt Dando richtig . 

Was passiert nun auf dem Album, das seinen 
Titel einem alten Slade-Hit verdankt? "Come On 
Feel The Lemonheads" schockiert zunächst mit 
einem Detail: Auf dem Inlay sind unter dem Titel 
''1'11 Da lt Anyway" die Worte "Written For Belinda 
Carlisle" vermerkt. Kein Witz! Die Mainstream­
Primadonna von der Westcoast singt in diesem 
Stück sogar die Backing-Vocals, sehr zur Freu­
de von Dando. "Ich habe nichts gegen sie. Im 
Gegenteil, als sie Ende der siebziger, Anfang der 
achtziger Jahre bei der Punkband The Germs 
spielte, hatte ich sie sogar richtiggehend ver­
ehrt." Was Belinda ihm in seiner Jugend gab, 
wollte Dando ihr nun zurückgeben - in Form 
eines Songs. "Ich spürte sofort, daß ihr ein 
bestimmter Track auf den Leib geschrieben war. 
Leider lehnte sie ihn ab. Wie blöd von ihr, es wäre 
garantiert eine Hit-Single geworden! Egal, sagte 
ich mir, ich nehme den Song trotzdem auf, wes­
halb er Jetzt 'l'II Do lt Anyway' heißt", erzählt Dan­
da die Geschichte des Wegwerf-Popsongs mit 
klassischen Girlie-Harmonien und Surf-Solo, 
was sich schon ziemlich vom gewohnten Stil der 
Band abhebt. 

Überhaupt ist Dando bereit, jeden spontanen 
Scherz gleich auf Platte zu pressen. Der Song 
"Down About lt" entstand in dem Moment, als 
Tom Morgan sich wunderte, warum Dando auf 
einer elektrischen Yamaha-Gitarre spiele. Dan­
do: "Es ist Julianas (Hatfield) Gitarre". Morgan 
darauf: "Ihre Gitarre?" Diese zwei Worte reichten 
dem Lemonhead, um daraus einen Song zu 
stricken. Unter ähnlichen Bedingungen ent­
wickelte sich "Dawn Can't Decide" (ebenfalls 
vom neuen Album), worin es um die Videopro­
duzentin von "lt's A Shame About Ray" geht. Die 
nämlich war sich nicht schlüssig, ob bestimmte 
Szenen auf der Veranda oder im Wohnzimmer 
eines Hauses gedreht werden sollen - also 

schrieb Dando den Song über diese für ihn komi­
sche Situation. Zweieinhalb Minuten - diese 
Songlänge sieht Dando als obligatorisch für sich 
und die Band an. "Ich glaube, wir können nur 
über begrenzte Zeit begeistern, deshalb bleiben 
wir beim ökonomischen Songformat. Klar, 'War 
Pigs' und so etwas fand ich auch irgendwann wit­
zig, nur war dies das Ding von Black Sabbath. 
Ich sehe uns eher in der Tradition von 'Waterloo 
Sunset'." 

Interessant in diesem Zusammenhang ist auch 
das Projekt "Sneeze" von Dando, Dalton und 
Morgan. Wenn das Trio in Australien zusam­
menkommt und über freie Zeit verfügt, spielt es 
Ein-Minuten-Songs im Schnellverfahren ein und 
veröffentlich diese auf limitierten 7"-Singles. 
Das übe viel Einfluß auf die Lemonheads aus, 
meint Dando. 

Neben Kürze und Simplizität schwört der 
29jährige auf natürlichen Klang. "Ich will unse­
re Songs nicht auf Hochglanz polieren. Nichts 
gegen eine gute Produktion, aber wenn es so wie 
vor sieben, acht Jahren klingt, nein danke. 'Radio 
Star' von Big Star wandelt für mich auf dem gol­
denen Mittelweg: Eine saubere und gekonnte 
Produktion, ohne Brimborium und Anspruch 
auf Perfektion umgesetzt. Klingt irgendwie 
geschmackvoll." 

In letzter Zeit sind es nicht allein seine oder 
aber geschickt adaptierte Kompositionen, de­
rentwegen Dando gefeiert wird. Auch sein Aus­
sehen steht hoch im Kurs, besonders bei 
Mädchen. Für sie ist er schlichtweg sexy, oder 
wie die englische Wochenzeitung Melody Maker 
zu urteilen pflegt: "The first sex-kitten of grun­
ge". "Das ist ein Scherz. Ich habe nichts dage­
gen, wenn man sich über mich lustig macht, 
absolut cool. Es ist indes verdammt hart, Sex­
symbol des Grunge zu sein, glaube mir. Die Welt 
dreht sich nicht allein um Girls, Flanell und zer­
rissene Jeans. Das Ganze fing so an: Ein Freund, 
der beim Melody Maker arbeitet, kam auf die 
Idee, ich sei sexy im Vergleich zu all den schmie­
rigen Typen. Leider wurde das danach ziemlich 
aufgebauscht. Das amerikanische People-Maga­
zin kürte mich gar zu einem der 50 schönsten 
Menschen der Welt. Lächerlich!". Schön, diese 
Bescheidenheitl Die wird ihm auch künftig gut 
bekommen, wenn die Lemonheads mit "Come 
On Feel ... " - wie absehbar - weitere Sympathie­
punkte sammeln. Verdientermaßen, denn diese 
Frucht ist noch lange nicht ausgetrocknet. 

Thomas Weiland 
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geb oche hoben. So hoff n wir zumin­
----.uest U s liegen die uni rschiedli sten 

Artik über Urge Overk"I vor, aber eines 
ist ·Hnen ollen gemei sam: die abs lute, 

angefochtene Herrschaft des orles 
Seventies. Als wo lten die Autoren itein­
onder wetteife , wer dieses abgestande­
ne Wort a äufigsten in seinem rguß 
über da unschuldige Trio aus C 1cogo 
unterb ngen könnte. Und wir hoffen 
nun, en Sieg davon getragen zu h ben. 

Ob das etwas zur Sache tut? Wen interes­
siert das? Wer fragt ernsthaft danach, was 
eine Gruppe wirklich will? Wir begnügen 
uns damit, eine Platte zu KAUFEN. Mit 
anderen Worten, Chartpositionen geben 
Auskunft über den Werl einer Stunde 
Musik. Und da reicht es eben, für jede Band 
ein charakterisierendes Schlagwort zu finden. 

Urge Overkill machen es uns jedoch auch 
besonders leicht. Coverten sie nicht jenen 
unendlich.schmalzjgen Titel "Emmaline" 
von Hot Chocolate, je e verwegenen 
Chortstürmer der Siebziger? N und erst­
mal das it. Somijocken, R llkrage -
pullis, 1 ge, i s Gesicht fallende Haar , 
Goldke en. Al stünde nicht schon allei 
das Wo "Vel et" als Synony für d s 
Johrzeh t zwi chen dem 31. Dezember 
1969 un~ dem . Januar 1980. 0 wohl b i 
genauer r Be rachtung das Proble 
bereits ei die en Jahreszahlen beginn . 
Was genau war n nun die siebzig r Jahre. 
War es as JaHrzehnt von 1970 is 197 
oder wo es da von 1971 bis 1980? Die­
se Frag ist ich! unwesentlic , den 
immerh1 ersc ienen 1970 für die Ei -
grenzung jener, Dekade so wichtipe Albe 
wie "Deep Pur le In Rock", "BI ck SaH-

bath" und "Led Zeppelin III". Und, so muß 
man weiter fragen, entspricht dieses auf­
gesetzte Seventies-Revival nicht exakt 
unserer permanenten Sehnsucht nach den 
besseren Zeilen, die wir stets in der Ver­
gangenheit zu finden glauben? Immerhin 
kannten die Siebziger schon ein Fifties­
Revival, und die Achtziger feierten die Auf­
erstehung der Sixties. Wehe uns, wenn wir 
die Schwelle zum Jahr 2001 überschritten 

gef' ieber. Um endlich zur he zu kom­
men: mit Urge Overkill hoben sie wieso 
wenig zu tun. "Wenn wir überhaupt o fein 
Jahrzehnt festge gt werden können': 
seufzt Block e Ona sis, Schlagzeuger. von 
Urge Overki I in sem Bier, "dann ou'f die 
neunziger hre. ,r sind eine typische 
Neunziger-Bond. Bloß weil wir mo ein 
paar präg ante Gitarrenriffs ge pielt 
hoben, wollen wir ns noch lange nicht in 
eine längst ergangene Zeit presse las­
sen. Und w nn, w rum dann gerad die 
Siebziger? Ebensog,ut könnten es die spä­
ten Sechzige sein, ie Achtziger odet viel­
leicht sogar ie Fünfziger." 

Scheinbor, so m ß ich dem frustri rten 
Drummer rechtge en, steht mome tan 

DIE RÜCKKEHR DES 

jede Band, die eine oder mehrere Gitarren 
zum Mittelpunkt ihres Soundgebäudes 
macht, für das allerzeilen apostrophierte 
Seventies-Revival. Daß diese Gitarren 
ebenso für den Rock'n'Roll der Fünfziger, 
die Garagenmusik, den Beat und den Rhy­
thm'n'Blues der Sechziger und den Punk 
und Hardcore der Achtziger stehen, wird 
mal schnell übersehen. "Die meisten Leu­
te begnügen sich, in Schemata zu denken, 
und merken nicht, daß sie dabei die Din­
ge, über die ie nac en e , gründlich 
mißversteh n. Wir ertragen all diese Fra­
g trnatli 'den siebziger Jahren i ~enfalls nicht 
mehr. WirsindUrgeOverla1lun ,onstnichts." 

Und wieder muß ich ihm rechtgeben. 
Urge Overkill dulden eigentlic keinen Ver­
gleich. Sie sind einzigartig. S'e sind eben 
nicht nur Rock' n'Roll oder Musik. Eine Art 
Heilige Dreifaltigkeit, die keine andere 
Existenz al die der drei ( mic Helden 
besitzt, welche unter dem amen Urge 
Overkill fir ieren. Das Cover 'hres aktuel­
len Albums "Saturation" sa e eigentlich 
alles. Über einer typisch am rikanischen 
Skyline, ahrscheinlich Ch cago, geht 
schicksalssc wanger die riesig Urge Over­
kill-Sonne auf. "Wir wollten ns mit die-
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sem Cover ein bißchen selbst promoten. Nichts gegen die Cover mit obstrokten Motiven, 
die man im Moment überall findet, ober wir legen mehr Wert auf einen größtmöglichen 
Wiedererkennungswerf', sagt Bassist King Roeser verschwörerisch lächelnd. Sterne fun­
keln im Hintergrund des wirklich einzigartig plakativen und deshalb zweifellos hochgra­
dig einprägsamen Coverfotos, das an futuristische Bilder der zwanziger Jahre erinnert, 
und wie ein winziges LI .EO. schwebt die metallene Kugel des Gellen-Logos an den gigan­
tischen Fixstern heran. Eine Gefahr? Wohl kaum. Urge Overkill haftet etwas All- und Alles­
beherrschendes an. Sie gaben sich schon wie Superstars, als sie noch niemand kannte. 
Und von irgendwelchem unberufenen Produzentenvolk lassen sie sich schon gar nicht 
reinreden. Im Gegenteil, sie können ja in dieser Hinsicht auf einige Erfahrungen zurück­
blicken. Immerhin hieß ihr erster Produzent Steve Albini. Heute haben sie allerdings kei­
nen Kontakt mehr zu dem exzentrischen Hintergrundfummler, der alle Alben von Jesus 
Lizard und das letzte von Nirvana produzierte, womit er einmal mehr in die Schlagzei­
len geriet -gegen seinen Willen, wie mir Jesus Lizard-Shouter David Yow noch vor weni­
gen Wochen versicherte. Blackie Onassis hat jedoch eine etwas zynischere Sicht auf das 
Verhalten Albinis. Auch wenn Albini auf den Covern oft vornehm Zurückhaltung übt, sorgt 
er in seinen Augen ganz bewußt durch allerlei Trubel in den Medien dafür, daß jeder­
mann ausreichend Kenntnis von seiner Arbeit erhält. 

Die Neunziger scheinen ja ohnehin das Jahrzehnt der Produzenten zu sein. Größer als 
der Name der Musiker einer Band steht oft der des Produzenten nebst einer Anzahl sei­
ner bisher erledigten Jobs auf dem Cover einer CD. Man spricht schon von der Handschrift 
bestimmter Produzenten wie Andy Wallace, Jack Endino, Don Fleming und eben Steve 
Albini. Sie sind die eigentlichen Stars dieser Jahre. King Roeser sieht zwar noch keinen 
Trend in diesen Ansätzen, hat aber schon Angst, daß die Dominanz der Produzenten einst 
die Identität der Bands überdecken könnte. "Der beste Produzent ist ohnehin der, wel­
cher die Bond sie selbst sein läßt." Gut gesagt, aber leider in der Realität selten prakti­
ziert. In vielen Fällen erweist es sich ja zugegebenermaßen auch als Glücksfall, daß der 
Produzent den Musikern unmißverständlich sagt, wolang es zu gehen hat. Beispiel der 
oben absichtlich nicht erwähnte Göttervater des Produzenten-Olymp, Butch Vig. Er hat­
te für Urge Overkill deren Klassiker" Americruiser" produziert bzw. directet, wie das Cover 
über diesen Hörfilm Auskunft gibt. Nicht daß Urge Overkill Probleme mit dem damals 
(1990) noch ziemlich namenlosen Butch Vig gehabt hätten, aber als das Gespräch auf 
"Nevermind" kommt, reibt sich Blackie Onassis die Hände. "Ich habe mich von Anfang 
an gewundert, wie es sein kann, daß Nirvana solch eine gute Platte machen." 
Die drei Unzertrennlichen engagierten für die Produktion ihres aktuellen Albums "Satu-

ration" Butcher Brothers, ein Name, dessen fetter Sticker noch kein Cover-Artwork ent­
stellte. Um keine Mißverständnisse aufkommen zu lassen: Bei Butcher Brothers handelt 
es sich um nur eine Person, die man auch unter dem Namen Joe The Butcher kennt und 
im bürgerlichen Leben (auch Produzenten putzen sich die Zähne und schneiden sich die 
Fingernägel) gar unter Joe Nicolo firmiert. "Das gute an Butscher Brothers ist, daß er 
unheimlich variabel ist. Er ist im Grunde der größte Produzent der Vereinigten Staaten, 
aber niemand kennt ihn, weil er sich nicht so in den Vordergrund spielt wie die anderen. 
Er produziert auf der einen Seite Cypress Hili und Kriss Kross, auf der anderen uns und 
auf der dritten Bands, die weder mit uns noch mit denen etwas zu tun haben. Durch all 
diese unterschiedlichen Herangehensweisen hat er gelernt, dem Sound eine andere 
Dimension zu verleihen, ohne ihn zu verändern. Genau das ist es, was wir brauchen. Im 
übrigen war es für uns auch einmal interessant, aus dem üblichen Zusammenhang aus­
zubrechen und vor einem HipHop-Kontext zu arbeiten." 

Bestätigung findet diese letzte Aussage durch den Umstand, daß das Trio neuerdings 
auf der Bühne durch den schwarzen Bassisten Chuck E.Treeze unterstützt wird, ein Mann, 
der mit Sicherheit über einen festen HipHop-Background verfügt, jedoch kaum ins opti­
sche Konzept von Urge Overkill paßt. King Roeser konvertierte zur Gitarre, was der Band 
eigentlich mehr Druck hätte verleihen müssen. Dennoch konnte die zum Quartett auf­
gestockte Band nicht an den hohen Standard ihrer Studioproduktionen heranreichen. Das 
Publikum in der Hamburger Markthalle schien eh nur auf "Emmaline" zu warten, aber 
selbst dieser Klassiker kam eher lasch rüber. Hier war es gerade der Baß, der störte. Roe­
ser winkt ab. "Du solltest einfach nicht zu viel von einer Live Show erwarten. Das ist doch 
eine ganz andere Situation als ein Studiotermin, während dessen du alles hundert- und 
tausendmal überarbeiten kannst, bis es dir gefällt. Auf der Bühne hast du nur eine Chan­
ce. Und es hängt von so vielen Umständen und Unwägbarkeiten ab. Was du am Tag erlebt 
hast, wie das Publikum eingestellt ist, wie die Techniker drauf sind, wie lange du schon 
auf Tour bist, wie die Halle beschaffen ist und vieles mehr. Wenn du die Bühne betrittst, 
weißt du in der Regel nicht, was in den nächsten anderthalb Stunden passieren wird." 
Lassen wir dieses leidige Thema also, und kehren wir lieber zum aktuellen Album zurück. 
Ich weiß nicht, ob es der unaufdringlichen Arbeit des Produzenten zu verdanken ist, aber 
der Sound von Urge Overkill hat sich unüberhörbar verändert. Weg vom hardcoreorien­
tierten, proklamiert unfreiwilligen Siebziger-Fake und den große Bögen spannenden Kon­
zeptalben, hin zu einer massenkompatibleren Sammlung eingängiger Songs. Da dieser 
stilistische Bruch mit einem Label-Wechsel einherging, wurden die unausbleiblichen Rufe 
in Sachen Kommerzialisierung auf der Stelle und allerorten laut. Haben Urge Overkill 



ihre Lektion erfolgreich gelernt? Geben sie auf Kosten von Ruhm und Geld ihre Über­
zeugung auf. Lassen sie sich tröge im Fahrwasser von Nirvana, die sie zwar eben noch 
belächelten, aber bereits vor zwei Jahren supporteten, treiben? Die Antwort lautet ent­
schieden: Nein! "Wir arbeiten nun seit vielen Jahren in unveränderter Besetzung 
zusammen. Wenn man nicht den Spaß an der Sache verlieren will, muß man sich ver­
ändern", erläutert Blackie. "Im übrigen weiß ich nicht, was die Leute wollen. Man kann 
noch so geniale Ideen haben. Wenn es sich nicht gut anhört, will es niemand hören. 
Aber erst wenn man es gehört hat, kann man sich Gedanken über ein Stück Musik 
machen. Das ist wie mit einem Essen. Wenn es gut schmeckt, magst du es. Und wenn 
es nicht auf Anhieb schmeckt, dann wirst du es auch nicht aufessen." 

Geschmack ist das Stichwort, um noch ein wenig tiefer in der Vergangenheit zu kra­
men, im Urschleim sozusagen. Am Anfang von Urge Overkill stand nämlich nicht die 
Idee einer Band, sondern ein diffuser Haufen sechs oder sieben junger Typen, der sich 
allmorgentlich in einer Buchhandlung traf, um über Fragen des Geschmacks zu strei­
ten. Wer denkt, über Geschmack ließe sich nicht streiten, der irrt gewaltig, denn aus 
diesem Salon, wie es Blackie Onassis nennt, erwuchs immerhin die Konsequenz, die 
in hitzigen Wortgefechten erstrittenen ideale in die Tat umzusetzen. Dabei kamen ganz 
unterschiedliche Vorlieben zutage, die letztendlich die Chemie von Urge Overkill aus­
machten. "Nash Koto steht hauptsächlich auf Sixties Funk': erklärt Blackie, "ich mag 
mehr Pop, Bands wie T.Rex zum Beispiel und Eddie [King Roeser] hört am liebsten 
AC/DC." Über ihre künstlerischen Affinitäten hinaus wollen sich die Musiker nicht zu 
ihrer Person äußern. Wen interessieren schon Charaktere. "Die größten Persönlich­
keiten, die je in einer Band zusammen gespielt haben, waren ohnehin die Beatles. 
Was wollte man darüber hinaus noch darstellen. Wir spielen lieber die Rolle von Comic­
figuren. Andererseits langweilen uns auch die festen Funktionen. Wir wollen nicht, 
daß der Drummer nur trommelt und der Gitarrist nur Gitarre spielt. Wir finden es span­
nender, die Instrumente auch öfter mal auszuwechseln, weil ~in Gitarrist manchmal 
auf dem Schlagzeug was entdecken kann, worauf der Drummer nie kommen würde 
und umgekehrt. Im Studio geht das natürlich nicht. Aber bei den Proben passiert das 
schon hin und wieder." Und wie bereits erwähnt neuerdings auch bei den Konzerten. 

Die Vielseitigkeit von Urge Overkill erstreckt sich nicht allein auf musikalisches 
Gebiet. Der ausgeprägte Hang der Band zum Styling ihrer Klamotten und Plattenco­
ver spricht für sich. Das Urge Overkill-Logo, von Nash selbst entworfen, ist einfach ein 
Meisterstreich. "Nash ist ein großer Comic-Künstler. früher hat er das gesamte Art­
work für die Band übernommen. Noch heute entwirft er für Gott und die Welt Logos 
und versieht, was immer er kann, mit lllustrationen. Vor allem als Computergrafiker 
hat er unwahrscheinlich viel drauf': schwärmt Roeser. Momentan arbeiten die Musi­
ker an einem aufwendigen Video. Wird es vielleicht auch irgendwann einmal einen 
längeren Film oder ein Buch oder ein monumentales Gesamtkunstwerk geben?" Nein", 
schätzt Roeser wehmütig aber ehrlich ein, "wir sind keine Träumer. Sicher nehmen wir 
uns oft vor, all diese Dinge zu tun, diese Ideen, an denen wir keinen Mangel leiden, 
in die Tat umzusetzen. Aber wir sind Realisten. Spätestens wenn wir wieder auf der 
Straße sind, wissen wir, daß diese Träume Träume bleiben werden. Wir machen Plat­
ten, schreiben Songs und geben Shows. Da bleibt keine Zeit für anderes. Wir hätten 
auch mal Lust mit anderen Musikern zusammenzuarbeiten, zum Beispiel mit den Bree­
ders oder Lucious Jackson, aber daraus wird einfach nichts. Lediglich mit Chrissie Hyn­
de haben wir vor kurzem in London einen gemeinsamen Song aufgenommen." 

Nun denn, also geht alles weiter wie gehabt. Der Nachfolger von "Saturation" ist 
schon in Arbeit. Vielleicht wird er ein noch perfekteres Pop-Album, dessen Siebziger­
Essenz wieder auf Tonnen von Papier ausgewalzt werden wird, vielleicht vollziehen 
Urge Overkill auch eine radikale Wende in die eine oder andere Richtung (wo it wir 
hier eher nicht rechnen wollen), vielleicht resignieren sie auch und gehen mit Slade 
und Peter Frampton gemeinsam auf Tour. 
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DIE HARMONIE DER WELT 

KARL WALLINGER 

Foto: Moni Kellermann 

Vor zehn Jahren suchte die britische Band Thel~ 

anstelle eines Gitarristen hat Waterboys-Chef M~k 

Karl W allinger angeheuert. Zwei Jahre später b~ 
wieder voll und gründete ein weiteres Jahr darabf 

Mit den beiden LPs "My Private Revolution" um: 
Wallinger den Ruf eines del 

Das dritte Album "Bang!" ist 

WORLD PARTY - das ist erstens, zweitens 

und drittens Karl Wallinger. Zum ersten ist er 

Sänger, zum zweiten Songschreiber und zum 

dritten Produzent voH Worl - Party. 

Album seines Projektes r-

angestellt: "Die Vor ll eit 

als etwas, das von n ig 

ist und außerhalb d e ol-

losophie das notw ndig Element der 

Bescheidenheit und Demut hineingebracht 

hat. Wenn aber diese Demut vom Stolz der 

Menschheit in Frage gestellt wird, dann ist 

das ein weiterer Schritt auf dem Weg in den 

völligen Wahnsinn. Es ist der Rausch der 

Macht, dem der moderne Mensch - ob Philo­

soph oder nicht- erlegen ist. Jeder Philosoph, 

der dies in irgendeiner Form unterstützt, ver­

stärkt die Gefahr des Zusammenbruchs." -

Dieses Zitat stammt von dem britischen Phi­
losophen Bertrand Russen. Er hat dies 1941 ( !) 

geschrieben. Karl Wallinger hat dem nur ein 

einZiges Wort hinzugefügt: BANG! - der 

große Knall. Dieser Titel ist für ihn ein Sinn­

bild. 
"Die Wissenschaften sind aus dem Glauben 

der Menschen an ihre eigene Stärke entstan­

den", erzählt Wallinger gedankenversunken. 

"Das Problem dabei ist: Die Menschheit hat 

mehr Probleme geschaffen, als sie gelöst hat. 

Es gibt immer noch Hunger und Kriege. Aber 

wir bilden uns ein, daß es eine große Errun­

genschaft wäre, daß in jedem Haus ein Fern-



seher steht. Ich bin kein Rationalist oder Logi­

ker, aber die Arbeiten von Bertrand Russell 

schätze ich sehr. Es ist der Kern seiner Aus­

sagen. Ich glaube -wie er- nicht an die Unfehl­

barkeit der Wissenschaften. Der Mensch kann 

die Welt nicht beherrschen, er kann nur in 

Harmonie mit ihr leben. " 
Sich auf ein Gespräch mit Karl Wallinger ein­
zulassen, heißt zwangsläufig, sich nicht nur 
mit Musik, sondern mit einem ganzen Uni-

tejWaterboys einen Gitarristen. Aber 
'1ike Scott schließlich den Keyboarder 
rhatte Wallinger allerdings die Nase 
·auf sein eigenes Projekt World Party. 
und "Goodbye Jumbo" handelte sich 
Geheimtips ein. 
' ist ein Klassiker. 

versum von Gedanken und Theorien zu 
beschäftigen. Der Mann ist ein Philosoph 
wider Willen, der rein zufällig auch noch 
Musik.macht Zude is arl Wal · ger · 
E ie gs us freie „c 

A lie t e ich in s Stu 10 

i er uc unter 
ff e t rgefenti n 
worten ht b. " ir eb 

einer sehr gefährlichen Welt - egal, ob ich das 

nun sehen will oder nicht. Es ist unglaublich, 

daß wir nicht in der Lage sind, Dinge zu ver­

ändern, von denen wir wissen, daß sie total 

mies laufen. Es ist z.B. kaum möglich, mit den 

Leuten in Jugoslawien zu reden, die sich dort 

gegenseitig abschlachten. Dabei ist es nur ein 

paar hundert Kilometer von uns entfernt. Was 

ist in Jugoslawien von der Idee eines friedli­

chen Zusammenlebens übrig geblieben? 

Nichts. Wie wollen diese Leute wieder in ein 

Europa integriert werden? Wie soll ein fried­

liches Zusammenleben dort in Zukunft ausse­

hen? Von 'zivilisiert' will ich gar nicht erst 

reden, weil das für mich sowieso ein äußerst 

fragwürdiger Begriff ist. Die ganze Entwick­

lung in Europa scheint sich seit dem Fall der 

Mauer rückwärts zu entwickeln. Auf Rußland 

trifft das auch zu, weil sie dort keinerlei Erfah­

rungen mit Demokratie, Föderalismus und 

multinationaler Politik haben. Es ist eine tra­

gische Enttäuschung, daß die Leute ihre Frei­

heit erstmal dazu benutzen, dem anderen eins 

in die Fresse zu hauen. Andererseits ist die 

westliche Demokratie auch durch und durch 

korrupt. Wenn wir es nicht schaffen, uns selbst 

wieder in den Griff zu bekommen, enden wir 

in der Hölle, und diese Hölle ist auf Erden. 

Das ist wie Hieronymus Boschs Gemälde vom 

Jüngsten Gericht." 

Wie schon auf dem e zten Worlcb.Ea.rt_x­
~ bum "Goodby Jumbo" konnte es arl Wal­
linger auch bei 
sei1ne Gedanken „ber die gro un 

©bleme unser Zei aehen. Da 
t er zwischen wüt Attack n 
tener Hoffnu g hi nd her. ]])er 
g "Is lt Like 'if-Oday z.B. entpuppt 

sarkastische Endzeitvision, in der Wallinger 
Gott fragen läßt, wie es mit seiner Schöpfung 
nur so weit kommen konnte. Im Gegensatz 
zum letzten Album, auf dem er sich hauptsäch­
lich mit globalen Themen beschäftigte, setzt 

er sich diesmal mehr mit persönlichen Pro-

blemen auseinander. Dabei bringt er, musika­
lisch gesehen, erstaunlich selbstbewußt ver­

schiedene Einflüsse aus britischem Sixties 
Pop im Stil der Beatles oder der Kinks mit 
energiegeladenem Funk in der Art von Prince 
unter einen Hut. Außerdem schüttelt er Melo­

dien aus dem Ärmel, die anderen nicht einmal 
im Traum einfallen werden. Im Vergleich zu 
den Vorgängern klingt "Bang!" deshalb auch 
viel abwechslungsreicher, vielschichtiger und 
vor allem persönlicher. Selbst wenn sich Wal­

linger mit einem Thema wie Umweltschutz 
beschäftigt, findet er dabei einen individuel­
len Bezug. "Es geht doch gar nicht mehr nur 

um irgendwelche vom Aussterben bedrohten 

Tiere. Es betrifft inzwischen uns alle, ob es nun 

ums Baden oder ums Sonnen geht. Sich in die 

Sonne zu legen, ist zu einem Gesundheitsrisi­

ko geworden. Das ist doch verrückt. Für mich 

als Kind gab s nichts besseres, als mich an den 

Strand zu legen, mich zu sonnen und Eis zu 

essen. Heute muß man Angst haben, davon 

Hautkrebs zu bekommen. Ich will den Leuten 

klar machen, daß ich kein Öko-Fanatiker bin. 

es n, 
·e un Le lebe 

am ~ rw rw~ 
a ib es schö eres ls a trand 

uhängen, to le-Ci -ls um sic;h-lie rum zu hab im 

und zu sehen, wie sich die Sonne im Meer spie­

gelt? Wie langweilig und öde wäre es, wenn 

die Girls nur noch in langärmeligen T0 Shirts 

anstatt in Bikinis rumlaufen würden. Das wäre 

einfach zu schade." 

Holger Erdmann 



ommen wir nun zu unserem beliebten 

Ratespiel "Fragen, die die Welt beweg­

ten". Dazu blicken wir diesmal zurück auf das 

Jahr 1990, jenes Jahr also, das nahezu die 

gesamte Weltgemeinschaft auf der Suche nach 

dem Mörder von Laura Palmersah. Bloß wer war 

es denn nun? Who killed Laura Palmer? Für die 

richtige Beantwortung dieser Frage innerhalb der 

nächsten zehn Sekunden winkt dem glücklichen 

Gewinner als sensationeller Hauptpreis ein Tag, 

ja, Sie hören ganz recht, mit Kyle Maclachlan zu 

Gast in Ihrem Heim. Nun, meine Damen und Her­

ren, ich höre, die Zeit rennt langsam davon, jetzt 

noch 6 Sekunden, noch 5, noch 4 noch ... Wie? 

Sie kennen überhaupt keine Laura Palmer? Sie 

möchten auch keinen Tag mit Kyle Maclachlan 

verbringen, weil Sie auch den nicht kennen? Hm, 

also gut, kleine Hilfe am Rande. Den Hintergrund 

bildet die bekannte Fernsehserie "Twin Peaks", 

Kyle Maclachlan spielte in ihr die Rolle des FBI­

Agenten Dale Cooper, der mit der Aufklärung 

des Falles Laura Palmer beauftragt wurde. Na, 

leuchtet es Ihnen jetzt? Immer noch nicht. Sie 

haben auch noch nie etwas von "Twin Peaks" 

gehört. Sie erinnern sich nicht an jenes epocha­

le Meisterwerk zeitgenössischer Fernsehkunst, 

inszeniert von Kult-Regi David Lynch? Aber 

die Titelmusik, di doch wirklich noch 
ergeßlichen Strei-

oment, ich summe 
doch, daß Sie die 

kenne en Abend in Ihrer 

Stammdisco gesp n sogar die Platte 

zuhause, von ein n MOBY. Okay, ich 

gebe auf, der Sou mmt zwar aus der 

Feder eines gewissen nge o Badalamentis, aber 

den kennt wahrscheinlich auch keiner mehr. 

Wie die Zeiten sich doch ändern. Bedeutete 

"Twin Peaks" nach einer anfänglichen, aber dann 

doch sehr schnell verflachenden Euphorie für die 

meisten an dieser Serie beteiligten Akteure nach­

folgend einen Karriere-Knick, begann im glei­

chen Atemzug für einen genaugenommen völ­

lig Unbeteiligten der Karrierestart. Die Idee, jenes 

bereits erwähnte Streicher-Arrangement der 

Thema-Musik zu "Twin Peaks" als Sample für 

einen Techno-Track zu verwenden, war für den 

bis dato lediglich in Insiderkreisen bekannten 

New Yorker Richard Hall im wahrsten Sinne des 

Wortes Gold wert. Im Jahre 1993 gilt "Go", so 

der Titel jenes Dancefloor-Stompers, bereits als 

ein Klassiker und ist trotzdem oder gerade des-

wegen immer noch gern gehörter Gast in Club­

land all around the world. Grund genug, der 

Gestalt Richard Hall aka MOBY auch in diesem 

Magazin ein paar Zeilen zu widmen und an die­

ser Stelle meine kleine Reminiszenz an längst ver­

gangene Fernsehtage zu beenden. 

Bemerkenswert an MOBY, dem Kunstprodukt, 

ist, daß es überhaupt nichts Bemerkenswertes zu 

vermelden gibt. Sein musikalischer Werdegang 

ist mit dem eines Großteils all der anderen ame: 

rikanischen Hause-Aktivisten vergleich­

bar, angefangen als DJ in einem, 

nach seinen Angaben typi­
schen New Yorker Club - im 
Mars; irgendwann die 
Lust am Produzieren 
eigener Tracks ent­

deckt und sich bis 
zum heutigen Tag 
nach und nach an 
fast allen Spielar­
ten der House­
Music, vom klassi­
schen Chicago-Style 
über Detroit-Techno 

versucht. 

im Rückenwind des kommerzi­
ellen Erfolgs von "Go" veröffent­

lichten Compilation-Alben wie "Early 

Underground" oder "Ambient". Der Fairnes~ 

halber sei jedoch in diesem Zusammenhang 

erwähnt, daß keines dieser Werke den Segen des 

Meisters höchstselbst genießt, will heißen, ohne 

dessen Erlaubnis von seinen früheren Labels auf 

den Markt geworfen wurde und nicht seinen · 

aktuellen state of art dokumentiert. Diese pn 
gebührt einzig und allein seiner aktuellen axi 
"Move" einschließlich allen davon erschien nen 
Remixes, wobei sich seit dem Vorgänger "N xt ls 
The E" klangtechnisch nicht allzu viel verändert 

hat. Im Vordergrund steht nach wie vor ein r ve-, 
kompatibler, stetig nach vorne marschiere der 
Rhythmus, der dann wiederum als Funda ent 
für eine sich an althergebrachtem ltalohous ori­
entierende Songstruktur dient, die ihre upli , e 

de Wirkung aus der Kombination repetitiv 

gebrauchter Piano-Akkorde in Kombination mit 

einschmeichelnder Frauenstimme bezieht. 

Aber Obacht, diese Rezeptur bezieht sich ledig-

lieh auf MOBY in der Konserve. Live auf der Büh­

ne bedient er sich leicht geänderter Zutaten, 

wirkt weitaus aggressiver, um nicht zu sagen 

rocklastiger, ist sich auch nicht zu schade, kurz­

zeitig eine Klampfe jaulen zu lassen, hechelt 

ansonsten in der Manier eines JoJos von einem 

Bühnenende zum anderen, hackt zwischenzeitlich 

auf seine Keyboard-Tastatur oder jedes beliebige 

andere, sich gerade anbietende Equipment-Teil 
und röchelt dazu 

vertierten 
zum unkontrollierten Bühnen-Berserker. Zieht 

man zusätzlich noch die von ihm ausgehende 

Aura sowie seinen zur Schau getragenen, aus­

gemergelten Körper in Betracht, liegt der Ver­

gleich mit dem frühen lggy Pop weitaus näher 

als..deu:nlkeir:iei:n,.sa e n wir ma I Ra m i rez. 

An diesem Punkt tri ohl die Punk-Vergan-

gen i s ichard Hall ~fen zutage, er selbst 
erklärt es mit se·nem inne n Drang nach Eksta­

se, keine künstliche, durc Drogen produzierte, 

sondern eine völlig natürh e Ekstase, die durch 

ei Herantreten n die eige e körperliche Lei­

st gsgren-ze,-en eht. "Frü er nahm ich selbst 

einmal Drogen, diese e ase ist mittlerweile 

jefior;;henrJ9Qltig-für- ,eh abgeschlossen. Im Lau­

fe meiner persönlichen Entwicklung wurde mir 

bewußt, daß der Konsum all dieser bunten Pillen 

meine Kreativität, mein Wahrnehmungs- und 

Empfindungsvermögen und meinen Leistungs-



willen eher hemmten als förderten." 
MOBY ist sich wohl in Hinsicht auf diese The­

matik seiner Stellung als einsamer Rufer in der 

Wüste voll und ganz bewußt, wird aber nicht 

müde, seine Vorstellungen von einem gesund­
heitsbewußten Leben zu predigen und die 

Geißeln der Menschheit wie Tabak, Alkohol oder 

Fleischverzehr an den Pranger zu stellen. Egal, 
gegen wie viele Mauern er mit solch einer Hal­

tung anrennt, es ist die seine, und er ist jederzeit 

bereit, dafür einzustehen, was auch für andere 

Lebensbereiche uneingeschränkt gilt, z.B. sein 
Plädoyer für mehr Offenheit und Toleranz gera­

de auf musikalischem Gebiet. "Zu Beginn meiner 

Beschäftigung als DJ war ich gezwungen, alle nur 

möglichen Styles in meinem Set abzudecken. Es 

gab damals keine einheitliche Club-Crowd, die 
die ganze Nacht einen exakt definierten Sound 

wie Techno, Trance oder Garage hören wollte, es 

gab die unterschiedlichsten Geschmäcker, und 

alle mußten irgendwie befriedigt werden, 

HipHop ebenso wie Hause oder Heavy Meta/. 

Heute bin ich für diese Erfahrung dankbar. Sie 
hat mir geholfen, die Barrieren in meinem Kopf 

zu überwinden und nach und nach meinen Hori­

zont zu erweitern." 
Befragt man ihn nach seinen aktuellen musi­

kalischen Vorlieben, wirkt er erst einmal zöger­
lich, antwortet ausweichend, bekennt sich nach 

einigem Nachhaken dann überraschend zur 
Metal-Szene. "Mich fasziniert vor allem die 

rasante Entwicklung im Heavy Meta!. Fast tag­
täglich gibt es hier etwas neues zu entdecken. Es 

ist ja nun nicht so, daß ich Garage oder Deep 

Hause nicht mögen würde, aber mir ist ganz ein­

fach der Sound zu statisch, es fehlen die Über­

raschungsmomente. Leute wie Frankie Knuck/es 

oder Tony Humphries sind zwar auf ihrem Gebiet 

eine Klasse für sich, bedauerlicherweise blicken 

sie aber kaum noch über ihren eigenen Teller­
rand hinweg und zeigen sich nur wenig experi­

mentierfreudig." 
Trotz des immer offensichtlicher werdenden 

Auseinanderdriftens verschiedener Sub-Genres 

innerhalb der Hause-Nation sieht MOBY nicht die 

Gefahr des Zerfalls, betrachtet er nach wie vor 

das oft genutzte und noch öfter mißbrauchte 
Schlagwort" Unity" als legitim. "Ich denke, man 

muß die Definition dessen, was Hause darzu­

stellen vermag, sehr viel globaler ansetzen, als 
das mancherorten betrieben wird. Viel/eicht erü­

brigt sich die ganze Diskussion, wenn man Hause 

auf eine Stufe mit Rock'n'Ro/1 setzt. Halte dir 

doch einfach die Entwicklung des Rock'n'Ro/1 

von den frühen fünfziger Jahren bis heute vor 

Augen, auch wenn zwischen Bruce Springsteen 
und Slayer unüberhörbare Unterschiede beste­
hen, sie sind beide Teil einer Familie, teilen eine 

gemeinsame Ausgangsbasis. Warum sollte das 

im Hause nicht möglich sein?" 
Anders als manche seiner Zeitgenossen zeigt 

er sich auch keineswegs über den stetig anstei-

I ]II) 

genden Popularitätsgrad von Techno und seine 

bis zur Hysterie reichende Anziehungskraft 

besorgt, begrüßt ganz im Gegenteil sogar die­
sen Zustand und wünscht sich für die Zukunft 
eine noch weitergehende Öffnung der Szene 

gegenüber der breiten Öffentlichkeit. "Die 

ganzen Macher und Aktivisten hinter den Kulis­

sen müssen endlich ihre teilweise selbst aufer­

legte Anonymität verlassen und sich ins Ram­

penlicht begeben. Auch wenn du Techno oder 

Hause ganz allgemein ideologisch als Konse­

quenz von Punk und insbesondere dessen No 

More Heroes-Haltung betrachtest, so mußt du 

dir doch selbst eingestehen, daß dieses Prinzip 
nicht funktioniert. Die Vergangenheit hat es uns 

gelehrt. Der Mensch benötigt einfach Leitbilder, 

Gesichter, mit denen er sich identifizieren kann." 

Stellt sich natürlich ad hoc die Frage, ob die Publi­

zität einzelner Produzenten, Mixer und DJ's nun 

tatsächlich förderlich oder viel leicht eher schäd­
lich in Bezug auf eine engere Bindung zwischen 

Macher und Konsumenten wirkt. Hand aufs 

Herz, liebe Leser, benötigt Ihr zur Vervollkomm­
nung Eures Glücksgefüh ls bei der Lektüre dieses 

Artikels auch noch ein Hochglanzfoto mit mei­
nem Antlitz? Obwohl, braucht Ihr einen Michael 

Jackson auf der Titelseite wirklich jeder Publi­

kumszeitschrifP Falls ja, warum da~nn nicht 
auch einen BRAVO-Starschnitt mit MOBY als 
Motiv? Illusion, oder nur eine Frage der 
ZeiP Lothar Zimmer 



E in Jahrzehnt rannten sie dem Erfolg hi 

her. Jetzt haben sie es geschafft. 1 



UND D~N~C.U? 

An ang mag die Familie ja noch 
stolz sem. Doch wenn SJCh der 
TeiJ, de, zu Haus bleibt, an den 
RtJhm des anderen gewöhnt 

er die Leere in den 
rn,vt 

e r ~ 

Soul Asylum ist eine von den Bands, die sich auf die Muli-Tour begeben . Jede Kneipe, jeder Klub. Ob das 

Stone Pony in Ashbury Park, das Hammerjacks in Baltimore oder das Roxy in LA Ob tausend Typen vor 

der Bühne standen oder nur zwei. Rauf ! Die Songs gespielt. Jedesmal mit dem Gefühl, es geht um mehr 

als die Titelliste. Ging's auch. Um das reine überleben. Die Vier wußten, sie würden nicht, sie mußten 

weiterkommen. Nach abermals zehntausend Meilen im billigen Van. Wo du den Soundroadie warnen 

mußt, bevor der eigene Arsch eine andere Position einzunehmen fordert, weil er eingeschlafen ist. Scheiß­

Muskel I Die ewige Schinderkiste. Verflucht! Nimm doch noch eins von den deutschen Bieren, Grant, 

denn die Firma bezahlt's. W irklich, du magst den Geschmack? Warum nicht Rolling Rock oder wenig­

stens ein kle ines Budweiser7 Das schmeckt doch besser als das German brewed Zeug. "Mann, bist du 

von Sinnen7 Rolling Rock? Budweiser7 Wie kann ein Deutscher solch miesen Geschmack haben7" Na 

weil der Mensch amerikanisches Bier mag. Du kannst Unmengen trinken, ohne den drunken Kick zu 

die anderen sidt auf T~r an 
den Hotelrezeptionen unter 
allen moglicheo Phantasiena­
men-einschll!1ben, bleibt Grant 
Young immer, wer er ist: Gtant 
Young Andererseits soll er 
~ICh seiner Hochzeit am 
1~ Helloween alle 
~ aufgefordert haben, 
~rt aufzuk~, 
sC)l'ISt. kein Charakter ~t 
aus DER Eindeutigkeit , Klar; 
da Ertenntms iSt nicht eben 
a~dneu. 
Bel $1ngef undSon 
mit blonder UMen 
Fetzltlji!ans David 
dlt Ruhm zu al'ldiffl!n 

tmNewYork 
kurzzuvotm kriegen. "Germans, ich sag's ja." 

Grant sieht aus wie ein etwas zu 
spät zur Abiturstufe gelangter 
Pennäler. Ein bißchen nach 
Rationalität, mehr noch nach 
zweitem Bildungsweg. Einer, der 
nur per Zufall auf den Drumstuhl 
einer Rockband gelangt sein 
kann. "Ich war auch nicht von 
Anfang an dabei. Pat Morley 
hieß mein Vorgänger. Aber 
nachdem die erste Platte raus­
kam, schien ein Job am Schlag­
zeug doch nicht seinen Vorstel­
lungen zu entsprechen, und er 
quittierte ganz schnell. Heute 
arbeitet er in irgendeinem Büro 
zu Hause in Minneapol is, erfüllt 
Familienpflichen. Aber vielleicht 
ärgert er sich auch über seinen 
damaligen Entschluß zu gehen." 
Dabei ist Grant Young genau das 
Mitglied der Band, das gegenü­
ber dem Rest-Dreier am meisten 
das Familienleben vermißt. 
"Meine Frau fehlt mir. Irgendwie 
bin ich ziemlich skeptisch, ob 
sich das Leben in einer 
Rock'n'Roll-Band einigermaßen 
mit dem einer Familie verbinden 
läßt. Gerade bei uns. 265 Tage 
im Jahr ist das Allermindeste, 
was wir auf Tour verbringen. 
Dann noch Plattenaufnahmen, 
Auftritte und Fernsehshows. Am 

◄ ~ 

n 

pliziert Jemand, der mil: ih,er 
Band seit elf Jahren dem Erfolg 
hmterherspielte und nun vor 

... IM IHREM FRÜHEM WILDEM JAHREM 

v 
Freude explodierte, gleichzeitig dankbar, etwas erreicht zu haben. "In den letz­

ten Jahren lief alles immer nach dem gleichen Schema ab. Wir veröffentlichten 
eine LP, die Kritik lobte sie von positiv bis überschweng lich. Aber dann geschah 

nichts. Wer nicht gerade davon im Rolling Stone oder Spin las, erfuhr bei dem 

Überangebot nicht einma l, daß wir existierten. Eine Band unter X-Tausenden. Kei­
ne Videos, nicht ein Werbeclip. Von Werbekampagne ganz zu schweigen. Am 

schlimmsten erwischte es uns mit And The Horse They Rode On. Erstmals hatten 

wir bei dem Album das Gefühl gleichmäßig guter Songs. Bis genau zur Veröf­
fentlichung in unserer Company die Führungscrew wechselte. Statt Amerikanern 

gehörte die Firma irgendwelchen Holländern oder so. Die kannten die Stars. Des­

halb hatten sie sich ja auch eingekauft. Also kümmerten sich die neuen Leute 
entsprechend um sie. Wir hingegen gingen mit all unserer Hoffnung, den Erwar­

tungen total unter. Das war der Punkt, an dem die Anderen darüber nachzu­
denken begannen, den Mist hinzuschmeißen, mit der Musik Schluß zu machen." 

Zum Beispiel Karl Mueller. Bassist. Angeblich soll sein damals noch junger Herr 



am Tag der Geburt des Junior festgelegt haben: 
Der hat zu große Hände, also muß er Bassist wer­
den. Bum ! Vorhersehung des Schicksals? 
Quatsch! Amerikanische Mentalität. Sein Vater 
erlebte die Verwirklichung der eigenen Prophe­
zeiung nicht mehr. Als er vor vier Jahren vor den 
Altar zog, schenkten ihm die Bandkumpels den 
Upright-Bass. Das perfekte Geschenk. Bis zu 
jenem Tag, als er erfuhr, daß die "Horse" -Schei­
be bei etwa 70.000 Einheiten hängenblieb und 
wie Beton in den Regalen lag. Warum einer Fik­
tion nachträumen, wenn die Möglichkeit zur 
Eröffnung einer Kneipe besteht? Karl's Krazy 
Lounge. Denn schließlich saufen die Amis genau­
so wie überall auf dieser Welt. Damit wäre 
zumindest ein Einkommen gesichert. Familie, 
Steuern, die Miete müssen schließlich verdient 
werden. Für einen Baß in der Hand bekommt 
niemand Geld. 
Nicht viel anders liefen die Gedankengänge im 
Hirn von Daniel Murphy ab. Der Typ mit dem 
Pferdeschwanz, der noch am ehesten nach David 
Pirner dem Klischee vom Rock-Musiker ent­
spricht. Gitarrist, manchmal Sänger, gelegentlich 
Komponist. Verheiratet. Eine dreijährige Tochter 
aus einer Beziehung vor der gegenwärtigen. In 
jener Phase der Unsicherheiten über die Planung 
der Soul Asylum-Zukunft eröffnete er ein 
Antiquitätengeschäft. Sollte es mit der Musik 
eines Tages nicht mehr laufen, fixiert dieses 
Geschäft seinen Lebenslauf. 
"Mir ist der Fakt bewußt", sagt David Pirner, 
"daß jeder, den ich kenne, Musik als das Zweit­
wichtigste in seinem Leben ansieht. Ich dagegen 
kann keinem, nicht einmal meinen besten Freun­
den erklären, um wieviel wichtiger mir Musik 
gegenüber allem möglichen Anderen ist. Es ist 
für mich das Leben." Weil er dieses seit dem 17. 
Lebensjahr so führt? 
Rückblende! Am Anfang begann die Band-Kiste 
als der übliche Spaß nach der High-School. Muel-

ler und Murphy mußten sich ein Zimmer im Inter­
nat teilen. Die Gitarre beschreibt den heutigen 
Baß als" Mr. Punkrock von Minneapolis. Auf sei­
nem Schädel thronte dieser Rockabilly-Haar­
schnitt, durchstochene Ohrläppchen, diese 
ganze Kiste. Okay, er war nicht gerade musika­
lisch, aber ich war der Meinung, daß der Kerl in 
eine Ba1;1d gehört. Naja, und da der Baß lediglich 
vier Saiten besitzt, sollte es mit der Verwirkli­
chung meiner Idee nicht so schwer sein . Also 
kauften wir ihm so ein Ding und spielten vier 
Wochen später unsere erste Show." 
Wir, das waren zu diesem Zeitpunkt Murphy, 
Mueller sowie der Siebzehnender Pirner. Den 
hatten die beiden zuvor von der lokalen High­
school-Band The Shitz abgeworben. Die späte­
ren Soul Asylum nannten sich noch Four Loud 
Fast Rules. Was immer das bedeuten sollte, außer 
daß sie weißen Lärm spielten. Keiner kann es so 
richtig, aber allen macht es großen Spaß. David 
Pirner spielte Drums. Da Murphy sich in der Front­
rolle zu sehr davor fürchtete, in den Schützen­
graben der Publikumsantipathie zu geraten, 
überzeugten die Alten den Jungen, das Schlag­
zeug zu lassen und dafür das Mikro zu bearbei­
ten. Der fand das natürlich gut. Andere dage­
gen waren von seinen Intentionen weniger 
begeistert. "Meine Alten haßten die Sache 
anfangs fürchterlich. I-H-R Sohn I Statt die Schu­
le zu beenden, zu studieren, Familie zu haben 
und ein gesichertes Leben, hängt er mit einer 
Rockband herum. Vielleicht ist der letzte Lacher 
eines Tages auf ihrer Seite. Aber dann wiederum 
zeigte mir mein Vater vor kurzem eine Postkar­
te, die ihm ein Freund geschickt hatte. Sie hat­
ten kurz zuvor miteinander telefoniert, und mein 
Dad erzählte ihm über mich und seine Meinung, 
daß ich ein Verlierer sei. Dann sah der Freund 
mich auf einem Foto im Newsweek. So ähnlich 
wie damals bei Bruce Springsteen eben. Da habe 
ich natürlich über meinen Vater gelacht. Trotz-

dem. Das letzte Lachen wird, so glaube ich, ihm 
gehören." 
"Grave Dancer's Union" bekam inzwischen Pla­
tin-Status. Statt über die Bühnen zu müssen, wo 
saufende Mittzwanziger oder deren mitge­
brachte Kids sie zum bereits 20. Mal während 
der letzten fünf Jahre erlebten, ziehen die "Pla­
tin-Punks" (Rolling Stone) zusammen mit den 
Spin Doctors und Screaming Trees vor 10.000 
amerikanischen Fans ihre Show ab. Im Lauf ihrer 
Karriere bekamen Soul Asylum viele Markenzei­
chen verpaßt: Punk-Poeten, Amerikas beste Live­
Band (Bei ihrem Auftritt im Berliner Huxley's 
schienen sie von derlei Qualitäten weit entfernt. 
Nicht weil sie schlecht waren. Sie erreichten 
lediglich nicht das Qualitätslevel, das solche Lob­
hudelei rechtfertigen würde. Außerdem wirkte 
Mr. Pirner gewaltig zugeknallt. Aber dafür ist er 
bekannt.), das letzte große Aufleuchten des 
Lebens, welches einst die 80er Musikszene von 
Minneapolis ausmachte, tiefblickende Erwach­
sene, gefangen in zeitweiligem Kindbleiben und 
und und. Nur eins blieb aus: Erfolg. 
Bis sie den Vertrag mit der neuen Company 
zeichneten. Doch obwohl der neue Boß sich im 
Gegensatz zum vorigen vor den Promokarren 
spannte, lief das Ganze ziemlich ruhig an: Die 
Aufregung innerhalb der Band vor einem weite­
ren Flop wuchs merklich. Bis auch hier das 
bewährt gefährliche Konzept zum Durchbruch 
führte. "Runnaway Train" handelt von den Kin­

dern Amerikas, die es zu Hause in der Ödnis aus 
Kleinstadt und bigotter Familie nicht einen Tag 
länger aushalten. Abhauen! Irgendwohin weg. 
New York, L.A. sind die leuchtenden Ziele. Dort 
angekommen, kommt die Bruchlandung der Illu­
sionen. Dann leben sie in den Abbruchbuden 
ihrer Träume zwischen Drogenkick, Strich und 
Gleichgültigkeit. Nur eines ist klar: Ein Zurück 
gibt es nicht. Schon wegen dieser unausgespro­
chenen Vorwürfe, die irgendwann an die Ober-



fläche der Wut über das Versagen getragen werden. Das Ding klingt 

eigentlich von der Melodie her wie Smokies "Living Next Door To Alice" 

(so hieß doch der Schmarren, oder?), vom Text w ie George Harrisons 

"She's Leaving Horne". Aber glauben wir Grant mal. "Ich habe noch 

nie etwas von dieser Band gehört. Briten? Siebziger Pop? Aber die waren 

wohl nie in den US-Charts, oder?" 
Soul Asylum versuchten sich davor, auf dem Jahrmarkt des Erfolgs nicht 

als das verkauft zu werden, was sie wirklich sind, dadurch zu schützen, 

daß sie sich im Video zu ihrer Schmonzette nicht selber präsentierten, 

sondern stattdessen die Listen gesuchter Kids zeigten. Amerika lag auf 

der Psychiater-Couch. Was für sozial bewußte Typen! Today steigt dar­

auf ein, ebenso wie CNN. David Pirners Reaktion darauf: "Mir war klar, 

daß alle darauf einsteigen würden. Denn schließlich empfindet eine 

ganze Elterngeneration das Gefühl, total versagt zu haben. Andererseits 

ist dieses ganze Ding etwas Unglaubliches." 
Logisch, denn aus einer Band, die es immer wieder versucht hatte, war 

ein Hitlieferant geworden. "Runnaway train" dudelte bis zu dem Punkt, 

wo die Ohren das Kotzen kriegten. Nach dem Danach fragte niemand. 

Nicht einmal Mr. Neustar-Pirner. War er in New York noch euphorisch 

kooperativ, weigerte sich das neuerkorene Ego ein halbes Jahr später in 

Germany, irgendwelchen Journalisten die Einladung zum simplen Talk 

mit einem ebenso lässigen "Yes" zu beantworten. Platin-Band und 

Cover-Story des Rolling Stone. Man ist schließlich wer. 

"Ich bin eigentlich ein Witz", analysierte die Stimme von Soul Asyl um 

noch im April '93. "Ich denke, mit diesem Erfolg ist auch die mental irri­

tierendste Periode für mich angebrochen. Diesen Erfolg erreicht zu 

haben, ist nach elf Jahren ein unglaubliches Gefühl. Andererseits hängt 

mein ganzes Leben in der Luft. Ich habe keinen festen Wohnsitz, weiß 

nicht mal mehr, wer meine Freunde sind und wo sie leben. Ich lebe auf 

der Tour-Straße und versuche daraus einen Lebensraum zu machen." 

In der Rolling Stone-Story wird ein Brief zitiert, den der Sänger einem 

Fan geschrieben hat. Zitat: "Ich(!) lebe seit sechs Monaten in einem Tour­

bus. Irgendwie habe ich das Gefühl, vor einem Zusammenbruch zu ste­

hen. Alles scheint so überkünstlich zu sein." Wundert er sich darüber? 

Mit dem Erfolg kam ein anderes Leben. Wonach er ja die ganze Zeit gier­

te. Plötzlich war es zu Ende mit der Partnerschaft mit seiner Freundin. 

13 Jahre und vorüber. Der Grund bestand nicht in der Chart-Position. 

Winona Rider angelte sich den Jungrocker. Das alte Klischee. Ruhm bringt 

neue Verpflichtungen. Ringo hat eine Friseuse zur ersten Ehedame 

gemacht. Pfui, wie banal. Model ist das Mindeste. Oder eine Hollywood­

Lady. Trotzdem behauptete Pirner noch voller Inbrunst in New York: "Was 

die Beziehung zwischen uns und innerhalb der Band funktionieren läßt, 

ist, daß wir unsere Füße auf dem Boden behalten haben. Obwohl ich 

mich schon wie ein Spieler fühle. Wenn du das Spiel verlierst, bist du am 

Ende. Gewinnst du aber, war es dein Ding." 

Bisher schaut es genau nach letzterem aus. David Letterman lud sie zu 

"Saturday Night Live" ein, während Soul Asylum bei NBC "Somebody 

To Shove" und "Black Gold" an ein Millionenpublikum brachten. Für 

Keith Richards und die X-Pensive Winos spielten sie auf der US-Tour die 

Anheizer. "Eine unglaubliche Erfahrung", preist Drummer Grant Young 

noch heute das Ding. "Niemals gab uns einer der Jungs oder der Chef 

selbst das Gefühl, nur Vorband zu sein. Alle behandelten uns, als wären 

wir solange wie sie dabei. Deshalb war es fast zwingend, daß wir Ivan 

Nevilles Keyboard-Roadie für unsere Tour als Tastendrücker ausgeliehen 

haben." 
Genau das Gegenteil von derlei Kooperativität erfuhr die Presse ein hal­

bes Jahr danach. Nach MTV-Unplugged und Platin. Pirner sprach gera­

de noch mit irgendwelchen MTV-Stationen. Ansonsten verweigerte sich 

der neue Star dem schnöden Publikum. Aber natürlich, er hatte ja bereits 

im April angekündigt: "Ich habe das Gefühl, in eine Identitätskrise 

gerutscht zu sein. Was sehr eigenartig ist, da Leute mir andauernd etwas 

über mich deuten, von dem ich nichts weiß. Vielleicht sollte ich mein 

Leben ändern, es völlig neu beginnen ... " 

David, nimm einen Zug in das eigene Ich. Selbst, wenn er eine 

Flucht bedeutet. Du findest dich immer wieder Denn ein "Run­

naway Train" allein führt vielleicht ins Nirgendwo. Auch, wenn 

du Smokie nie gehört hast. Ralph Dietrich 
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PAUL. WEL.L.ER 
Es gibt Musiker, mit denen·man mehr als die beliebige Aneinanderreihu11~ 
von Tönen verbindet. Stil, Image oder ernstzunehmende Aussagen - du 
zeichnet eine wahre Persönlichkeit aus. Gibt es die noch in Zeiten, ".'< 
Gesichter hinter den Produktionen immer anonymer werden? 

P. aul Weller ist in jedem Fall ein über­
lebender seiner Zunft. Seine Biogra­
phie herunterzubeten, wäre fast 

schon Majestätsbeleidigung gegenüber 
jenem Mann, der mit Jam und Style Council 
Pop- und Rockgeschichte geschrieben hat. 
Ihn zu treffen, ist mithin oberstes Journali­
stengebot, auch wenn der Herr nicht zu den 
einfachen Gesprächspartnern gehört. Teils 
liegt das an seinem Umfeld, wo Vater und 
Manager diktatorisch eng gestaffelte, exklu­
sive Termine festlegen und damit schon im 
Vorfeld unnötige Animositäten säen. Ande­
rerseits bietet Weller selbst Angriffsflächen, 
wenn er sagt: "Wenn ich Interviews gebe, 
gehe ich sofort in die Offensive. Das liegt an 
vorgefertigten Meinungen, die über mich 
kursieren, vor allem in England, wo jede Per­
son mißtrauisch beäugt wird, die Erfolg hat. 
Holt mich bloß runter von dem Podest! Ich 
bin doch auch nur ein Mensch, der Fehler 
macht, wie du und ich. Ich gehe morgens pin­
keln und frühstücke, bevor ich mich ans 
Songschreiben mache. Okay, das ist sicher ein 
gewisses Talent, aber deshalb bin ich doch 
bitteschön kein Messias." Und über die Auf­
gaben seines Gegenüber hat Weller auch so 
seine Vorstellungen: "Immer zitieren Journa­
listen Passagen aus anderen Interviews. Dabei 
ist es doch dein Job herauszufinden, worum 
es geht und nicht das zu zitieren, was ande­
re denken." 

Sein Wunsch ist uns Befehl, schließlich gibt 
es ein riesiges Themenspektrum, aus dem 
man Fragen an Weller herauspicken kann. 
The Jam dabei aus der Mottenkiste zu holen, 
wäre Nostalgie und zu weit hergeholt. Bei 
Style Council einzuhaken, bietet sich jedoch 
schon an, endete die Existenz dieser Band 
doch unter höchst unerfreulichen Umstän­
den. Style Council, das waren im wesentli­
chen zwei Männer (neben Weller der heuti­
ge Galliano-Keyboarder Mick Talbot, oder 
"Mikey T") mit gut gemachten Popsongs voll 
amerikanischem R&B-Feeling im Gepäck. Es 
gelang ihnen anfangs recht gut, diese Rich­
tung zu etablieren. Songs w ie "Speak Like A 
Child", "You're The Best Thing" oder "Walls 
Come Tumbling Down" schlossen qualitativ 
ohne holprigen Übergang an Wellers Ver­
gangenheit an und sicherten dem Konzil 
ordentliche Chartplazierungen in einer Zeit, 
wo man Hits noch auf der Straße pfeifen 
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konnte, ohne den Spott seiner Umgebung auf sich zu ziehen. 
Mit dem dritten Album "The Cost Of Loving" w urde die Band 
dann aber von einer Krise befallen, die nicht mehr abzuschütteln 
war. "Wir zerstörten uns im laufe der Zeit selbst. Mit 'The Cost Of 
Loving' hatte ich zeitweilig das Interesse verloren, was eigentlich 
eine Pause bedingt hätte. Dann kam mit 'Confessions Of A Pop 
Group' ein Album, das ich sehr mochte und für damalige Verhält­
nisse neue Wege ging. Seltsamerweise stand ich mit dieser Mei­
nung alleine, wodurch ich schon ziemlich verunsichert war." 

Style Council versuchten sich nach diesem - in der Tat unter­
schätzten - Werk gegen Ende der achtziger Jahre an der Adaption 
von House-Musik, bevor diese ihre heute marktdomin ierende Stel­
lung okkupierte. Ein Longplayer wurde eingespielt, aber von der 
Plattenfirma nicht zur Veröffentlichung freigegeben. Begründung: 
Selbst der harte Fan kreis könne damit vor den Kopf gestoßen wer­
den. Auf diese Reaktion hin eskalierte der Konflikt in der Band und 
gegenüber der Plattenfirma - und Weller warf am Ende entnervt 
das Handtuch. 

Heute geht es ihm wieder besser. Nach einigen Live-Tests unter 
dem Banner des zeitlich begrenzt aus der Taufe gehobenen "Paul 
Weller Movements" brachte der Barde aus Woking die erste Solo­
platte seines Lebens heraus. Sein Entschluß, es fortan auf eigene 
Faust zu probieren, war ein woh lüberlegter. "Es ist nicht einfach, 
mit mir zusammenarbeiten. Leute, die das von sich behaupten, sol­
len nicht unbedingt das ganze Notenspektrum beherrschen, aber 
mich verstehen müssen sie schon. Im Augenblick fühle ich mich mit 
dem alten Style Council-Trommler Steve White und Young Disci­
ples-Bassist Marco Nelson ganz wohl, aber das kann sich ändern. 
Feste Bandgefüge sind für mich Hindernisse, wenn sich Kreativität 
frei entfalten soll." Die aber floß auf dem ersten Album nicht gera­
de in Strömen. Weller hatte offenbar Platten von Curtis Mayfield 
oder Marvin Gaye gehört und bew ies damit grundsätzlich guten 
Geschmack. Leider dominierte diese Vorliebe so sehr, daß man auf 
Platte nichts mehr von Wellers geschätzten Eigenheiten spürte. 

Der zweite Versuch hingegen ist vollauf gelungen. "Wild Wood" 
entstand in der Provinz von Oxfordshire, wo Ruhe und Abgeschie­
denheit frische Ideen zutage förderten. Deutlichstes Anzeichen: 
Weller traut sich endlich w ieder, Gitarre zu spielen. Mal sind es spar­
tanisch aufgebaute Akustik Nuggets, mal elektrisch aufpeitschen­
de Zwischenspiele, die das Interesse des Hörers wachrütteln. "Es 
gab keinen übergeordneten Plan, außer daß ein extrem natürlicher 
Klang erzielt werden sollte. Die digitalisierten Standard-Produktio­
nen von heute kotzen mich einfach an! Alles wird eindimensional 
und linear aufgenommen, damit es auch ja auf irgendwelchen 
Dudelwellen laufen kann. Eklig!" Pikanterweise befindet sich auf 
"Wi ld Wood" das Stück "Has My Fire Really Gone Out?" - ein Titel, 
der Interpretationen nur so w uchern läßt. Geht es darin vielleicht 
um Selbstzweifel, die Weller - wie er selbst einräumte - eine Zeit 
lang mit sich herumschleppte? "Nein, das nicht. Der Titel ist iro­
nisch aufzufassen und ist als Provokation gedacht. Er soll vor mei­
nen Kritikern wedeln, wie das rote Tuch eines Stierkämpfers in der 
Arena, und suggerieren, daß mein Feuer immer noch lodert. Es mag 
arrogant klingen, aber ich glaube, im Augenblick besser denn je zu 
sein. Und es ist noch nicht mein letztes Wort, das kannst du mir 
glauben." 

Große Sprüche, wie man sie von britischen Inselbewohnern kennt, 
dieser Tage aber eher selten zu hören bekommt. Vielleicht liegt es 
an dieser (momentanen?) Verstocktheit, daß Britannien der ameri­
kanischen Rock-Invasion sprach- und tatenlos gegenübersteht. Paul 
Weller hat bestimmt nicht den Anspruch, das angeknackste Land 
aus seiner Lethargie zu befreien. "Ich bin kein Trendsetter, sondern 
von der Vergangenheit beeinflußt. Ich folge", meint er mit Recht. 
"Wild Wood" ist auch nicht der innovative Meilenstein, auf den 
vie le warten, aber sehr woh l ein überzeugend klingendes Indiz, daß 
Weller wieder ein musikalischer Autor ist, der von Leidenschaft 
gepiekst wurde. Schade, daß er nicht verrät, wo man sich dieser 
heilsamen Akupunktur unterziehen kann. Nötig haben die noch 
ganz andere. Thomas Weiland 
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Der Oktober ist der Monat der Revolutionen, der Umstürze 
und Putschs. Das jüngste Beispiel lieferten die Herren Chas­
bulatow und Ruzkoi, die Anfan9.~ktober den Atem der Welt 
ZU!'l Stocken brachten. Seil dem:Golfkrieg ~urfien die Nach­
ric lenkanäle sich nicht mehr über ähn ich hoHe Einschalt­
qu len ~efreut haben. Ein weltweit mit pannu g verfolg­
tes Videogarne - nur daß die handelnden Pe1sonen real 
existieren, ebenso wie ihre Probleme, Soi:gen und Nöte. 
NiEht auszudenken, was passiert wäre, wenn Ruzkoi, Chos­
bulatow und ihre Anhänger Boris Jelzin weggepustel hät­
ten, wenn Rußland die alte Stellung wieder eingenommen 
und sich des verlorenen Bodens wieder zu bemächtigen ver­
sucht hätte. Aber wie in jeder guten Fernsehserie ist es ja 
nochmal gutgegangen. Vorhang zu. Applaus! 
Und was waren wir überrascht! Wiegten wir nicht eben noch 
uns selbst in Sicherheit, und wähnten wir nicht die alten 
Machtblöcke ein für allemal beseitigt? Schlief es sich nicht 
gut in unserem Dornröschen-Schloß, dessen undurchdring­
liche Rosenhecke wir mit Genugtuung wachsen sehen? Aus­
länder rein, Ausländer raus, schlagt die Nazis tot, lieber ot 
als rot, Deutschland verrecke, ich bin stolz ein Deutsche zu 
sein - ich kann die ganze Scheiße nicht mehr hören. ' or;t­
hülsen, die blutige Köpfe herv<!)rbringerrund sonst nichts. 
Plötzlich kracht es irgendwo auf'de Wel , und rnemana ist 
daran schuld, außer diesen Barbaren ·~ußlan n türlich. 
Als hätten wir keine anderen Probleme! Wieso ~ pieren die 
nicht endlich, daß Demokratie nichts andere~eißt, als mit 
seinen Problemen allein zu bleiben, es sei denn, man äßt 
sich das jeweilige System der vorübergehend hilfreicK aus­
gestreckten Hand widerspruchslos überhelfen. Ei e-'ffond 
wäscht die andere. Nur wird dabei oft überseKe~,vdolles 
immer nur eine und zwar dieselbe Hand i 1, die den Arsch 
abwischt. 
Als noch lange nicht entschieden war, wer der strahlende 
Gewinner der Auseinandersetzungen in Rußland sein wür­
de, hatte ich einen lnterviewtermin mit dem englischen Dance­
Projekt Pressure Drop, das heißt, mit den Blood Brothers 
alias Dave Henley und Justin Langlands, den musikalischen 
Köpfen von Pressure Drop. An solch einem Morgen über 
Musik reden? Das Cover der aktuellen Pressure Drop-CD 
"Front Row" ziert eine Weltkugel, und die Texte des Albums 
sind mehr als problemorientiert. Außerdem haben die bei­
den die Organisation "One Eye Movement" gegründet, wel­
che Musiker verschiedenster Stile zusammenführen soll, um 
somit die Grenzen zwischen scharzer und weißer Kultur 
überwinden zu helfen. Also gut, versuchen wir's. 
Als wir uns dann im Berliner Forum-Hotel zum Frühstück 
trafen, war nicht ich derjenige, der die erste Frage stellte. 
Im Nachhinein verschwimmt ein bißchen, wer von beiden 
was sagte. Da die Statements einander jedoch nie IVider­
sprachen, will ich sie als gemeinsame Pressure Drop-Auße­
rungen stehenlassen. 
Pressure Drop: Mein Gott, war das eine Nacht. Hast du 
neue Nachrichten aus Rußland? 
NM!: Nein, die Situation ist immer noch offen. Es 
hat Tote gegeben, wieviele weiß ich aber nicht. Am 
frühen Morgen scheint aber jedoch eine gewisse 
Entspannung eingetreten zu sein. 
PD: Frustrierend. 
NM!: Wenn ich eure Texte höre, habe ich den Ein­
druck, ihr seid ziemliche Pessimisten. Was denkt ihr 
über die Situation in Rußland? 
PD: Der ökonomische Druck in Rußland ist einfach zu groß 
geworden. Vielleicht müßte der Westen einfach ein bißchen 
mehr finanziell unter die Arme greifen. Die Leute leiden dort 

0 
wirklich. Sie haben immerhin einen dramatischen Wechsel 
vollzogen. Und nun wird innerhalb eines Jahres alles immer 
teurer, wogegen die Löhne eingefroren sind. Rußland 
braucht Hilfe Nur so, wenn überhaupt, ~önnen Putschs wie 
dieser 'lerhinHerl werden. Der West n mu,ß einfaEh seiner 
Verantwortung gegenüber Rußland gereclit wer en. Und 
das heißt, daß man diese Hilfe nicht ur ou,f kapitalistischer 
Basis leisten Rann. Man muß einfach auf die dortige Situa­
tion eingehen und kann sie nicht einfaEh ignorieren, wie das 
momentan geschieht. Allerdings sind wir persönlich wirklich 
nicht in der Lage, uns über Rußland zu äußern. Wir wissen 
viel zu wenig über das Land und haben auch keine Verbin­
dungen dorthin. Was wir wissen, haben wir aus dem Fern­
sehen und den Zeitungen. 
NM!: Aber denkt ihr nicht, eine ähnliche Situation 
wäre auch im Westen denkbar? 
PD: Sicher ist eine ähnliche Situation des Zusammenbruchs 
auch im Westen möglich. Wir leben in einer gefährlichen 
Zeit, und da ist alles möglich. Die Leute sind verwirrt, haben 
Angst um ihre Jobs und Sicherheit und neigen zu extremen 
ösungen. Wenn die ökonomische Situation in einem Land 

R llobierl, wie das eben jetzt in Rußland der Fall ist, steht 
es immer am Rande eine: Bürgerkriegs. Aber die Regie­
r-ungen im Westen sind dever genug, die Situation jederzeit 
im Gr[{f,,-zu beluiiten und die Massen weitestgehend mani­
pulie'fbanu holten. Jelzin und vor ihm Gorbatschow hatten 
einfach die Kontrolle über das Land verloren. Ansonsten hät­
te{os o eh i Rußland nicht passieren können. Insofern ist 

ie Ausga gssiluation eine andere. 
N,(\\!: n Amerika gab es jedoch auch schon Auf­
ständ . 
PD: Die hatten aber eine andere Ursache. Die Konflikte in 
Amerika sind meistens eher Rassenunruhen. Obwohl die Ver­
einigten Staaten ein Land sind, basiert die Gesellschaft dort 
auf mehreren Nationen. Die Schwarzen haben keine Chan­
cengleichheit, und das führt immer wieder zu Unzufrieden­
heiten. Sie dürfen zwar im Kriegsfall für ihr Land kämpfen, 
aber nicht innerhalb der Gesellschaft für die Verwirklichung 
ihrer eigenen Rechte. In Rußland haben wir zwar auch eine 
solche Zersplitterung, aber der liegen von Anfang an Hun­
derte kleiner nationaler Einheiten zugrunde. Das hat nicht 
so sehr rassische Ursachen. 
NM!: Wenn die Rassen ökonomisch aber mehr 
Grund zur Zufriedenheit hätten, würde es auch nicht 
so viele Unruhen geben. 
PD: Die L.A.-Riots hatten jedoch nichts mit ökonomischen 
Fragen zu tun. Das heißt, sie hatten nicht, und sie hatten. 
Es hing jedoch alles in allem mehr mit dem Frust über und 
der Wut auf die Justiz zusammen. Die Leute empfanden 
Abscheu gegenüber dem Establishment und der Strukturie­
rung der Gesellschaft. 
NM!: Jeffrey Lee Pierce, - und der lebt in LA. - sag· 
te jedoch, daß es sich dabei nicht um Rassenkon­
flikte, sondern um Klassenkampf gehandelt hätte. 
PD: Ich rede auch nicht von den Rassen an sich, sondern 
von der Ungerechtigkeit. Der Rodney-King-Vorfall löste eine 
Menge Frustration und Gewalt aus. Die Leute hatten die Nase 
voll. Die meisten der Schwarzen in Amerika sind sehr arm. 
Sie sind entweder arbeitslos oder arbeiten für geringere Löh­
ne als die Weißen. Und das einzig und allein aufgrund ihrer 
Hautfarbe. Das hat aber nichts mit den Unruhen in Rußland 
zu tun. Die einzige Gemeinsamkeit ist die Unzufriedenheit 
der Menschen. 
NM!: Ihr singt in einem Lied, Ihr wollt den Geist der 
Menschen aufwecken. Wie wollt ihr das tun? 

"Your unity is a 1 
In a world full m 
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PD: Damit meinen wir, daß wir mit den Menschen in Korn- mehr länger nur ausbeuten und an unserem Wohlstand par-
munikation treten und die anstehenden Probleme diskutie- tizipieren wollen, und andererseits zu Separierungsbestre-

0 R 
ren wollen. Wir haben ein Album draußen und verstehen bungen, die ja nichts anderes ausdrücken als den,..W"°"ilc=le=n __ 
unsere Aussagen, die wir darauf treffen, als Gespröc~s e1- einen anderen Weg einzusc lagen als den kapitalistischen. 
trag, der gehört werden und vielleicht als Diskussions- Wir müssen endlich dazu üb rgehen, die Probleme uf ei e 
grundlage dienen soll. Es widerspiegelt unsere Sic~t auf die globalen Basis zu lösen, ansonsten gehen wir alle gemein-
Dinge, und wir wollen nun die Standpunkte anderer Men- sam unter. 
sehen hören. Wir halten das für einen positiven Schritt. Korn- NM!: Denkt ihr abe, daß Musik in der Lage ist, auf 
munikation ist notwendig, und Musik ist eine Möglichkeit, solche Prozesse Einfluß zu nehmen? ----
Kommunikation einzuleiten. PD: Sie kann nichts verändern. Sie kann aber die Konver-
NM!: In einem eurer Songs heißt es "Unify or die". sation zwischen den Rassen und Völkern vorantreiben. Musik 
Wer soll sich vereinigen oder sterben? übermittelt stets ein Gefühl dessen, der sie macht, auf den, 
PD: Ich denke, der ganze Planet. Die Menschen, die Völker der sie hört. Insofern kann man in Musik unaufdringlich Bot-
müssen sich über nationale und religiöse Grenzen hinweg- schalten unterbringen. Musik verändert insofern nichts, 
setzen. Wenn sie mehr kommunizieren würden, könnten sie aber sie hilft. Sie führt Menschen zusammen, die in einer 
einander die Angst voreinander nehmen. Das wäre ein wich- ähnlichen Weise denken und fühlen. Manchmal ist es ja schon 
tiger Schrill vorwärts. Nimm Jugoslawien. Die Menschen dort ganz hilfreich, einfach mal über einem Stück Musik den 
hatten jahrelang keine religiösen oder nationalen Vorbe- Arger des Tages zu vergessen. Das passiert schon bei ganz 
halte, auch wenn sie jetzt das Gegenteil beha pten. Du siehst einfacher Musik. Die ganze Acid-Jazz-Bewegung, die jetzt 
es daran, daß sie jahrzehntelang als Nachoarn unmittelbar, gerade hochkommt~st voller Botschaften, ebenso der deut-
in ihren Dörfern und Städten zusammengelebt haben u~d s'the Rap. Das gibt de Leuten Kraft, und das ist sicher eine 
daß es Ehen und Familien quer durc~ alle Gruppen der Bevöl- positive Entwicklung. 
kerung gab. Und durch gelenkte Fehlinformationen beka- NM!: Laßt-11ns über ure Musik reden. Ihr bringt 
men die Menschen plötzlich Angs voreinander. Daraus kön- in euren Songs ganz unterschiedliche musikalische 

· nen wir die Lehre ziehen, daß man die Mensche im höchsten Einflüsse zusammen. Wir erarbeitet ihr euer 
Maße bilden muß, um sie vor solchen Dummheiten zu Materi 1. 
bewahren. PD: Wir ersuchen, die Musik so weit wie möglich sich selbst 
NM!: Es scheint, ihr verbring viel Zeit mit der Ana- entfalten izu lassen. Wir s eilen uns nicht hin und sagen, wir 
lyse der gegenwärtigen weltweiten ges llschaft i· schreiben eine Dance-Melodie oder ein Rap-Stück. Wir las-
chen Situation. Wie sieht es mit eurer Sicht auf ~ie sen ei en Song seinen eigenen Charakter entfalten und 
Zukunft aus? sehen da n, os ich darin unterbringen läßt. Dabei kön-
PD: Die Erde scheint herunterzukommen. Wir ~finden uns nen wir jeden Sound nutzen, den wir haben wollen oder der 
in einer geschichtlichen Epoche mit lauter Konflikten, Kr=ie'--- __,,u=ns-,,erade inspiriert. So lassen wir einen Song mit einer 
gen und Bürgerkriegen. Es gäbe aber noch eine Chance, Bassline oder einem Rhythmus oder einem Sound beginnen, 
wenn es endlich zu einer rossen- und kulturübergreifenden je nachdem, wie uns gerade ist. Unserer Musik liegen meist 
Kommunikation kommen würde. Voller Verblüffung würden Gefühle zugrunde. 
alle Länder feststellen, daß sie ja letztendlich so ziemlich das NM!: Ja, eure Musik ist zweifellos sehr gefühlvoll. 
Gleiche wollen. Sie wollen ein zufriedenes Leben führen, Sie paßt zur Jahreszeit. Manchmal erinnert sie mich 
gesund sein, genug zu essen haben. Eigentlich haben alle an Herbstlaub. 
Menschen eine gemeinsame Grundlage. Es wird Zeit, ein- PD: Dabei nahmen wir das Album in den ersten sechs Mona-
ander wieder mehr Achtung entgegenzubringen und zu ten dieses Jahres auf. Aber du hast schon recht. Es spiegelt 
erkennen, daß die Regierungen nicht die Meinung und unsere Empfindungen über das, was während der Aufnah-
Bedürlnisse ihrer Völker repräsentieren. Insofern sollte es men weltweit passierte wider, und wir durchleben gerade 
sich ein jeder zum Ziel machen, an einer Verbesserung sei- eine recht dunkle Zeit. Generell vesuchen wir aber eine Art 
ner eigenen Regierung mitzuarbeiten, um in Kommunika- von Musik zu machen, die unsere Seelen befriedigt. Wir las-
tion mit anderen Ländern treten zu können. Ich weiß, daß sen die unterschiedlichsten Dinge einfließen. Wer sich diese 
das leichter gesagt als getan ist. Insofern sind wir schon ziem- Musik anhört, kann seine wahre Freude daran haben, denn 
lieh pessimistisch. es ist wirklicher Crossover. 
Das Problem besteht ja nicht zuletzt darin, daß sich der Kapi- NM!: Die meisten Leute neigen aber dazu, Musik in 
talismus nach dem Zusammenbruch des Sozialismus in einer Schubladen zu verstauen. Eure Musik ist jedoch 
Weise entfalten kann, die vor wenigen Jahren noch nicht unkategorisierbar. 
denkbar gewesen ist. Aufgrund ihrer wirtschaftlichen Lage PD: Das bringt nicht nur Vorteile. Es ist hart, wenn du in 
sind die ehemaligen kommunistischen Länder nicht fähig, einen Plattenladen gehst und nicht weißt, worunter du 
sich dagegen zu wehren. Der Kapitalismus baut aber auf suchen sollst. Das soll aber das Problem unserer Plattenlir-
dem Prinzip des wirtschaftlichen Endloswachstums auf. Es ma sein. Unsere Platte ist sicher nicht einfach zu vermark-
sind jedoch nicht genug Ressourcen vorhanden, um dieses ten. Du kannst nicht sagen, das ist HipHop, Acid Jazz, House, 
Spiel bis in alle Zeiten fortzusetzen. Das heißt, die Rohstof- Funk, Rap oder wie immer du es nennen willst. Zwar ist es 
fe werden knapp und damit teurer, und das treibt die Rezes- schwer, den Menschen zu erklären, was wir eigentlich 
sion voran. Die ökonomischen Probleme weiten sich aus. Das machen, aber andererseits läßt es uns die Freiheit, zu tun, 
nützt nur einer sehr kleinen Anzahl von Menschen. Die Kluft was immer wir wollen. Wir sind nicht gezwungen, irgend-
zwischen der armen Mehrheit und der reichen Minderheit welchen Trends, Wellen, Szenen oder Hypes hinterherzu-
wird immer größer. Die großen Konzerne und Organisatio- laufen. Wir sind auf unserer eigenen Straße. Unser Ziel ist 
nen leben und bereichern sich auf Kosten der dritten Welt. mit dem anderer Musiker vergleichbar, aber wir wollen es 
Die Menschen in der dritten Welt werden sich dessen immer definitiv auf unserem eigenen Weg erreichen. 
mehr bewußt. Das führt einerseits dazu, daß sie sich nicht Woll Kampmann 
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Text: Stefan 
Waidach 

1: "Es macht mich wirklich an zu wissen, daß die Leute mich diesmal in extrem­
ten Atmosphären spielen hören werden. Ich denke, das wird einiges an Aufse-

• "Für mich ist es schwer, Pop-Songs zu schreiben, denn ich habe doch Tendenzen 
in mir, immer leicht verückte Sachen zu schreiben." 

Die Siebziger und Achtziger schufen das Repertoire, das zum Leben eines richtigen Rockmusi­
kers gehört: Groupies vernaschen, Drogen nehmen, fluchen und abends lange aufbleiben. Aber 
Sex & Drugs & Rock 'n Roll sind nicht alles. Sie sind um Attribute wie Meditation, Spiritualität 
und Metaphysik erweitert worden. Zwei Vertreter einer ziemlich gesunden Lebensauffassung 
und einer neuen Musikergeneration sind die beiden Griffbrettakrobaten Joe Satriani und Steve 
Vai. 

FIRST STAGE: Wenn keiner deinen Namen kennt ... 
Die Wege der beiden Guitar-Maniacs kreuzen sich bereits im Teenageralter. Steve Vai ist Gitar­
renschüler bei Joe Satriani, genauso wie Metallicas Kirk Harnmet, Jeff Tyson von T-Ride, Jerry 
L. von Primus oder Marcus James. "Ich war extrem aufgeregt und obwohl Joe noch ein Teena­
ger war, hatte ich höllischen Respekt", erinnert sich Steve Vai. "Ich wußte nichtmal, wie man die 
Saiten wechselt, ich wußte nur, daß ich spielen wollte. Als ich dann Jahre später im Rampen­
licht stand, während Joe immer noch um Annerkennung kämpfte, habe ich mich wirklich gewun­
dert, denn für mich war er schon immer der Beste". Steve Vais Aufstieg in Richtung "Hall Of 
Farne" beginnt schnell. Für Frank Zappa transkribiert er Noten, kommt mit zwanzig in die Band 
und setzt des Meisters "unspielbare" Werke vom Blatt in die Realität um. Dafür bekommt er von 
Frank Z. auf "Thern Or Us" einen Solo-Spot: "Steve's Spanking" "Das war eine tolle Zeit," meint 
Steve Vai, "der Druck, diese Musik zu spielen, war unglaublich groß. Aber ich wollte Frank beein­
drucken. Nur das hatte ich im Kopf." 
Auf der ersten Sprosse von Joe Satrianis Karriereleiter liegt eine Kreditkarte. "So machten sie 
das eben in den Staaten. Sie verschicken Kreditkarten und versuchen so ein paar Opfer zu fin­
den. Und genau das war ich damals." Mit dieser unverhofften 5000 Dollar-Offerte finanziert er 
sein erstes Album "Not Of This Earth". Aber erst sein zweites Album "Surfing With The Alien" 
schlägt Wellen. Sie erreichen schließlich Mick Jagger, der den New Yorker Ausnahmemusiker 
für seine Solo-Tour engagiert. "Mann, ich hatte die Zeit meines Lebens", freut sich Joe Satria­
ni heute noch. "Ich hatte mit meiner Band bis dahin jeden Tag zwei Shows pro Abend gespielt, 
in heißen, kleinen Clubs. Und dann sollte ich plötzlich auf Konzerttournee mit Mick Jagger 
gehen. Es war schon komisch, mit meiner Band reisten wir alle mit unserem ganzen Kram im 
Bus, wohnten in billigen Hotels. Und dann plötzlich mit Mick Jagger und einer Crew von 90 
Leuten, alle erster Klasse mit Konzerten vor 60.000 Leuten. Danach gings zurück zu meiner Tour, 
zurück in den Bus, zurück in die billigen Hotels, inclusive zwei Shows am Abend vor 300 Men­
schen. Ich habe wirklich beide Seiten des Music-Buisiness kennengelernt". 
Während Joe Satriani ein Wechselbad der Gefühle nimmt, ist Steve Vai mit der David Lee Roth 
Band längst Stadionrocker. Zusammen mit Billy Sheehan am Bass, Greg Bissonette am Schlag­
zeug und Sonnyboy-Frontman "Diamond Dave" werden die vier Kalifornier zu einem der spek­
takulärsten Line-Ups des amerikanischen Mainstream. "Wenn wir heute noch zusammen wären , 
könnten wir wahrscheinlich die Sahara ausverkaufen" , meint Steve Vai lachend. "Ich weiß nicht, 
warum die Band auseinanderfiel. Es ist mir bis heute unklar. Aber ich bin ziemlich glücklich, 
daß ich ein Teil davon war." 

SECOND STAGE: Jung, reich und bekannt. .. 
1991 wird für Joe Satriani zum Jahr des Überfliegers. "Flying In A Blue Dream" avanciert zum 
erfolgreichsten Instrumental-Album aller Zeiten. Und das, obwohl Satriani auf zwei Stücken San­
geskünste zeigt, die auch noch ziemlich im Gegensatz zu seinem virtuosen Gitarrenspiel ste­
hen. Ein Jahr später folgt ein wichtiger Einschnitt Er trennt sich von seinem "Soundman" John 
Cuniberti und produziert mit Andy Johns "The Extremist". Satriani zieht den Stecker vom Drum­
computer, stellt den Baß in die Ecke und konzentriert sich ausschließlich auf das, was er am 
besten kann. Zusammen mit den Brüdern Matt und Gregg Bissonette pflanzt er einen noch ziem-



lieh wackeligen Band-Grundstein, auf Gesang verzich­
tet er diesmal. "Ich bin eben ein Extremist" meint er. 
Gesang gibts lediglich auf einem Bonus-Track für sei­
ne japanischen Fans. "Dort kann man meinen wunder­
vollen Gesang auf Crazy hören.", meint er mit einer Por­
tion Selbstironie. 
Derweilen schnitzt Steve Vai an seinem zwei ten Solo­
Album "Passion & Warfare", welches zu einem Meilen­
stein der Gitarrengeschichte werden könnte. War sein 
Erstling "Flexable" noch recht strukturlos, so ist sein 
zweites Album ein gandenloses Feuerwerk an Virtuo­
sität, randvoll mit verrückten Spieltechn iken und 
sphärischen Soundcollagen Die Meßlatte liegt wieder 
ein Stückchen höher. David Coverdale, der sein sin­
kendes Whitesnake-Schiff flottzukriegen versucht, 
engagiert Vai für "Slip OfThe Tounge" Da Gitarrist John 
Sykes die Band in Richtung Solo-Projekt "Blue Murder" 
verläßt und sich Adrian Vandenbergs Handgelenk 
berufskrank meldet, hinterläßt Steve Vai eine deutliche 
Handschri ft auf "S lip 01 The Tounge" und geht mit der 
Band auf Welt-Tour. "Es war für mich eine Möglichkeit 
Passion & Warfare publik zu machen, denn ich wollte 
nicht für ein Instrumental-Album touren . Und ich hatte 
eine gute Zeit." 

THIRD STAGE: Saitensprünge 
Neben ihrer eigenen Musik sind Steve Vai und Joe 

Satrian i auch noch in Sachen Produktion und Sessions 
unterwegs So hat Joe Satriani unter anderem auf dem 
neuen Album se ines Schülers Marcus James mitge­
spiel t. "Marcus ist wirklich ein spezieller Typ" meint Joe 
Satriani, "er ist ein sehr talentierter Musiker. Nach einer 
Weile hat er mich gefragt, ob ich nicht auf seinem neu­
en Album spielen wolle. Jedes seiner Alben ist total ver­
schieden. Seine neue Platte ist sehr avantgard istisch, 
es ist unglaublich" Steve Vais Klientel ist da schon 
etwas jünger. "Bad 4 Good" heißen sie, Durchschnitt-

salter ist 14 und GitarristThomas Mc Rocklin ein Gitar­
renwunderkind. "Ich spielte auf dem Castle Donning­
ton-Festival in England" erinnert sich Steve Vai, "und 
Thomas rannte mit seiner Gitarre Backstage herum und 
spielte einem der Roadies etwas vor. Der Typ war vö llig 
beindruck und meinte: Steve muß das unbedingt sehenl 
Also brachten sie Thomas zu meinem Wohnwagen. Er 
kam re in, mit großen Cowboyst iefe ln , Lederjacke, einen 
Hut auf- er war damals acht Jahre altl Er setzte sich hin , 
sagte nichts, sondern spielte nur. Und ich drehte völlig 
durch. Nachdem wir unsere entgleisten Gesichtzüge 
wieder eingesammelt hatten, beschlossen wir zusam­
men zu arbeiten. Er ist wirklich extrem talentiert." 

FOURTH STAGE: Hier und Jetzt 
Das Jahr 1993. Joe Satriani als auch Steve Vai haben 
ihre Deutschlandtourneen hi nter sich, be ide haben ein 
neues Album im Gepäck. Joe Satri ani "Time Machine", 
Steve Vai "Sex & Religion" Wie Joe Satriani ist auch 
Steve Vai mittlerweile dem Band-Feel er legen. Weg vom 
sterilen Studioprojekt, hin zur Bandarbeit. Eine we itere 
Parallele: Das erste Vai-Album mit Gesang Devin 
Townshend, ein 21 jähriger Kanadier bekommt den Part 
des Sängers, weil er genauso extrem sei, wie Steve Vai. 
Der Rest der Band sind gestandene Musiker. "Terry 
Bozzio war schon immer mein Lieblingsdrummer" , 
erzäh lt Steve Vai. "Ich war wirklich schockiert, als er 

Interesse zeigte, auf meiner Platte zu spie len. D.enn nor­
malerweise ist er kein großer Rock-Fan. TM. (Stevens) 
habe ich im Fernsehen gesehen als ich in Spanien 
gespielt habe. Ich fühlte einfach, daß wir zusammen­
passen würden, schon beim zusehen " Herausgekom­
men ist ein für Mr.Vai recht ungewöhn liches Album: Es 
enthält weniger bloßes Vorführen seiner virtuoser Tech­
nik, sondern ist ein kompaktes Bandalbum geworden, 
auf ~em sogar eine Popnummer zu finden ist: "Ich habe 
In My Dreams With You schon immer gemocht. Stell dir 

vor, ich mag Pop", lacht Steve Vai, "wenn es wirklich 
aus einer Inspiration heraus geschrieben wurde. Für 
mich ist es schwer Pop-Songs zu schreiben, denn ich 
habe doch Tendenzen in mir, immer leicht verückte 
Sachen zu entwerfen." 
Während Steve Vai noch tourt, feiert Joe Satri ani sein 
1 0jähriges Musiker-Jubliäum. Herausgekommen ist 
"Time Machine", ein musikalischer Querschnitt aus 
"Leftovers", neuen Songs, Bonus-Tracks und Live-Auf­
nahmen. "Das Konzept dieses Albums hat mir erlaubt, 
diesmal die unerhörtesten Songs auf einem Album zu 
bringen, und sie zum ultimativen Trip für einen Joe 
Satriani-Fan zu machen" Highlights der Satrianischen 
Zeitreise sind sicherlich der 16-minütige "Woodstock­
Jam", das jahrlang unvollendete "Speed 01 Light" sowie 
der Billie Hollyday-Klassiker "All Alone" "Als ich das 
Material für Time Machine sichtete, entschloß ich mich 
zu diesem Song, den ich jahrelang aus dem Gedächntis 
gespielt hatte. Als ich kürzlich die originalen Noten wie­
dergefunden habe, war mir erst klar, wie sehr ich den 
Song verändert hatte. Ich habe ihre Version nie gehört, 
aber was immer sie mit Mel Walter geschrieben hat, 
berührt mich wirklich " 
Ähnliches steht auch bei Steve Vai an. "Alien Love Ope­
ra" wird das Werk vo rraussichtlich heißen, eine Weiter­
führung seines ersten Albums "Flexable", mit all den 
"Crazy Tracks", die schon in seiner Schublade warten. 

"Nun, die Musik ist schon fertig, es hängt nur davon ab, 
die Zeit zu finden um es aufzunehmen und Wirklichkeit 
werden zu lassen. Es ist nicht gerade kommerziell, 
genaugenommen überhaupt nicht. Ich toure jetzt erst­
mal, und dann werde ich die Tonnen von Bandmaterial 
sichten, mit all den kleinen Projekten, verrückten und 
sel tsamen Sachen. Und darauf freue ich mich jetzt 
schon " 

FIFTH STAGE: Fortsetzung folgt 
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VE. LVET UNDERGR· Q. UND 
Live MCMXCIII 

SIRE/WEA 

Wahnsinn: 15 Minuten "Hey Mr. Rain". Die Reunion von Velvet Underground war wohl die spek­
takulärste Bandwiedervereinigung der Neunziger Jahre. Was könnte da noch kommen. Die 

Beatles ohne John Lennon? Die Doors ohne Jim Morrison? Led Zeppelin ohne John Bonharn? Vel­
vet Underground ohne Nico und Andy Warhol sind etwas anderes. Die Band mit der Banane tat gut 
daran, erstmal mit Live-Einspielungen ihres alten Materials an die großen Zeiten vor dem Split zu 
erinnern. Obwohl ihr stets eine gewisse Wehmut eigen war, kommt beim Hören der 23 Tracks nichts 
weniger als diese auf. Die Songs könnten gestern oder zumindest vorgestern geschrieben worden 
sein. Manche Klage von damals wurde zu einer kämpferischen Notiz. Die Zeiten haben sich eben 
geändert. Es geht nicht um einen Rückblick, sondern um einen Ausblick mit der Vergangenheit im 
Gepäck. Lau Reed , John Cale, Maureen Tucker und Sterling Morrison lassen sich feiern. Nicht, daß 
sie nicht wüßten, wer sie sind. Und wer sie nicht live auf ihrer '93er Tour erleben durfte, wird von der 
Doppel-CD zwischen Begeisterung und Neid hin- und hergerissen Nein, Velvet Underground wie­
derlegen all jene, die behaupten, daß die alten Säcke der Sixties-Generation bloß ihre Gitarren in der 
Mottenkiste stecken lassen sollen. Gerade erst angetreten, sind sie schon wieder ganz vorn, vielleicht 
weiter als irgendwann in ihrer Geschichte. Auf das folgende Studio-Album darf man also gespannt 
sein. 
Dr.Kimble 

Jahrelang hofften all jene, die damals dabei waren, 
daß es noch einmal, ein allereinziges Mal noch zu 

einer Wiedervereinigung ihrer Velvet Underground 
kommen möge Weil sie es einfach gar nicht geschnallt 
hatten, den historischen Augenblick zu ermessen gar 
nicht in der Lage sein konnten. Erst später kapierten 
sie die Dimension ihrer Anwesenheit bei dem Erleb­
ten. Von dem Moment an erzählten sie es ihren Kin­
dern und später sogar den Enkeln. Damals. Amerika 
gab sich als riesiges Blumenbeet. Lau Reed kotzte die­
ser sentimentale Dreck an. Seine Welt sah dunkel aus. 
Wenn er durch sie lief, stießen die Spitzen der Stiefel 
sich voller Schmerz am Ruinenmüll zerfallener Illu­
sionen, lauerten Schatten im Rücken. In den Haus­
eingängen warteten die Ritter der Nacht auf ein neues 
Opfer. Ein Stilett blitzte drohend auf. Hinter herabge­
lassenen Jalousien drang ein Wimmern hervor, Hero­
in nadeln lagen im Rinnstein . Und das Leben war Irr­
sinn. Vielleicht weigerte er sich deshalb 28 Jahre lang, 
all dies noch einmal, wenn auch nur in seinen Songs, 
durchleben zu müssen. Bis ihn der Tod durch das Ster­
ben zweier Freunde wieder einholte. Das Leben schi­
en kälter zu werden, weshalb uns die Warhol'sche 
Banane vom Cover der LP in stahlblauer Härte anstarrt. 
Lau Reed hat die Vergangenheit akzeptiert. Zwei Stun­
den lang sind wir mit ihm im Zeittunnel . Ohne techni­
sche Lügen, die uns etwas vorgaukeln könnten, was 
nie gewesen ist. "Venus In Furs", "Sweet Jane", "Whi­
te Light/White Heat". Nicht einmal vor "Heroin" ist ihm 
noch bange. Dann tritt Maureen Tucker ans Mikro, um 
in Pippi-Langstrumpf-Manier zu zwitschern, bevor sie 
wieder ihre monolithischen Minimalismen trommelt. 
Die Schönheit und der Terror der Paranoia aus Alp­
träumen, Drogen und Sex. Aber Sünde kann auch 
Freude sein. Damit aber nicht gleich alle in Ehrfurcht 
erstarren, gibt er den Velvet Nursery Rhyme zum 
besten: Da sind wir also wieder, nach so langer Zeit. 
Maureen, Sterling Und John und ich. Wir zwei ste­
hen eigentlich gar nicht auf den prätentiösen Scheiß. 
Aber, aber ... Eine 23 Songs dauernde VU-Historie. Lie­
der, die klingen, als seien sie im Heute für das Heute 
entstanden. Mit dem "Black Angel Death Song" als 
Universum genialer, morbider, schmerzender Schön­
heit. Was soll man mehr zu diesem Brocken eines 
MUSS sagen? 
Ralph Dietrich 



ACKERBAU UND VIEHZUCHT 
Guten Morgen Deutschland 

PIG NOIZE RECORDS 

Zwölf lange Jahre mußte ich mich in der Schu­
le ag itieren lassen, und während des Studiums 
ging es kaum anders weiter. Agitprop war der 
Preis, unter dem man sich Kultur, Al ltag und 
Zukunft erkaufen konnte. Ag itprop, bis es einem 
oral und anal wieder raussuppte und man die 
ganze Scheiße im Bier ersäufte . Wir woll ten 
unsere Feindbilder ab-, nicht aufbauen. "Ich 
habe einen Traum." Die Zeiten haben sich geän­
dert, und man kann froh sein über jeden , der 
überhaupt noch ruft und sich nicht den Süßig­
keiten des Al ltags (der ja nur noch eine Illusion 
ist) hing ibt. Eigentlich ertrage ich die plakati ven 
Texte von Ackerbau und Viehzucht nicht, den­
noch nehme ich sie mit Genugtuung zur Kennt­
nis. Mich müssen sie auch nicht erreichen. Des­
halb: ruft lauter, Jungs, ruft lauter, damit Euch 
jeder hört i 

Wo lf Kampmann 

ARCHERS OF LOAF 
lcky Mettle 

ALIAS RECORDS 

Als ich vor einiger Zeit bei meinem Platten­
händler die Singles durchblätterte, stieß ich auf 
eine gelbe Scheibe, deren Cover die merkwürdi­
ge Zeichnung eines Paares zierte. "South Caro­
lina" hieß das Stück und ersch ien bei Stay Free! 
in Chapel Hili, North Carolina. Chapel Hill? 
Kommt da nicht die beste Band der Welt her? 
Also reingehört und gekauft. Klasse. Inzwischen 
habe ich noch eine 7" sowie die LP erstanden 
und bin hin und weg. Klasse Songs, voller Power 
und Melodien, die das Herz höher schlagen las­
sen . Klar, sie erinnern mich ab und zu an Super­
chunk. Aber erstens ist genug eigenes in den 
Songs und zwei tens ist und bleibt nun mal 
Superchunk die beste Band der Welt. Allerd ings 
sind die Archers Of Loaf ihnen dicht auf den Fer­
sen. Der Opener "Web in front" (auch als 7" aus­
gekoppelt) ist einfach ein brillanter Knal ler, der 
der Band hoffentlich auch in Europa genügend 
Aufmerksamkeit einbringt, so daß wir sie in Bäl­
de auch live erleben dürfen. Chapel Hi li ru les! 

THE AUTUMN STONE 
Frogtalk 

BIG NOISE/SEMAPHORE 

E.BJ 

Ei ne Schwalbe macht noch keinen Sommer und 
ein paar zufällige anatomische Besonderheiten 
im Kehlkopf noch lange keinen Jim Morrison. 
Würde die Leverkusener Band nicht so gequält 
und penetrant diese abgestandene Doors-Num­
mer schieben, könnte ihr bluesiger Crossover 
recht erfrischend sein. Vor allem die Mundhar­
monika setzt Akzente, die man sonst auf der deut­
schen Szene vermißt. Maybe the next time. 

Daniel Spoon 

BARKMARKET 
Gimmick 

BEGGARS BANQUET/SPV 

Was, eine Mischung aus Beatles und Elliott 
Sharp wäre undenkbar? Noch nie was von Bark­
market gehört? Diese Band gehört zu den weni-

gen Fixsternen am Firmament der New Yorker 
Szene, und das nur, weil sie nicht auf einer jener 
Trendschaumkronen su rft, sondern seit jeher ih r 
eigenes Ding macht. Fun-Noise. Ach, ich weiß 
nicht, hier versagt der Erfindungsgeist des Jour­
nalisten. "Easy Listening Record" hieß das letz­
te Opus der Jungs, eine Platte, die man eigent­
lich nur einmal im Leben macht. "Gimmick" 
gefällt mir von der ersten Sekunde an. Barkmar­
ket haben sich die infanti le Freude am Krach­
machen, die pubertäre Leidenschaft für roman­
tische Situationen, die verstohlene Lust an 
Gemeinheiten und Schweinereien und die Ernst­
haftigkeit von hart arbeitenden Songschreibern 
erhal ten. Eine korrekte Mischung! 

Fred Fronner 

BAZOOKA 
Perfectly Square 

SST/ROUGH TRADE 

Total normal? SST läßt mit gewisser Regel­
mäß igkeit wunderbare Saxophon-Trios (Cruel 
Frederick z.B. und jetzt Bazooka) in den Mael­
strom Independent tröpfeln. Dabei merkt kein 
Schwein, worum es geht. Bazooka ist eine Mobi­
le-Fake-Jazz-Eingreiftruppe. Bazooka könnten 
John Luries Ideen endl ich wieder in Musik ver­
wandeln. Aber: Bazooka haben eigene Ideen. Die 
ganze Mus ikgeschichte hinter sich (Ornette 
Coleman Trio 1962, Albert Ayler Trio 1964, 
Sonny Rol lins Trio 1966, Jimi Hendrix 1970, 
Lounge Lizards 1982) und dann einfach ein paar 
ganz fette Bassl ines und mit den Fingern 
geschnippt und die ganze Welt der anspruchs­
vol len Unterhaltung vor sich. 

Markus Müller 

BEST KISSERS IN THE WORLD 
Been There 

MCA 

Angeblich sollen die Best Kissers In The World 
mal bei Sub Pop gewesen sein, so berichten ein­
geweihte Kreise, aber auch die wissen das nur 
vom Hörensagen. Nun, meine Recherchen haben 
nichts ergeben, was diese Behauptung unter­
streichen würde. Einzi ges Indiz: "Been There" 
(was sich zwei fellos auf die gegenwärtige Welt­
Rock-Hauptstadt im Nordwesten der Staaten 
bezieht) wurde in Seattle aufgenommen. Der 
Fanclub sitzt jedoch in New York City und das 
Office des Managements in Portland/Oregon. 
Soviel zur Statistik. Wo und wie und warum das 
Album wirkl ich entstand, sp ielt allerdings kaum 
eine Rolle, denn so doll ist es nicht. Kräftige 
Gitarren zwar und ein satter Groove, aber damit 
dient man heute an jeder Straßenecke. Doch die 
Songs sind austauschbar und der Gesang ein­
schläfernd. Vielleicht hatten die besten Küsser ja 
auch nur mal ein Demo, das heute noch in der 
Schreibtisch-Schublade darauf wartet, zu Ende 
gehört zu werden, an Sub Pop gesch ickt. 
Daniel Spoon 

MARTIN BISI 
All Will Be Won 

NEW ALLIANCE/RTD 

Schuster, bleib bei deinem Leisten. Nein, diese 
Platte steht nicht auf der Siegerseite Martin Bisi, 
einer der besten Produzenten der Welt, und das 
über mehrere Trends hinweg schon seit mehr als 
einem Jahrzehnt, leidet unter dem typischen Pro­
blem aller Produzenten, die ihren Ehrgeiz auch 

ab und zu in eine Scheibe unter eigenem Namen 
umsetzen wollen. Seine Platten sind einfach 
nicht so gut, wie jene, die er technisch betreut. 
Ein bißchen Hardcore, ein Klecks lndianermu­
sik, alles wunderbar produziert, aber zu verstie­
gen und unmotiviert. Bisi, bleib bei deinen Reg­
lern. 

Fred Fronner 

BLAKE BABIES 
lnnocence and Experience 

MAMMOTH/RTD 

Ebenso freundlicher, wie belangloser Gitarren­
Girl ie-Pop, von der zwingenden Notwendigkeit 
eines elektrischen Eierkochers. Das Aufregend­
ste, was es über die Band zu sagen gibt, ist die 
stimmliche Nähe ihrer Sängerin Juliana Hatfield 
(Genau diel) zu Björk (Eben jene.) "lnnocence 
and Experience", die Zusammenfassung des 
Schaffens, der 1991 verschiedenen Blake 
Babies, stört ganz gewiß nicht beim Frühstück -
eine Eigenschaft, die sich Ju liana Hatfields 
Songs bis heute bewahrt haben. 

FF 

BLACK TAPE FOR A BLUE GIRL 
This Lush Garden Within 

HYPERIUM/RTD 

Black Tape For A Blue Gi rl ist das persön lichste 
Projekt von Sarn Rosenthal, dessen Einflüsse auf 
seine melanchol ischen Gothic-Ambiente-Rei­
sen ins Innerste der Seele hauptsäch lich im Werk 
Kafkas oder Anais Nins zu suchen sind. Bereits 
der Name zeigt den Dualismus zwischen dem 
Männl ichen und dem Weiblichen auf. Bewußt 
arbeitet Sarn rni t beiden Seiten der menschl ichen 
Psyche. "Th is Lush Garden Within" handelt von 
der Geburt und dem Leben. Die Musik drückt 
Wärme und Leidenschaft aus, ist sehr zart und 
filigran. Auch nach mehrmaligem Anhören öff­
net sie sich dem Zuhörer nur spärlich, ihre Tie­
fen bleiben unergründl ich. Aber genau so ist das 
mit der Psyche, nicht wahr? 

Sabeth 

BLOOD FROM THE SOUL 
To Spite The Gland That Breeds 

EARACHE/RTD 

Nach den nicht miteinander verwandten Harris­
Brüdern und al l den anderen ehemal igen und 
gegenwärtigen Mitg liedern von Napalm Death 
hat nun endl ich auch Shane Embury sein So lo­
Projekt. Mußte ja so sein, mag der eine oder 
andere denken, aber Blood From The Soul kli ngt 
nach allem anderen als einer unangenehmen 
Pflichtübung. Emburywoll te endlich seiner Vor­
liebe für Bands wie Sonic Youth und Heimet frö­
nen. Zum Partner erkor er dafür den stimmge­
walt igen Lou Kol ler von Siek Of lt All. Die beiden 
scheinen sich blind zu '.(erstehen. Ihr lndustrial 
Hate-Noise bringt die Konzepte beider Bands 
nicht auf den kleinsten gemeinsamen Nenner, 
sondern befre it die Musiker von eingefahrenen 
Gleisen. Wenn man von Projekten wie Meathook 
Seed und diesem ausgeht, muß die im März 
kommende neue Napalm Death-Produktion DAS 
Album der Neunziger werden. Warten wi r's ab. 
Shane und Lou versüßen uns bis dahin die War­
tezeit. 

Dr.Kimble 
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3.12. Neuruppin -JFZ Live Club 

4.12. Schinne - Overdrive 

8.12. Würzbu rg -AKW 

9.12. Dresden - Scheune 

10.12. Nürnberg- Komm 

11.12. München - Kulturstation 

15.12. Berlin - SO 36 

17.12. Schalkau - Kino 

18.12. Wittenberg - Priesteritzer Hof 

23.12. Hamburg - Fabrik 

3.12. München - Kulturstation 

4.12. Nürnberg - Klüpfel 

5.12. Augsburg - Kerosin 

16.12. Frankfurt- Intim Bar 

26.1. Dortmund - Musikzirkus 

28.1. Berlin - Knaak 

29.1. Hannover- Bad 

31.1. Saarbrücken - Ballhaus 

1.2. Stuttgart - Röhre 

22CH 

3.2. CH 

4.2. CH 

5.2. CH 

6.2. Frankfurt - Batschkapp 

8.2. Dortmund - Live Station 

9.2. Berlin - Loft 

10.2. Halle - Turm 

11.2. Wilhelmshaven - Pumpwerk 

12.2. Hannover - Bad 

13.2. Hamburg - Markthalle 

15.2. DK-Albertslund - Huset 
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GLENN BRANCA 
Symphonie No. 2 
Symphonie No. 3 

ATAVISTIC 

Niemand weiß das Nichts geschickter mit dem 
absoluten Nichts auszufü llen als Glenn Branca. 
Seine zweite und dritte Sinfonie legen einmal 
mehr beredes (was !n diesem Fall wohl als 
sprachlicher Lapsus anzusehen ist) Zeugnis 
davon ab. Die Frage ob Genie oder Scharlatan 
mögen kommende Generationen entscheiden, 
falls es dann noch etwas zu entscheiden gibt. 
Branca ist harmonie- und lärmbesessen. Seine 
Werke sind insofern eine ausufende Harmonie­
und Geräuschorgie. Allerdings partizipieren 
daran eben Musiker von Sonic Youth, Heimet, 
den Swans, Carbon und anderer richtungswei­
sender Unternehmen. Vielleicht ist Branca ja 
auch nur eine Art Urknall, der ganze Universen 
aus dem Nichts entstehen läßt. Auf jeden Fall 
hat es was mit dem Nichts zu tun. Wer sich übri­
gens nicht für das zweite oder das dritte Nichts 
entscheiden kann, sollte auf das dritte zurück­
greifen, denn hier vermag Branca ganz gegen 
seinen eigenen Willen wirklich so etwas wie har­
monische Spannungen aufzubauen. 

Fred Fronner 

GAVIN BRYARS 
Jesus' Blood Never Failed Me 

Yet 
POINT MUSIC/POLYGRAM 

Die neueste Veröffentlichung auf Philip Glass' 
Label Point Music wird vielen wegen der Mit­
wirkung von Tom Waits ins Auge stechen. Aber 
wer die Stimme von Tom Waits mag, dessen 
Schwermütigkeit, sollte unbedingt vorher rein­
hören, und zwar ausschließlich auf einer sehr 
guten Anlage. Das Album wurde bei den Dreh­
arbeiten zu einer Dokumentation 1971 aufge­
nommen. Ein Tramp sang mit gebrochener 
Stimme einen einzigen Satz. Bryars machte 
damals eine endlose Loop-Schleife daraus. Mit 
der Zeit setzte er Instrumente neben diese ein­
same Stimme. 1975 wurde es erstmalig auf 
Brian Enos Obscur-Label released. Die neue 
version ist mit über einer Stunde doppelt so 
lang. Eine nicht enden wollende Wiederholung 
dieser Zeile in sechs Sätzen. Insgesamt mehr als 
anstrengend. Eine kürzere Version ziehe ich 
allemal vor 

BUTTERFLY CHILD 
Onomatotoeia 

ROUGH TRADE 

Sabeth 

Umherirrend im Eukalyptuswald-Labyrinth. 
Diesen Gärtner kennen wir doch: Syd Barrel! mit 
großen Fischnetzen auf der Jagd nach dem But­
terfly Child. Auch der Alte, der mit seinen 
Käschern kaum Schritt halten kann, kommt uns 
doch irgendwie bekannt vor Ist das nicht der 
gute Ringo? Die knorrigen Äste trommeln 
Tablas, bizarre Winde streichen über sirrende 
Gitarren, und wehmutsvolle Winde wehen wild. 
Diese Landschaft besticht durch filigrane 
Details und botanische Oppulenz. Hier ist die 
Natur noch eins mit sich selbst, die beiden Allen 
gehören längst dazu. Alles ist hier Atmen und 
Flirren, Rauschen und Himmeln. 

Gerald Galenza 

CACTUS NERVE THANG 
Sloth 

GRASS REC./DUTCH EAST 
INDIA/RTD 

CARTER USM 
Post Historie Monsters 

CHRISALIS/EMI 

Nach ihrem beschwingten Love-Album sind 
Sie sind die kleinen, die ganz kleinen Brüder Carter USM nun auf dem Weg zur härtesten 
oder vielleicht die ganz kleinen Cousins von Nir- Rock-Band der Welt. Und auf diesem einmal 
vana. Gemein, denn vielleicht würden Nirvana eingeschlagenen Weg kann die beiden smarten 
noch genauso klingen, wenn sie nicht das Glück ,, Jungs (die Kasperpuppen, wie einer unserer 
gehabt hätten, erst von Sub Pop und dann. von•· geschätzten Autoren meinte) wohl niemand 
Geffen gesignt zu werden. Trotzdem ,'.,Nirvana mehr aufhalten, denn er führt genau durch den 
gibts nur einmal. Was Cactus Nerve 1Thangs Jurassic Parc. Britischer Gitarrenpop, der die 
allen anderen Bands jedoch vorau,?/r aben, ist Hürde Noise schon längst spielend genommen 
folgender im Booklet abgedruckte( verzweifel- hat. Hörenswert auch wegen der engag ierten 
ter Wunsch: We desperately want to tour with und zeitbezogenen, aber weder didaktischen 
Babes In Toyland. Wenn die wüßten... noch dozierenden Texte. 

Heavy Max 

JOHN CALE 
23 Solo Pieces For La Nais­

sance De L'Amour 
CREPUSCULE/RTD 

Als wäre es nichts, veröffentlicht John Cale ganz 
außer der Reihe diesen sti llen Soundtrack. 23 
Miniaturen, ganz al lein von ihm auf dem Piano 
eingespielt. Ich kenne den Film "La Naissance 
De L:Amour" nicht, aber auch ohne dies läuft ein 
Film in meinem Kopf ab, wenn ich mich aus­
strecke und Cales Piano-Ströme durch meinen 
Körper fließen lasse. Musik, die meine Gedan­
ken auf einen eigenen Weg schickt. Wohl des­
halb muß ich das Album wieder und wieder 
hören. Ich komme einfach nie zum Ende. Die­
ses Album kennt keinen Horizont. Eine leise, 
unergründl iche Traumwelt, sehnsuchtsvoll, 
aber nicht ohne Erfüllung, als würde Cale seine 
Phantasien nur mir ganz allein anvertrauen. Ein 
Verräter, wer dieses Gehe imn is preisgeben 
würde. 

Fred Fronner 

CARCASS 
Heartwork 

EARACHE/RTD 

Carcass sind erwachsen geworden und das 
behagt meiner kindlichen Seele nicht zu hun­
dert Prozent. Vorbei die Zeiten musikalisch 
untermalter Rezitationen aus Medizinbüchern, 
vorbei die Zeiten pathologischer Besessenheit 
von Schnelligkeit und Lärm. Bi ll Steer hat inden 
letzten Monaten seine Gitarre recht herzlich I ieb 
gehabt, sie an seine Brust gedrückt und zärtlich 
mit ihr gespielt. infolgedessen verleiht er sei­
nem Willen zu Struktur in den Songs durch, 
zugegebenermaßen gekonnt vorgetragene, 
mehrstündige Solis Ausdruck, die er dem Hand­
buch für hartnäckige Hard"n'Heavy-Gitarristen 
entnommen hat. Anfänglich hab ich das noch 
für ein Beispiel des vielgelobten britischen 
Humors gehalten, inzwischen bin ich mir so 
ziemlich sicher, was immer uns der Künstler 
damit auch sagen will, das es ihm ernst ist. Nun 
ist das Bemühen, gerade einer Band wie Car­
cass, die engen und ausgetretenen Pfade von 
Death und Grind zu verlassen, an für sich nicht 
zu tadeln, vielmehrist es zu loben, als Beweis 
von innerer Stärke und Mut. Nur gibt es in mei­
nen Augen gelungenere Versuche, elwa den der 
Labelmales Entombed. 

FF 

Westminster Eddie 

THE CASSANDRA COMPLEX 
Sex Death 

PIAS/INTERCORD 

Was soll man dazu noch sagen? Da redet man 
mit jungen Bands seit Jahren, daß sie nicht 
immer gleich eine CD rausbringen sollen, bevor 
sie ihre ersten drei Griffe halbwegs anständig 
über das Brett wischen können, denn wer sol l 
all den Schrott schließlich eines Tages recyclen? 
Die Erde erstickt im CD-Müll. Und dann preßt 
eine gestandene Band wie Cassandra Complex 
elf derartige Langweiler ins silberne Pla­
stikscheibchen, daß sich auch der Einfallslose­
ste zu einer Eigenproduktion herausgefordert 
fühlen muß. Diese Scheibe taugt bestenfalls als 
Hintergrundmusik für Horst Tappert alias Der­
rik, der das schöne München allmonatlich mit 
seinem Hündchen Harry Klein von Ratten und 
Schmeißfliegen freihält. Wie, das ist unsach­
lich? Von mir aus. Aber lieber unsachlich als 
langweilig. 

Dan iel Spoon 

NICK CAVE AND THE BAD 
SEEDS 

Live Seeds 
MUTE/INTERCORD 

Wer nie nach nur dreieinhalb Stunden Schlaf 
aufgestanden ist und der Frau, die er liebt und 
der er am Abend zuvor nicht Gute Nacht gesagt 
hat, zum Abschied die Hand am Bett gehalten 
hat, in dem sie allein schlief, weiß nicht, wie der 
Mondschein klingt. Prätentiöse, selbstverlieb­
te, romantische Scheiße? Da gibt es immer wie­
der jemanden, der (zu Recht?) meint, Nick Cave 
wäre so authentisch wie die Nachtigall in einem 
David Lynch-Film oder wie Mondschein über 
Moabit. Ja, ich allerdings finde das alles ganz 
wunderbar Diese einfachen, einfachen 
Rocksongs. All dies persönliche Le id. All die­
ser Schmalz. Der ganze Rock'n'Rol l, rauf und 
runter. Cave ist Bob Dylan ist Arthur Rimbaud 
und spielt die aufgenoiste Vergangenheit des 
Rock'n'Roll. Das muß man erstmal bringen. All 
ihr Melancholiker da draußen, ihr werdet es 
auch lieben, daß Mr.Cave alle seine allerbesten 
Songs auf einer CD zusammengebaut hat. Und 
daß sie gar nicht besser klingen als auf den Ori­
ginal-Platten. Außerdem gibt es diese Musik nur 
im Paket mit einem Büchlein, dessen teen ie­
schwan gere Klebesamme I bi I dchen-Star­
schnitt-Ästhetik man niemandem in meinem 
Alter zeigen kann. 

Markus Müller 



Willkommen-zur letzten Ausgobe der Tape-Control aus meiner Feder. Oa ich mir sicher bin, daß die·ambitianierten Red□ teure dieses Blattes-einen Besseren als mich finden wer­
den, mache ich mir auch keine Sorgen, um die zukünftige Qualität diese, Kolumne. Immerhin ist jo auch die Quolitöt der eingesandten Tapes im laufe der Zeit nicht scijlechter 
geworden. Viele Bonds aus dem Osten schaffen inzwischen relativ leicht den großen Schritt zur ersten CO, die Kassette als S~enster isf ollerdings immer noch recht beliebt. 
Im Westen ist das schon elwas anders ... Da stammen die Tapes meistens von Bands, die auch beim l O Anlauf ix auf die Ralle riegen. Aber eins noch de nderen 
Mein~Metha e, in den eingettoffenen Tapes ersttnal noch sok~en aus der Gegend um Potsäam zu forschen1 hat sich in den letzten Monaten bewährt. Die beiden Neuheiten die· 
ses Monats aus Teltow und Potsdam bringen zwar meine persö~iche brandenburgische Hitp1rade nicht durcHeinander, bestätigen ober ein eiteres Mal, daß südwestlich van Ber· 
!in immer noch jede Menge □□geht. Mit einfachen Klängen und geraden Formaten streben die drei Musike~ einer weiteren u~aussprechlichen Bond varan. erry rosinski 
heißt das Tri □, dessen Hord-Care Eskapaden affensichM von einem livemitsclnitt stammen. Es gibt übrigens auch sehr schöne, nstrumentale Ausschweifungen ("My brain is 
red my eyes"), die schon ehe auf 4AD erscheinen solhen. ber os muß wohl'nach elwas Zeit hoben. 
Mehr so den Knüppel geben u s Diminished aus Teltow. De en neues Tape läutet eine "New Dernde" ein. Jedenfalls vom i el her. In Wirklichkeit bleibt sich die Band tTeu, woge· 
gen im Übrigen nichts einzuwenden ist. Hier trifft das Bild vom harten Kern auch iel eher zu. Der unverhoffte Rhythmuswechsel als dominierendes Stilmittel lößt den Jazzfan in 
mir aufjauchzen, und die ob Ujd an eingestreuten heod-bängenden Passagen sind 1in freunillicher AusgleicH Es steht zu vermuten, daß die Kapelle diesen Standard auch ouf der 
Bühne hält. j \ 
Daß es doch noch richtige Kassetten-Label gibt, verliert man ja manchmal aus dem Äuge. Deshalb ist es ertreulich, hin und wieder eine Meldung aus dieser Abteilung zu erhalten. 
In Marburg ist M~cha Wetzei zu House und betreibt datt Flichi Musik. Als komplettes Nan·rrofit-Projekt verteilt Flichi Musik Tapes aus der Welt in die Welt und supportet dabei 
natürlich als Produzent die Gegend aus der er-selbst stammt. Das tut er, wie es lord litter, Hodsclm und all die anderen tun □der getan hoben. Die musikalis(he Bandbreite ist 
immens, Gr;11zengiot ernicht, ,□nge nicht kommerzielle Ambitionen die•Unsthuld mrr-derdiese Art vorrKontoktgehal en werde1)lllufl zerstören. Aus dem Programm von Fli· 
chi MusikAiegen mir zwej Tapes var. Die Split-Kossette von Unpleasont Surprise u~d Siegmar Fricke kann als 1yQisch Kassettenszene" bezeichnet erden Jedenfalls wird das 
entsprechende Sounil-Vorurteiliier e ··111. Unpleoso t Surprise bastelt 0ele bekonnre V rsatzstür,Re aus er Welt der Popmu~k zu leichten, ed1rnden Kollogen zuso'lnmen Nina 
Hogen kreischt, Yello blubbe1, ein Mäöchen sagt. "Traktoren sind unverfroren". □zu klingt eine Orgel und gibt dem ßanzen einen New Age Touih, der irgendwie Sinn zu mochen 
scheint!' Siegmar Fricke gibt un_s den Techno. Rosont tind mit dive1sen, akribisch sortierten Puzzelteilen aus der Welt der Sounds. Wer sicß dies1 eite laut anhört wirö vermutlich 
auch zum Tanze~ bergehen. Uberros hungen gehören dobei zum Konzept. 
Dos zweite Tape aus de Hau e Flichi Mu§ik stonynt von der Morbu\ger Hip op Ban? U Schnellu. Einer der Rapper ist labelche Wetze. Dos bnlliont proöuzierte 'Tape gehört 
mit Sicherheit zu den l O besten heimischer Hi Hop Sachen, die \eh in diesem Jahr ge ört habe. Besonäers spannend das Stück, bei dem Alfred□ nJ die ~orburger (uba9 Pos· 
se an front sina, ein kuöonischer Standard als (hor·Rop. \m Boom deutscher Hiphoprisy sollte dieses Projekt ol keinen Foll·oßersehen werden. 
Die Metropole An der Spree macht ihrem Hauptstadtanspruch in diesem Monat keine allzugroße Ehre. lediglich ein Tope fand den Weg aus Berlin noch Berlin. Do hoben wir oller· 
dings eine Bond, die sich wahrscheinlich auch nicht lange als Demo-Tape-Ereignis bescheiden wird. ShotgunwEdding hol mit pulsierendem BePOP auf ihrer unverkäuflichen Demon· 
strotionskossette vier fröhliche Songs anzubieten. Mir persönlich fällt es immer schwer, schnelle Popmusik mit Saxophonen zu ertragen. Besonders, wenn das Blasinstrument als 
treibende Tonhöhenkraft dominiert. Aber wenn ich das mal vergesse, ist die Feststellung, daß ShotgunwEdding eine Menge Ideen in ihrer Musik hol, unbedingt richtig 
Die Ronneburger Metolbond Radiation Dust hat sich gerade von ihrem Frontmon und dem Gitarristen getrennt, um mit einem neuen "Klompfer" noch härter und böser zu wer· 
den. Radiation Dust sind auf einem RoodrunneR·Sompler mit ostdeutschen Bonds vertreten, für den sie zwei wilde Nummern im Vielklangstudio produziert hoben. Straighter 
Stoff. Wer nicht auf den Sompler warten will, kann die beiden Songs bei der Bond als Demo-Tape anfordern. (3DM in Briefmarken) 
Streifen wir weiter durch die deutsche Musiklandschaft. Aus Thalheim im Sächsichen kommt ein Tape von Underweor. Das Quintett hat B Songs unter dem Titel "Does it moke 
sense to you?" im Probenraum aufgenommen. Darunter leidet dann auch der Gesamtsound, denn die Klönge von Gitarren und Drums werden unter diesen Bedingungen leider 
nicht optimal. Underweor präsentiert sich in einer 70er-Johre Mischung, in der punkige Ruppigkeit auf hippieskes Orgelquengeln trifft. Die Songs bieten nicht ollzuviele Überra· 
schungen. Aber vielleicht soll das auch keiner erwarten. Do ist es schon eher spannend, die Texte zu studieren, die voll dunkler Anspielungen auf die Schlechtigkeit unserer Zeit 
stecken. Und das macht natürlich Sinn für mich. 
Nur zur Demonstration hat die Bond Ardi Dobbel Ju vier Songs eingespielt. Mit einem Mix aus deutschen und englischen Texten nebst leichter Beatmusik geben sich die Vier durch· 
aus modern. Seit Ende 1992 sind sie zusammen und sind wohl noch auf der Suche noch einem eigenen Stil. Der Verweis auf Vorbilder wie Mozart und Fleischmann macht einen 
gewissen Zwiespalt deutl ich. Beide Ansprüche können noch nicht einglöst werden. 
Natürlich hoben wir auch wieder das monottiche Punk-Tape. Hier sind Die Opodeldox aus der Stuttgarter Gegend. Ihr 4-Trock·Demo "Kopfschmerzen!" gehört zu den ungezähl· 
ten Beweisen, daß drei horte Männer so hart musizieren können, daß einem kaum ein Wunsch offen bleibt. Diese Art von Punk gehört auf kleine Klubbühnen und genau dort 
sind die Opodeldox auch zu House. Und wie immer, bei deutschen Punktexten, ist nicht 100%ig klar, ob es sich um Parodie oder Peinlichkeit handelt. Aber im Zweifel gilt der 
Angeklagte jo immer als Porodist, besonde~, wenn er davon träumt Madonna zu f***en. 
Mißverständnisse dieser Art sind bei Brainstorming aus dem niedersächsischen Extertol fast ausgeschlossen. Sie singen strikt in Englisch und knüppeln den Beat der letzten 10 
Jahre auf die Felle, daß es ... no Ihr wißt schon. Das elwos mulmig kopierte Tape mit dem schönen, professionell ausschauenden Cover präsentiert eine seltsam widersprüchli· 
ehe Mischung aus poserhoftem Gesang und schweren Gitarren. Longe Hoare und ein Bißchen Bouch ... genou. 
Nur noch börtig klingt die Musik von zwei Krefelder Bands, die ein Freund beider Kapellen on die Redaktion geschickt hat. Ob das sehr geschickt war, muß er mit seinen Kurn· 
pels ausmachen. Red Hot Bullets und Deadline Trouble geben muffigen Bluesrock. Das ist eher was für die "Tope(ontrol" vom F(l)ACHBlATT. 

P.S. Wie oben schon bemerkt, war das erstmal die letzten Kassetten-Besprechung aus meiner Feder. Nachdem ich mich bereits (freiwillig!) aus den Musikangelegenheiten im 
Radio zurückgezogen habe und jo in letzter Zeit außer dieser Rubrik auch nix weiter in der NM !·Messitsch hatte, melde ich mich ebenfalls an dieser Stelle zum Musikurlaub ob. 
Bis etwa Mitte nächsten Jahres befasse ich mich mit Musik nur noch als Fon. Das hat eine Menge Gründe, die Euch nix angehen. Daß ich hier pausiere, liegt allerdings auch zu 
guten Teilen on der Redaktion dieses Blattes. Ich habe nömlich das Gefühl, daß mein Interesse für die "Kleinen" unter den Kleinen von den "wichtigen" Kollegen Musikjournoli· 
sten ge(!)broucht wird. Es scheint sehr bequem zu sein, daß es jemanden gibt, der das Image von der lndependence und Östlichkeit dieses Blattes om Leben erholten hilft. Klar: 
Es gibt eben keine Firma, die einen Flug noch Senftenberg organisiert, um dort eine Bond zu interviewen. No egal. Falls Ihr zu denen gehört, die sich für die "Kleinen" interes· 
sieren: laßt Euch nicht verarschen. Bis dann. Lutz Schramm, Oktober '93 

ADRESSEN: 

Merry Brosinsikl 
Amodis Management 

Diminislred 
Josch Siewert 
Wiebacb Str. 10c, 14S13 Teltow 
Te/: 0332B 472 491 

ShotgunwEdding 
Martin Schorle 
Heinersdorfer Str. 47, 13086 Berlin 
Tel: 030 4712 439 

Flic/riMusik 
Mlscha Wetzei 
Hans Sac/rs Str. 3, 3S039 Marburg 

Underwear 
Gunter Sü6 
Tannenstr. 30, 09380 Thalheim 
Tel: 03721 8S S43 

Ab sofort übernimmt 
Andree Hesse die Tapechntrol. 

Damit Eure Kassetten auch 
den richtigen Mann erreichen, 

schickt sie an folgende Adresse: 

Andree Hesse 
Hans·leipelt·Str. 6/2 

80805 München 

ArdiDahl,elJu 
Jutta Jänsc/r 
Kellermann Str. 1 S, 01968 Senftenberg 

Radiation Dust 
Dirk Voigt 
Bauvereinstr. 6, 0754S Gera 

Die Opadeldox 
Markus Krämer 
Dammstrasse 2/1, 71409 Schwaik/reim 
Tel: 0719S S21 22 . 

Brainstorming 
Krislian Lüclc 
Postfach 1211, 4923 Extertal 

Deadline Trouble 
P.Tenten 
R/reinbebenstraBe 139, 41 SO Krefeld 
Te/: 021S1 S20487 



EUGENE CHADBOURNE & EVAN 
JONES 

Terror Has Some Strange 
Kinfolk 

ALTERNATIVE TENTACLES/EFA 

Wer beim Gedanken an Schultafel und Kreide 
unheilbar eine Gänsehaut bekommt, sollte die 
Singleauskopplung "Achey Rakey Heart" besser 
überspringen. Es folgt mit "RedneckJau" eine wit­
zige, jauige Countrynummer. R'n'B-Gitarr ist Evan 
Jones und Avantgarde-Clown Eugene Chadbour­
ne, hier vereint auf Jello Biafras Label Alternative 
Tentacles. Biafra beweist immer wieder Gespür für 
Ausgefallenes; er hat außerdem Geschmack. Ein 
Chaos an Überlagerungen. Absolut abgedreht. Die 
Songs sind flott und lassen auch den einge­
fleischtesten Punkfan mit den Zehen wackeln. Bis 
zur Erschöpfung. Da flitzt ein Riff am Grundrhyth­
mus vorbei , da zirpt das Banjo, da steppt die Gitar­
re. Nonsense-Lieder, wie sie ins Deutsche über­
tragen nur Mike Krüger singen könnte. Laßt Euch 
vom kitschigen Cover nicht abhalten. 

CHAPTERHOUSE 
Blood Music 

DEDICATED/BMG 

Sabeth 

Fake it, or leave it. Ein verpoppter Verschn itt spä­
ter Beatles- und früher Pink Floyd-Ambitionen. 
Teilweise recht eingängig, raffiniert gemacht, aber 
alles in allem zu aufgesetzt. "Arnold Lane" und 
"The Great Gig In The Sky" kann man ohne Mühe 
mitsingen. Hin und wieder ein bißchen Techno und 
Rave; wo bleiben dadieJungs aus Reading selbst? 
Kl ingt zu sehr nach Klebstoff und durchwachten 
Produzentennächten (vier an der Zah l waren ja 
auch an der Produktion dieses Albums beteiligt). 
Nur gut, daß es da noch die Bonus-CD mit dem 
großangelegten Meisterstück "Picknick" gibt. 
Vielleicht sollten manche Bands doch einfach nur 
ihre Bonustracks sammeln und nach zehn Jahren 
als geschlossenes Debüt-Album rausgeben. 

Westminster Eddie 

CHARLES 
C-Funk 

JARO/INAKUSTIK 

Soul. Soph isticated. Smooth. Und da denk ich: 
Sade. Sprich: Schade. Sehr sauber produziert, 
sehr fett, ziemlich seventies. Bester Song: "Time, 
Time, Time". Das ist wie Fehlfarben 1980 treffen 
Prince 1993 auf Valium 20. Allerbester Song eins 
bis zwei. Sonst bleibt mir zu wenig hängen, zu 
wenig, was sich wirklich vom Allerlei abheben 
wü rde. Befriedigend, aber nicht mehr. Die Texte 
sind teilweise präpubertär. Greg Osbys 3-D Life­
styles bleibt die beste Tanzplatte des Jahres. 

Markus Müller 

COCTEAU TWINS 
Four-Calender Cafe 

FONTANA 

Leise rieselt der Schnee, stil l dampft der Tee. Hier 
tut nichts mehr weh. Die Blumen stehen welk, matt 
säuselt der Wind im Gebälk. Die Kerzen vergl im­
men, da sind doch noch Stimmen? Nasse Nebel 
wallen, sanfte Echos hallen, in den Möbeln kocht 
der Leim, in den Ecken verwittert Design. Die 
Cockteau Twins werden immer die Cockteau Twins 
bleiben, und es ist völlig egal, ob man ihre sieb­
te oder vierundzwanzigste Platte hört. Paßt bestens 
in Euer Gewächshaus. 

Jean Galenza 

KLAUS CORNFIELD 
Little Tigers 

MUSICAL TRAGEDIES 

Willkommen im Kinderzimmer. Hier begegnet uns 
Spielzeugpop pur. Und wer planscht da ausgelas­
sen in der Badewanne herum? Klaus Cornfield und 
Lotsi Lapislazuli, besser bekannt als Throw Thal 
Beat In The Garbagecan. Hier haben sie nun ihre 
kindlichen Erinnerungen auf die Blümchentapete 
gekritzelt und in den Brummkreisel gesperrt. Völ­
lig unschuldig, naiv, unbefangen und ungehemmt 
trällern, fiedeln und schrummeln sie ihre kul ler­
bunten Weisen in die umständliche Welt hinaus, 
ganz so, als bestünde das Leben tatsächlich nur 
aus Gummihopse, Kleckerburgen und Pudding. 
Ihr Kinderl iederpop quietscht, leiert und rumpelt 
aufs Köstlichste und hilft dir, dich nochmal an die 
alten Spiele und längst aufgegebenen Träume zu 
er innern . Schwer sonderlingshaft und echt eigen­
sinnig. 

Rumpel Galenza 

D.O.A. 
Loggerheads 

ALTERNATIVE TENTACLES/EFA 

D.0.A. mögen älter geworden sein, und man mag 
es ihrem Sound auch anhören. Aber sie haben 
immer noch etwas zu sagen, bündeln ihre Energie 
und werfen sie in Blitzen zielgerichteter denn je 
ihrem Feind Nummer 1, dem Establishment, ent­
gegen 15 neue Songs, die sich mit der Ausweg­
losigkeit der Lage und dem Kampf der indiani­
schen Ureinwohner Kanadas, speziell im 
Clayoquot Sound auf Vancouver Island, beschäf­
tigen. D.O.A. haben für die Leute dort nicht nur 
gute Worte, sondern sie sammeln auch Geld. Der 
Punk geht an Krücken, für D.0.A. ist Revolution 
jedoch nach wie vor keine Feierabendbeschäfti­
gung. "Loggerheads" ist der Beweis. Eine Frage 
bleibt dennoch offen: Wer ist der vierte Mann auf 
dem Coverfoto? 

Dr.Kimble 

DRUG FREE AMERICA 
Trip - The Dreamtime Remixes 

DREAMTIME/RTD 

Zwei ehemals Drogenabhängige hatten sich bei 
einer experimentellen Therapie kennengelernt. 
Später gründeten sie D.F.A., Drug Free America. 
Nach langen Einleitungen der einzelnen Tracks in 
durchdringender Trance, wo kaum etwas 
geschieht, so als würde man nur all das Rauschen 
der Erdstrahlen bündeln, ein Schwirren und 
Vibr ieren, werden diese mal mehr, mal wen iger 
von schrecklichen Dancebeats unterlegt. So ent­
wickeltsichschon mal ein Cyberspace-Traum zu einem 
Dropzone-Alptraum Mit der richt igen Lichtshow 
kommt das sicher besser rüber. 

18TH DYE 
Crayon 

CLOUDLAND 

Sabeth 

Die Lieblingskinder und Musterschüler der Berli­
ner Rockszene haben eine neue EPmit6Songs vor­
gelegt, die sich einmal mehr am amerikanischen 
Vorbild orientieren - angefangen bei Son ic Youth 
und endend bei der ruhigeren Strecke des City 
Slang-Angebots. Der nur schwer zu erklärende 
Trick dabei ist, das dieses Konzept bei 18th Dye 
funktioniert und die Band mit den großen Brüdern 

mithalten kann, während 99% der deutschen 
Bands nur billige Plagiatoren bleiben. Fragt mich 
nicht wie und warum - aber es geschieht. 

Peter Wenck 

EMILS 
Licht Am Horizont 

WE BITE/SEMAPHORE 

Geniales Album! Ein echter Hammer! Nun, die 
Emi ls sind ja schon seit Jahren ein fester Bestand­
te il der Crossoverszene und werden auch mit die­
sem gei len Album die Herzen aller Hardcorema­
niacs, Punks und Metalfans erobern. Obwohl es 
auf "Licht am Horizont" beileibe nicht so schnel l 
zugeht wie auf den Vorgängerscheiben. Die Emils 
setzen diesmal mehr auf eingängige Melodien 
(haben sie ja eigentlich schon immer), Abwechs­
lung, Themavariierung und Härte. Trotzdem wird 
ab und an gemetert (siehe z.B. die knalli ge Cover­
version "Sch leim lecker" des Queenk lass ikers 
"Bi-
cycle"), und gebl ieben sind auch die sozialkri­
tisch- iron ischen Texte in deutscher Sprache. 
"Geld! - Des einen Freund, des anderen Qual. Im 
Leben hat man nicht die Wahl. Spiel mit, verl ier 
oder gewinn, das gibt dem Leben einen Sinn!" 
Anfang des neuen Jahres werden die Emils wie­
der live zum Pogo aufspielen. Wir sehen uns1 

Ritchie Ziemek 

ENGINE KID 
Bear Catching Fish 
C/2/SEMAPHORE 

Feedback for ever! Teufel noch, so eine gute Plat­
te. langsam bohrt es sich in deine Kniescheibe, 
erst ist der Schmerz noch süßl ich, dann immer 
stechender, betäubend, bis es ganz unerwartet 
einen Knal l gibt und du zwei Kniescheiben hast. 
Gitarrist Greg Anderson macht aus seiner Beses­
senheit von der Musik Neil Youngs und der Mel­
vins keinen Hehl, aber Leugnen wäre an dieser 
Stelle sowieso vergebens. Produktionstechni­
scher Betreuer dieser neuen Seattle-Hoffnung ist 
Steve Albini , der sich einmal mehr nicht auf dem 
Cover erwähnen läßt. Wer es laut, intensiv, schlep­
pend und sch icksalsschwer haben will, der ist 
beim Motorkind genau an der richtigen Adresse. 

Fred Fronner 

FETISH 69 
Antibody 

NUCLEAR BLAST/SPV 

Böses Schwermetal l aus der weiteren Earache­
Schule, allerdings mit Standort Wien. Nicht ohne 
Grund hat man sich Colin Richardson als Produ­
zent ausgesucht. Auf einem sol iden Death-Metal­
Hintergrund aufbauend, orientiert man sich an der 
Tonnenschwere einer Band wie Fudge Tunnel, die 
man mit der Eiseskälte diverser lndustrial-Metal­
Formationen relativ gekonnt zu vermengen sucht. 
Oberes Mittelfeld, das die nichtenglische Herkunft 
geschickt zu verbergen weiß. Ausbaufähig. 

Peter Wenck 

FOR AGAINST 
Aperture 

RAINBOW QUARTZ/DUTCH 
EAST/RTD 

Dank Dutch East lndia kommen auch ein paar Pro­
dukte nach Deutschland, die jenseits der Garagen 
von L.A., Frisco, Seattle, D.C., Minneapolis und 
New York entstanden sind. Zum Beispiel diese CD 
von For Against aus Lincoln/Nebraska. For 

Aga inst klingen mit ihrer Mischung aus Byrds und 
The Smith wie die kle inen Geschwister von Sugar, 
nur daß Steve Hinrichs vielleicht ein bißchen ein­
fal lsreicher Gitarre spielt als Bob Mould. 

Dr.Kimble auf der Flucht vor dem alternativen 
Mainstream 

FREE FOR FEVER 
Free For Fever 

EPIC/SONY 

Ach ja, Frankreich gibts ja auch noch. Das Land 
der Gallier mag über viele Traditionen verfügen, 
über eine jedoch nicht: die des Rock'n 'Rol l. So 
kommen die meisten französischen Bands etwas 
breitbein ig daher. Einige wenige jedoch ent­
wickeln aus dieser Breitbeinigke it einen eigenen, 
unverkennbaren Stil, der den eingefahrenen Rock­
Klischees in den restl ichen Gegenden der Welt 
wieder neue Impulse verleihen könnte. So zum 
Beispiel Free For Fever. Diese Band kennt keine 
Loyalität gegenüber irgendeinem Sti l oder Genre. 
Diese wilde Schar muß sich aus musikal ischen 
Allesfressern zusammensetzen, die einfach nur 
ausstoßen, was sie tags zuvor aufgesogen haben. 
Damit soll um Gottes Willen nicht gesagt se in, daß 
die frechen Songs von Free For Fever Scheiße 
wären. Im Gegenteil , Humus, der Neues birgt. 
Respektlos crossovern sich die Franzosen durch 
Grunge, Ska, nordafrikanische Musik, Chanson 
und was auch immer. Erfrischend. 

Dr. Kimble 

FSK 
The Sound Of Music 

SUB UP/EFA 

Das lange Warten hat sich einmal mehr gelohnt. 
FSK plus asoziiertem Bandmitglied David Lowery 
sowie einer Reihe weiterer illustrer Gäste, die mit­
halfen das Instrumentarium erheblich aufzu­
stocken, haben mit "The Sound Of Music" ein 
Album produziert, das zum indest im deutschen 
Sprachraum eigentlich zur Pflicht-CD avancieren 
so llte. Als Lehrbeispiel, die Grundeinstel lung, wie 
auch den Umgang mit tradit ione llem, heimischem 
Liedgut betreffend. Widmeten sich FSK auf dem 
Vorgänger "Son Of Krauts" in der Mehrzahl noch 
diversen Ausgrabungen von Spuren deutscher 
Musiktradition in der Fremde, so gehen sie jetzt 
einen entscheidenden Schritt weiter und setzen 
selber Zeichen, indem sie endgültig ihre eigene, 
schonungslose Version von Volksmusik präsen­
tieren. Und die ze ichnet sich durch eine Aktualität 
und Originalität aus, welche das deutsche Epigo­
nentum in der Rockmusik fast durch die Bank weg 
vermissen läßt. FSK's Sound of Music ist rauh, 
eindringl ich, kongenial in seiner Verquickung mit 
Rockeinflüssen und voll eines rar gewordenen 
Humors. Songs wie "Franz Josef Strauss", "Flag­
ge verbrennen", "Diesel Oktoberfest" und eine 
ganze Reihe weiterer werden wohl noch eine Zeit 
lang ihresgleichen suchen. FF 

GIGOLO AUNTS 
Flippin ' out 
FIRE/RTD 

Der Plattentitel ist wohl als höhnischer Scherz zu 
verstehen. Von Ausflippen kann hier wahrlich 
nicht die Rede se in. Nicht die Spur! In einer Rei­
he von Filmen, die sich durch eine gewisse Direkt­
heil auszeichnen, werden an Mut und Kraftlosig­
ke it leidende Protagonisten desöfteren gefragt, ob 
sie noch ihre Eier in den Hosen haben. Für die 
Gigolo Aunts gilt es das ganz klar zu verneinen. 



Derart herumdrucksender Gitarrenpop im 100. 
Aufguß verdient wirkl ich nichts anderes als ein 
so gräßliches Adjektiv, wie dröge und sollte 
zusammen mit diesem Verbrechen an der deut­
schen Sprache umgehend aus dem kollektiven 
Gedächtnis gelöscht werden. FF 

GOODBYE MR. MACKENZIE 
Five 

BLOKSHOK RECORDS/SPV 

Also mein Freund, Redakteur und Grungefeti­
schist FF meinte, hier hätte irgend einer von Nir­
vana mitgespielt - oder daran herumproduziert. 
Glücklicherweise klingen Goodbye Mr. Macken­
zie in keinster Weise nach der Band, die es wie 
keine zweite nach den Sex Pistols geschafft hat, 
Underground zum profitablen Trend zu machen. 
Goodby Mr. Mackenzie spielen guten Cowcore, 
mit eingestreuten Balladen zwischen Postpunk 
und harter, britischer Gitarrenmusik. Nicht mehr, 
nicht weniger und irgendwie verdammt gut. 

Ritchie Ziemek 

GREG GINN 
Dick 

CRUZ/ROUGH TRADE 

Nach jahrelanger Atempause kann es der ehe­
malige Black Flag-Gitarrist nicht erwarten, sei­
nem gelungenen Album "Gett ing Even" schon 
nach wenigen Wochen einen Nachfolger hinter­
her zu schicken. Von der lntenlion sind die bei­
den Alben einander nicht unähnlich, nur daß der 
Neuling vielleicht ein bißchen rauher und hefti­
ger ausfällt. Wenn "Getting Even" auf der Fun­
Side war, so ist "Dick" auf der Work-Side. Die 
beiden Platten sind durchaus als zwei Seiten 
eines Kunstwerks zu verstehen. Das kann jedoch 
nicht darüber hinwegtäuschen, daß man das 
erste noch mit Freude aufnahm, das zweite 
Album aber gerade mal noch mit Mühe zur 
Kenntnis nimmt. Weniger ist eben doch mehr. 

GRILL 
Light 
PCDC 

Daniel Spoon 

New Technique for Prevention of earache111 
Thanks to GOD, Godflesh, Gunshot, Paris, Lau­
rent Pernice, Painkiller, Alboth, Albini, Coil, 
Hiphoprisy, Thomas Köner, Caspar Brötzmann 
Massaker. Was will man zu dieser nobelpreis­
verdächtigen lndustrial-Noise-Platte noch 
sagen, was nicht durch diese Credits schon viel 
treffender zum Ausdruck gebracht wäre? 

Wolf Kampmann 

GUZZARD 
Get A Witness 
AMREP/EFA 

Get a witness -wir brauchen einen Zeugen, denn 
niemand glaubt noch dem, was wir sehen, sagen, 
hören, nicht einmal wir selbst. Die Songtexte von 
Guzzard zeugen von diesem beunruhigenden, 
aber berechtigten Mißtrauen gegenüber einer 
objektiven Wirklichkeit. Die Vorstellung ihrer ist 
eine Täuschung. Eine Täuschung, die große 
Unzufriedenheit und Unsicherheit auslöst. Die 
Geschwindigkeit und Plötzlichkeit ihrer Musik 
spiegelt die von Baudrillard oft beschriebene 
Befreiungsgeschwindigkeit, mit der wir die Welt 
verlassen haben, in der Reales möglich war, mit 

der wir die Sphäre von Wirklichkeit und 
Geschichte entkommen sind. Nunmehr ist alles 
Simulation (Spielkarten- und Comic-Motive auf 
dem Cover). Ein äußerst reflektierendes und 
intelligentes Unternehmen, oder einfach wun­
derbar dichte und akzentuierte, zeitgemäße 
Rockmusik. 

Andree Hesse 

WILLIAM HOOKER with THUR­
STON MOORE & ELLIOTT 

SHARP 
Shamballa 

KNITTING FACTORY 
WORKS/EFA 

Aufmerksame Leser dieses Heftes wissen, daß 
Thurston Moore sich durchaus nicht nur mit 
Sonic Youth oder Gastrollen bei den Dirn Stars 
oder Velvet Monkeys begnügt. Nein, er ist auch 
ein Meister der freien Improvisation und als sol­
cher Bestandteil der New Yorker Avantgarde­
Szene. Der Schlagzeuger Wil liam Hookerschlägt 
in seinen Duo-Aufnahmen mit Moore und Elliott 
Sharp eine Brücke von der schwarzen Free Jazz 
Szene um Charles Gayle und David S.Ware zu 
den weißen Noise Artisten wie den eben Genann­
ten. Nenn es Hardcore, nenn es Noise, nenn es 
Jazz, nenn es zeitgenössische improvisierte 
Musik, nenn es das Ziel alles Klingenden - oder 
nenn es einfach nur BEWEGUNG! "Shamballa" 
ist ein spannender, lautstarker Prozeß, ein Gewit­
ter, ausgelöst von einander scheinbar aus­
schließenden musikalischen Wetterschichten, 
die unerwartet aufeinanderprallen. Heftigl Spu­
ren hinterlassendl Das andere "Judgement Night". 

Wolf Kampmann 

INTEGRITY 
Den Of lniquity 

DUTCH EAST INDIA/RTD 

Auch in Cleveland kochen die Hardcorebands 
bzw. -legenden, wenn man der Plattenfirma fol­
gen wi ll , nur mit Wasser. Das eher durchschnitt­
liche Material auf "Den of tniquity", einer Samm­
lung rarer Stücke, gewinnt in erster Li nie durch 
den Sänger, welcher gekonnt den Charme eines 
wütenden Pitbul ls zu versprühen weiß. Die zwei 
abschließenden Live-Bonustracks, einschließ­
lich der längst nicht mehr witzigen, mehrminüti­
gen Pause, allerd ings hätte man sich getrost spa­
ren können. Die Liste der Beispiele abgrundtief 
schlechter Aufnahmequal ität läßt sich ohnedies 
endlos fortsetzen. 

KASTRIERTE PHILOSOPHEN 
lnsomnia 

STRANGE WAYS/INDIGO 

FF 

Einst auf dem Zick Zack Label von Alfred Hils­
berg erschienen. Einst, das war 1986. Das ehe­
mals zweite Werk von Katrin Achinger und Mat­
thias Arfmann galt bis eben als schwer erhältl ich 
bzw. vergriffen. Die Soloprojekte von Achinger 
und Arfmann haben jene, die KP bisher nicht 
kannten, den hypnotisierenden, melancholisch­
verträumten Stil der beiden aber lieben lernten, 
auf die Anfänge neug ierig gemacht. Dies allein 
rechttertigt eine Wiederveröffentlichung. Sicher­
lich auch ein Prüfstein. Nicht 10 oder 20 Jahre 
sind vergangen, nur eben wenige sieben, aber 
schon zeichnet sich ab: "lnsomnia" ist von zeit­
loser Schönheit. Sabeth 

LEMONHEADS 
Game And Feel The 

Lemonheads 
ATLANTIC/EASTWEST 

GODSTAR 
Sleeper 
TAANG 

Das Nette vom Guten? Viel leicht muß man mit 
diesem Strahlemann-Face ja soweit kommen. 
Nach Jahren endlich in den Verkaufs-Charts ein­
getroffen, verdient Evan Dando mit seinen 
gepflegten, unaufdringl ichen Melodien jetzt 
richtig Asche. Soll er! Zwar ist "lt's About Time" 
nur ein zuckriger Aufguß seines Neunzigers "Half 
A Time", aber sein unerschütterlicher Zuver­
sichtsterror kommt irgendwie an. Die bessere 
Lemonheads-Platte haben ja diesmal Godstar 
hinbekommen. Und wen entdecken wir da am 
Drumkit? Evan Dando höchstselbst. Sein Hob­
bykeller heißt also Godstar, wo er mit alten 
Freunden, u.a. Ex-Lemonhead Nie Dalton und 
Bob Weston von den Volcano Suns alten Lei­
denschaften frönt. Hier darf er noch ganz der 
ungezähmte Evan sein, ganz ohne Ptazierungs­
streß. Rauh, unbändig und noisy, doch immer 
mit einer Melodie im Haarrei fen, !rollern God­
star sehr erfrischend durchs Bi ld. Also statt 
Cover-Star doch lieber Godstar. 

Etectric Galenza 

MEDICINE 
The Buried Life 

AMERICAN/BEGGARS BAN­
QUET/SPV 

Flirrende Gitarren, die sich hin und wieder einen 
kurzen Ausflug ins Atonale gönnen. Extreme Ver­
zerrereinstellungen, Tapes, ein blechern klin­
gendes Schlagzeug, welches sich an leichten 
Dancebeats versucht und darüber si renenhafter 
Gesang, der die auseinanderstrebenden Ele­
mente überzuckert und zusammenhält. Noise­
Pop also, wie man ihn aus England zu kennen 
glaubt, nicht aber ohne weiteres in Los Angeles 
ansiedeln würde. Erst bei näherem Hinhören 
wird man der Bezüge zu diversen amerikani­
schen Gitarren-Terroristen gewahr. Über allem 
aber schwebt dominierend die Stimme Beth 
Thompsons. Seltsam fürwahr, aber auch faszi­
nierend schön. 

Peter Wenck 

MELTABLE SNAPS IT 
Points Blank 

NO MAN'S LAND 

Zehn Jahre Musikgeschichte in 73 Minuten und 
53 Sekunden. New York 1981 bis 1986, und alles 
klingt, als wäre es von morgen. Die Hauptdar­
steller sind: Michael Lytle, George Cartwright 
und David Moss. Drei Musen des Noise. Die drei 
spielen das Geheimnis der Besenkammer in Dei­
nem Kopf. Sie werden unterstützt (tei lweise) von 
George Lewis, Christian Marclay, John Zorn, 
Tom Cora, Peter Kowald und Bill Laswell. Die 
Leute, die diese Namen kennen, sind jetzt schon 
ein Fall fü r Pawlow, ganz klar. Unverzichtbar. Das 
war die Zeit, in der das Verb "to compromise" 
weiter weg war als der Mond. Geräusche, die jede 
Freundschaft beenden können. Geräusche, die 
jedes Leben verändern können. Und als wäre die 
Wiederveröffentlichung von "Points Blank" noch 
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· Lcheno[Jlei..wachw 
Bach zu schaffen, und da 
r ah hören IIISffll. W. Kampmann 

nicht genug, hat Recommandet No Man's Land 
noch ein extra dickes Sahnehäubchen drauf ge­
setzt. Gut 26 Minuten der längst verschollenen 
ersten Meltable Snaps lt gibt es als Bonus. Musik 
für das Ende der Eiszeit und fü r Autonomie. 

Markus Müller 

MENTAL HIPPIE BLOOD 
Mental Hippie Blood 

STEAMHAMMER/SPV 

Anfangs mutet die Band wie die schwedische 
Variante von Soundgarden an, wozu vor allem 
Mi-
chael Orans Organ beiträgt. Doch dann gehen sie 
den Weg aller Epigonen: Nach zwei Songs kennt 
man die Platte im Grunde genommen Nichts, 
was über das Tagesinteresse hinausgehen wür­
de. 

Daniel Spoon 

MENTAL MEASURETECH 
Songs From Neuropa 

DISCORDIA 

Eine wahre lndustrial-Oper. Sie selbst nennen es 
Kammermusik. Die vierzehn Songs aus Neuro­
pa, die den Platz einer CD bis aufs äußerste aus­
reizen, entstanden zwischen 1989 und 1992, 
erschienen bereits als Tape auf Minus Habens. 
Für die CD auf Discordia wurde das Material 
noch einmal überarbeitet. Man verwendete Tex­
te von Dichtern wie z.B. Baudelaire und implan­
tierte sie in eine futuristische Welt. Instrumen­
talstücke grenzen einzelne Kapitel ab. Leider baut 
sich die Konzept-CD durch ihre Bonustracks 
ihren eigenen Turm zu Babel. Trotz aller Vielfalt 
entstehen unnötige Überlängen 

Sabeth 

MORPHINE 
Cure For Pain 

RYKODISC/ROUGH TRADE 

Allein sitzt du in der Dämmerung eines Som­
merabends an deinem ungeputzten Fenster, 
beobachtest, wie die dicken Regentropfen an den 
Scheiben herabrinnen und kleine Täler in den 
Staub waschen und denkst über die Liebe dei­
nes Lebens nach. Kaum eine Band ist wohl unge­
wöhnlicher besetzt als Morphine. Mit Two String 
Bass, Baritonsaxophon und Schlagzeug könnte 
man das Bostoner Trio für eine Jazzcombo hal­
ten , aber obwohl sie teilweise mit jazzy moods 
experimentieren, sind sie doch weit davon ent­
fernt, wirklich Jazz zu spielen. Morphine ist nur 
der ideale Soundtrack für Melancholie. Tom 
Waits läßt grüßen. "Cure For Pain" ist nach dem 
unvergleichl ich schönen Debüt "Good" schon 
das zweite Album der Band in diesem Jahr Von 
mir aus können sie jedes Jahr vier davon raus­
bringen. 

Wolf Kampmann 

MUDHONEY 
Five Dollar Bob 's Mock Cooter 

Stew 
REPRISE/WARN ER 

Entgegen dem Geist des Covers, das die Tradi­
tionen amerikan ischer Volksmusik heraufbe­
schwört, kopieren sich Mudhoney auf dieser EP 
vornehml ich selbst. Das kl ingt allemal noch bes­
ser, als wenn dies ein anderer täte, aber Bäume 
werden auf keinen Fal l damit ausgerissen. Das 
Einschmuggeln des einen oder anderen Ele­
mentes oben erwähnter Traditionen, mag als 
amüsante Rand-

glosse dienen, darüber hinaus reicht es nicht. 

NATIVE GROUND 
One Fine Mama 

RAVEN/99 RECORDS 

FF 

Hinter Native Ground verbergen sich der austra­
lische Didgeridoo-Meister Gary Thomas, Al 
Schackman, der bereits für Nina Simmone Gitar­
re spielte, und Gordy Ryan, Drummer-Perkus­
sionist bei Babatunde Olatunj is Drums Of Pas­
sion, Mickey Harts Planet Drum, aber auch 
Santana und David Sanborn. Alle drei haben sich 
bereits mit der Verbindung von Musik und des 
Menschen geistiger Zugehörigkeit zur Natur 
auseinandergesetzt.. Vereint als Native Ground 
schaffen sie gemeinsam Klangbilder, die zeitlos 
keinem bestimmten Ort anhaften, weder Austra­
lien noch Afrika noch einem anderen Winkel die­
ser Welt. Es sind Lieder von Flüstern und inne­
ren Stimmen. Es sind Traumlieder. 

Sabeth 

NO SAFETY 
Live At The Knitting Factory 

KNITTING FACTORY 
WORKS/EFA 

Mit diesem Livealbum von No Safety wird der 
Song "Submerge", von Come, eins der großar­
tigsten Stücke, die im vergangenen Jahr 
geschrieben wurden, zum Klassiker. Aber nicht 
allein diese Coverversion macht die neue No 
Safety-Platte zu einem der erfreulichsten aktuel­
len Veröffentlichungen der New Yorker Szene. 
Die Band mit zwei Gitarren, elektrischer Harfe, 
Baß und Drums stößt Türen in jede Richtung auf. 
Psychede li c Hard-
core Jazz, kraftstrotzend und doch schön. 

Fred Fronner 

OPTIMUM WOUND PROFILE 
Silver 0r Lead 

ROADRUNNER/IRS 

Bislang fielen Optimum Wound Profi le stets 
durch das Rost meiner musikalischen Wahrneh­
mung, das sich vornehmlich Vorurteilen bedient, 
mittels derer der Marktüberfülle begegnet wer­
den sol l. So strafte ich die Band also bis dato mit 
Nichtbeachtung, da ich hinter dem extraor­
dinären Namen, bisherigen Erfahrungen fol­
gend, ganz und gar gewöhnl ichen Grunge der C­
oder D-Kategorie bzw. pseudohippes Metalge­
klimpervermutete. Ein sträfl icher Irrtum, wie sich 
erweisen sollte, der mir einmal mehr die 
Schwachstellen meines an sich recht nützl ichen 
Systems aufzeigte, aber dank eines Hinweises 
aus kundigem Mund gerade noch rechtzeitig 
berichtigt werden konnte. Denn Optimum 
Wound Profi le, so durfte ich aufrichtig erfreut 
feststellen, bringen eine durchweg famose 
Mischung kruder Samplerklänge, schneidender 
Gitarren, hämmernder Beats sowie misanthropi­
scher Gesänge und allem mögl ichen anderen zu 
Gehör, die man landläufig auch als Crossover 
aus lndustrial, Metal, Grindcore und allem mög­
lichen anderen bezeichnet. Erneut wird dabei die 
führende Ro lle Englands als Brutstätte eines Stils 
unterstrichen, der uns musikalisch voraus­
schauend auf das Scheitern einer als Humanis­
mus in die Geistesgeschichte der Menschheit 
eingegangenen Irrlehre vorbereiten will. Für die 
Eindringlichkeit mit der dieses Vorhaben in die 
Tat umgesetzt wird, mag dem letzten Zweifler der 
Name des Sängers Phil Vanes bürgen, dessen 
Reputation als einer, der sich bei Extrem Noise 

Terror die Seele aus dem Leib schreit, wohl 
unumstritten ist. Es muß also nicht immer Eara­
che auf einer CD-Hül le stehen, unter der sich 
Qualität verbirgt. FF 

PAIN TEENS 
Destroy Me Lover 

TRANCE SYNDICATE/EFA 

Welche Faktoren Ruhm ausmachen, ist nach wie 
vor unbestimmbar Die Pain Teens hätten es zum 
Beispiel verdient, in aller erster Reihe neben 
Bands wie Sonic Youth oder Babes In Toyland zu 
steh.en (vor allem letzteren haben sie eine Men­
gevoraus). lhrfünftesAlbum "Destroy Me Lover" 
ist zweife llos einer der wichtigsten Beiträge die­
ses Jahres zum Thema Kunst und Kitsch . Eine 
Hardcore-Country-Schnulzen-Melange mit bri­
santen Texten . Die Band widmet sich Themen wie 
Kindesmißhandlung, Manipulation durch Medi­
en und Gewalt auf der Straße, ohne gängigen Kli­
schees anheim zu fallen . Und die Stimme von 
BI iss Blood gehört zu denen, die dir den Rücken 
hinaufkrauchen, sich in deinem Nacken fest­
beißen, über das Rückenmark in dein Hirn vor­
dringen, dort von deinem Cockpit Besitz ergrei­
fen und schließlich die Steuerung übernehmen. 

Wolf Kampmann 

ZEENA PARKINS 
Nightmare Alley 

HYDROGEN 

Um ihre Alpträume ist Zeena Parkins wirklich 
nicht zu beneiden. Die Nightmare Alley ist dun­
kel, versch lungen, unheilvoll; ihr Weg führt nur 
in eine Richtung. Die einzige Mögl ichkeit, dem 
sicheren Verderben zu entrinnen, wäre ein vor­
zeitiges Erwachen, aber so sehr wir uns auch 
gequält von einer Seite auf die andere 
schmeißen, halten uns die von Zeena imaginier­
ten grausigen Geschöpfe doch so fest in ihren 
Klauen, daß wir uns ihnen nicht entziehen kön­
nr.n. Kein Lichtstrahl fällt in ihre Unterwelt, urid 
wenn doch, so entdeckt er uns bizarre und 
gemarterte Fratzen. Carbon-Harfenistin Zeena 
Parkins ist ein Ki ller In ihrer Harfe wohnt ein 
ganzes Universum von Instrumenten. Gitarren, 
Bässe, Synthesizer, Orgeln, schreiende Ge igen 
und singende Sägen glaubt man zu vernehmen. 
Zeena straft das Klischee von der verträumten 
Harfenistin vor dern lodernden Kamin lügen. Ihre 
Harfe spuckt unlimitierten Hardcore. 

PEACH 
Burn 

Wolf Kampmann 

MAD MINUTE RECORDS 

Peach sollen laut ORGAN die Mint 400 des Jah­
res 1993 sein. So las ich's und da Mint 400 
bekanntlich einsame Spitze sind, kaufte ich 
"Burn" ungehört. Und siehe da, der Titeltrack ist 
wahrhaftig eines der stärksten Stücke, das mir 
seit langem untergekommen ist. Peach vermen­
gen Altbewährtes mit besten, neuen Zutaten, 
mischen schwere Metalgitarren mit spacigem 
Sound und sind MELODIÖSI Sie erinnern hier 
mal an Black Sabbath oder Blue Oyster Cult und 
dort auch einmal an die frühen Genesis, sind aber 
im Grunde genommen gänzlich anders - härter 
und verspielter zugleich. "You lied" mit seinen 
ruhigen Passagen und den heftigen, groovenden 
Ausbrüchen wird sicherlich zum Groove-Slow­
Metal-Klassiker schlechthin. Peach sind die 
Speerspitze des New Wave Of Alternative British 
Metal! E.BJ 
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Eff mal Hardcore ! 
Eine wahre Hardcore Releaselowine hat last & faund Records in's 
Rallen gebrochtl 
Ex!Temen Splatter- & fastknüppelcore im Stile alter Extreme Naise 
Terror,- Napalm Death· und Doomouswürfe zelebriert das schwedische 
Crustcoresechstett Uncurbed. Cover und Bockcover ihrer soeben 
efühienen "Strike 0f Mankind" CD sind wirklich krank (zersfilckef 
fe, verbrannte, halbierte Menschen). Da erscheint es verwunderlich, 
dos die allmächtige Zensur bezüglich einer Coverindizierung noch nicht 
zugeschlagen hat. Egal! Moke war not love 1 

In dieselbe Kerbe schlägt eine weitere schwedische Prügelhorde 
namens Oislear. Hier lassen, was ober keineswegs störend wirkt, 
gewaltig die guten alten Discharge grüßen. Co. 17 000 verkaufte 
Plotten untermauern die Güte der Bond. Auf der mir vorliegenden "A 
Brutal Sighf War" MCD findet der geneigte HC-fetischist 9 ultroderbe 
Antworten zum Thema Krieg, Religion und Gesellschaft. 
Eine Bond, die in ihrem Nomen meines Erachtens zu recht trägt, ist 
Pittbu/1. Selbige hatten ja mtt ihrer Split-Flexi "Pittbull/I" wohre Bege~ 
sferungsstürrne ausgelöst. Nicht gonz so brutal, trotzden noch heftig 
genug, geht es auf ihrem lang erwarteten Debütolbum "Casua/ty" zur 
Sache. Wegen diverser Schwierigkeiten hatten sich Pittbull ja von 
Nemes~ Records getrennt, deswegen e5cheinf die Scheibe nun bei 
lost & found. Acht wütende Hoßtiraden, die trotz gedrosselter 
Geschwindigkeit den Zuhörer mit oller Wucht ins Gesicht treffen. Real 
Hotecore und bad to the bones ! 
Sta/ag 13 kommen ous dem sonnigen Kalifornien und hatten sich 
bereit; 1984 aufgelöst, da ein paar der Jungs noch Australien aus­
wanderten. Die Bond hatte derzeit das Album "In Contrnl" auf den 
Markt geworfen, welches sich bis heule besonders bei den Bootleg· 
gern größter Beliebtheit erfreute. lost & Found haben nun die remo­
sterte Edition von "In Control" in einer auf 600 Exemplare limitier· 
ten Auflage veröffentticht. Schneller, kultiger Amihardcore, wie er Anno 
'84 in Kolrrornien noch zu wahren Popierschnipselorg ien führte. 
Hardcore im Stil Siek 0f lt Alls oder Agnostic front; bringen Right 
Oirectian zu Gehör. Die Bond hatte sich 1989 in den Niederlanden 
gegründet und seitdem fast jede große HC-Combo supported. Auch 
war mon sich nicht zu schade, mit Deothmetolbands wie Gorefest 
gemeinsam on stoge zu spielen. Noch zwei EP' s ist jetzt ihr erstes 
Studioolbum e5chienen. "How Mony More lies". Veranstalter kön­
nen diese Band übrigens über eine deut;che Telefonnummer buchen. 
Zum Holzfelde 12, 31226 Peine, Tel: 49(0)5171 8160 
Der Vorläufer der kultigen Warlds Collide sind Baffery. Geiler Straight 
Edge Hardcore, gerodeous und ohne Schnörkel. Wer Youth Of Today 
vergöttert, liegt hier rich tig. Im übrigen sind auch Bottery schon ame­
rikanische HC· Geschichte. Die Band war zwischen 1987-90 aktiv 
und veröffentlichte ein Demo, aus dessem Material lost & found die 
vorliegende MCD "We Won't Fall" zusammengestellt hoben. 
Na Security ähneln Nation On Fire (auch hier läßt sich die geheime 
Liebe zu Discharge/ENT nicht verheimlichen). Schneller, hektischer 
Geschwindigkeits· Hardcore mit einem total hysterischen Sänger am 
Mikro. No Secunty kommen, wie soll es auch anders sein, aus schwe· 
dischen landen. Die "When The Gist ls Sucked From The fruitOf Wel· 
fore" CD wurde ursprünglich als eine Art Bond-Discogrophy ongekün· 
digt, doch verwarf man kurzerhand· und zum Wohle alter Fons· das 
Orginolkonzepf. Zu hören gibt es während der 77 Minuten Laufzeit 
20 bisher unveröffentlichte Songs, sieben Stücke der Split lP mit 
Daom, fünf der Split EP mtt Volontokornissio und einige Titel der roren 
Splif·EP mit Cruel Manioy. Die drei Songs der japanischen Split·EP mit 
(rocodile Skin befinden sich übrigens auf der lost & Found Nice Pri· 
se Cornpilotion "In Crust We Trust'(don't pay mare thon I B,- DM), 
womit wir beim nächsten Release wären." ln Crust We Trust' ist ein 
kompromißloser Hardcore-Sompler, der mehr oder weniger die derben 
lobelfove's präsentiert. Die Ohrmuscheln erweitern dir wie folgt Con· 
crete Sox, Disfeor, United Mutations, Na Security, (ry Oflerrar, Heresy, 
Malefice, Uncurbed, (rude S.S., (onfrantatian, Crisis Of Foith, Siege 
und Eternal Tarment. 
Eine geniale HC·Ballade voller Traurigkeit, Schmerz und defensiven 
Hasses haben die holländischen (rivi~ mit "Drive" geschrieben. Sef 
bigen Song konn man sich ouf der gleichnamigen, brandneuen Fünf­
Trock MCD zu Ohren führen. Eine sehr empfehlenswerte Scheibe 
(Melodie und Härte!), die allerdings in der Unmenge der internatio­
nalen Veröffentlichungen gewiß untergehen wird. Wie schade. 
Reinen Meladicpunk- und Hardcore spielen Oawn by Law und Gigan­
tor. LA. meets Hanover! Jede der beiden Bonds steuerte drei ein· 
gängige, coole Tracks bei. Musik auf dem Weg zur nächsten Porty. By 
the way · Gelegenhett das Geheimnis um das Line-Up der Hanaveraner 
Gigantar zu lüften. Die Gigantischen sind ex· Smorlie Jens Gallmeyer 
(git.), ex· Simpletane,{hannel Three Joy lansfard (bass), Rubber· 
maids Gagu (vacols), Nico Poschke (Chefproducer und leod git.) sowie 
ex· Bad Relegians H.Bendlin. 
Nach einmal recht roh zur Sache geht es bei Crisis 0/ Faith. Kanadi· 
scher Pali tcore (rauh und schnell) mit einer Menge Wut im Bauch. 
Wörend ihres kurzen Bestehens veröffentlichten die Jungs lediglich 
eine 8-Sang EP in Eigenregie sowie eine Split EP mit Chakehald. 
Donoch löste sich die Band bedauerlicherweise auf. Die vorliegende 
MCD ("land OfThe Free") beinhaltet die kurze Discography des kano­
dischen Trias. 
An dieser Stelle noch kurz die kommenden Releoseveräffentlichun­
gen auf last & Faund. Zu erwarten sind demnächst Project X, Straight 
Aheod, Douerlut;cher (Tribut on Sttaßenjungs), t· Attentat (Kultr), fre­
eze, Judge, Power Of Expression, Canfrantotian, Re juvenate 
(NYCHO., Phosphor, Killroys, 0oethwish und die nigelnagelneue 
Gigontar CD "Magie Baza Spin". 
Lost &Faund Recards, Im Maare B, 30167 Honnaver, 
Tel: OSll/703320 RITCH IE ZIEMEK 

PEARL JAM 
Pearl Jam 

EPIC/SONY 

Nun geht er also weiter, der Wettlauf zwischen 
Nirvana und Pearl Jam. Wie schon vor zwei Jah­
ren veröffentlichen sie ih re neuen Alben fast zeit­
gleich. Und immer noch bleibt das Rennen 
unentschieden, denn (f ie eine wie die andere 
Band beweist mit ihrem '93er Album, daß das 
ganze Gerede um Hype oder Zufallstreffer nichts 
als dummes Gewäsch war. Pearl Jam legen die 
Pose der sehnsüchtigen Wel tverbesserer ab und 
nehmen die Energie der Neunziger ins Visie r. 
Vieles macht den Eindruck, als wäre es flüchtig 
aufs Band gerotzt worden. Doch verfolgt man den 
Lauf einzelner Instrumente, so wird deutlich, mit 
welch gesch ickter Dramaturg ie uns fünf Perfek­
tion isten aufs Glatteis führen. Gleich der erste 
Song "Go" geht ab wie eine Supernova, und wer 
den zweiten Tei l der Wiederholung von "D ie 
phantastischen Abenteuer des Raumschiffs Ori­
on" gesehen hat, weiß, wozu Supernoven fähig 
sind. Pearl Jam setzen mit ihrem unbetitelten 
Album einen Standard, an den andere Bands wie 
ihre Epigonen aus dem Steintempe l schwer her­
anreichen dürften. Dr.Kimble 

PEGBOY 
Fore 

1/4 STICK/EFA 

"Fore" ist eine 4-Track-EP, die uns den Mund 
wäßrig machen soll auf das kommende Album, 
dafü r aber merkwürdig zurückhaltend erscheint, 
vergl ichen mit dem bri llanten Debütalbum. Hof­
fentl ich haben Pegboy bis dahin die ins Golfspiel 
investierte Kraft und Energie zurückgewonnen. 

LAURENT PERNICE 
Vychod V Gorod 

PCDC 

FF 

Genüßlich esse ich meine Roulade, beiße wie­
der und wieder in die saftige Fleischrolle, bis ich 
- und da ist es auch schon zu spät - etwas sper­
riges in meinem Hals wahrnehme. Ich habe die 
Rou ladennadel versch luck!. Ich würge, winde 
und schüttle mich, vollführe rhythmische 
Zuckungen, lasse meinen Arm vo ller Pan ik bis 
zum Ellenbogen in meinem Hals verschwinden, 
bekotze mein Hemd. Vergeblich. Das spi tze 
Metall verhakt sich immer irrevers ibler in mei­
nem Hals. Meine letzte Erinnerung ist die an den 
Russisch-Unterricht in der Sprachkabine, an 
Russisch-Lehrer Schulz, der stets mit seinem 
Akkordeon vor der Klasse rumfuchte lte und in 
den Pausen nachsichtig und in den Stunden 
streng war. Ich habe nicht ein Wort russisch ver­
standen. Kein Grund, sentimental zu werden. In 
so einem Hals haben einige Rou ladennadeln 
Platz, und selbst Störche bewältigen mit einem 
Pfeil im Hals den langen Weg von Afr ika nach 
Europa und zurück. Ob aber Herrn Schu lz und 
seinem Akkordeon Lau rent Pern ice' "Vychod V 
Gorod" gefal len würde, wage ich zu bezweifeln. 

Fred Fronner 

LUCKY PETERSON 
l'm Ready 

GITANES/POLYGRAM 

LuckyPetersonisterst29,aber er sp ielt den 
Blues, als hätte er sich bereits um die Mitte des 
vergangenen Jahrhunderts auf den Baumwoll­
plantagen Louisianas rumgetrieben. Blues muß 
dreckig, schmalzig und weinerlich sein. All die­
se Kriterien erfü llt Lucky Peterson sowohl als 
Sänger und Gitarrist als auch und vor allem al s 

Harnmondorganist. "Precious Lord Take My 
Head" ist das unglaubl ichste Hammond-Orgel­
So lo-Stück seit den großen Tagen Big John Pat­
tons. Dr.Kimble 

PHALLUS DEI 
Cyberflesh 

PARAGORIK/DARK VINYL 

Gothic Rock verschmilzt mit Dark Wave, streift 
Elektro-Sounds und nimmt neben Ambient­
auch ein paar lndustrialklänge mit. Ein heilloses 
Crossover. Ein Opus über die Themen Tod , 
Mystik, Mag ie und Gott. Nicht unbedingt ein­
gängig und nur selten Tracks mit Songcharakter. 
Das Stück "Live On Joy" gefällt mi r daher noch 
am ehesten. Keyboards, E- und Akusti k-Gi tar­
ren, Synth ies und Sprachsamples. Alles in allem 
wil l sich mir das ganze nicht so recht 
ersch li eßen . Sabeth 

JEFFREY LEE PIERCE 
Wildweed 

WHAT'S SO FUNNY 
ABOUT/INDIGO 

Wem ist mit diesem Album gedient, abgesehen 
von unverbesserlichen Gunclub-Loyalisten, die 
jeden Furz von Jeffrey und den anderen sam­
meln. Seine Bl ues-Solo-Scheibe vom letzten 
Jahr war doch von wesentl ich stärkerem Tief­
gang geprägt als dieser erste Soloerguß aus dem 
Jahr 1985. Aber wo wären wir, wenn echte Sam­
melleidenschaft ke ine Befriedigung mehr finden 
dürfte. Diese CD ist überflüssig, aber es ist 
schön, daß sie da ist. Wolf Kampmann 

PISS FACTORY 
Piss Factory 

RELATIVITY /ROADRUNNER 

THE AQUANETTAS 
Roadhaüs 

ROCKVILLE/DUTCH 
EAST/ROUGH TRADE 

Die Schöne und das Biest. Die be- und verzau­
bernde Stimme Lizzie Avondets und der gna­
den lose Noise der Lower Eastside von New York. 
Lizzie ist großer Fan von Patti Smith und will die­
se Affini tät in der Musik ihrer Band rüberbrin­
gen. Al lerdings erreicht sie nie wirklich die Derb­
heit, die Power und den Trotz ihres großen 
Vorbilds. Auch Eddie Vedder wäre zu gern Bob 
Dylan. Leider ist er aber nur Jesus. Vielleicht 
muß sich Lizzie Avondet einfach damit abfinden, 
Maria Magdalena zu sein. Von ähn lichen Vorlie­
ben , wenn auch mitwesentlichaugenfälliger Six­
ties-An lehnung scheinen die Songs der Aqua­
nettas, einer All-Girl-Band aus New York, 
getragen zu se in. Zwar gehen die Mädels nicht 
gerade zimperlich mit ihren Instrumenten um 
und haben sich in den Läden ihres Heimat­
Molochs schon einen fast legendären Ruf 
erspielt, aber es fehlt ihnen wiederum an der Per­
sönlichkeit, über welche Lizzie Avondet zweife l­
los verfügt. Die Aquanettas-EP "Roadhaüs" ist 
insofern ganz witzig, hinterläßt aber keinerlei 
Spuren. Dr.Kimble 

POLVO 
Today Active's Lifestyles 

TOUCH AND GO/EFA 

Viele liebe Grüße von deinem Zahnarzt. Nicht 
etwa von der freund lichen, jungenAspiran tin, die 
dir heute mit viel Liebe, Umsicht und Einfüh­
lungsvermögen Zahn um Zahn, wenn du ihr nur 
tief genug in die Augen schaust, das Geb iß 
restauriert, sondern von dem, der dich in deiner 

Kindheit auf seinem unbequemen, schwarzen 
Lederstuhl Woche für Woche malträt ierte und 
sich an dir für sein besch issenes Los rächte das 
darin bestand, daß sein Vater - selber in der ~ier­
ten Generation Zahnklempner - ihn, der eigent­
lich Balett-Tänzer hatte werden wollen, dazu 
zwang, die Familientrad ition fortzuführen. Po lvo 
machen es dir nicht leicht. Sie sch icken ihre 
Gitarren erst in die Moulinette, bevor sie darauf 
sp ielen, und von so lider Drei-Akkord-Arbei t 
scheint die Band noch nicht viel gehört zu haben. 
Niemand pflegt jedoch einen virtuoseren 
Umgang mitverstirnrnten Gitarren. Wenn du die­
ses Abenteuer heil überstanden hast, dann 
kannst du wahrlich wieder kräftig zubeißen. 

Wolf Kampmann 

PRAM 
The Stars Are So Big , The Earth 

So Small 
TOO PURE 

Die sind der alten Welt verpflichtet: Röhrenradio, 
Leuchtdi oden, dicke , bunte Kabel und so. Pram 
aus Birmingham tragen am Kittel keine 
Sch ildchen "Experiment" , sondern leben 
genußvo ll ih ren musikalischen Eigenbröde l aus. 
Das reicht von Pink Floyd über die Raincoats bis 
hin zu Can. Mal hangeln sie sich atmosphärisch­
schwelgerisch durchs Universum, dann wieder 
aufgeregt hüpfendwieeinJojo. Es ist, als ob dein 
Amateur-Funkgerät rauscht, der Weltempfänger 
bl inkt und du die Sache aus dem Stabil-Bauka­
sten einfach nicht hinkriegst. Pram dabei als 
sonnensüchtige Mondanbeter. 

Electric Galenza 

RHYTHM PIGS 
EI Paso 

KONKURREL/EFA 

Diese drei Jungs aus EI Paso im tiefsten Texas 
haben offenbar eine ganze Menge 
French/Frith/Kaiser/Thompson gehört, bevor 
sie anderthalb Jahre an ihrem Album bastelten. 
Aber dieses AII-Chaots-Quartett gehört ja auch 
nicht zu den schlechtesten Empfeh lungen. Auf 
jeden Fall könnte das Album der Rhythmus 
Schweine gut als dritte FFKT-Scheibe weggehen. 
Tief irn Südstaaten-Rock verwurzelt, feuert die 
Band ihre Kanonaden in die Richtungen Heavy 
Meta!, Skatepunk, Hard- und Jazzcore ab. Die 
Rhythm Pigs scheinen darüber hinaus zu jenen 
Rel ikten des Rock'n'Roll zu gehören, denen Tex­
te mehr als ein vokales Be iwerk zum Gitarren­
lärm sind. "I watch my brothers fa ll on network 
TV /1 watch my sisters fa l I on network TV/Haiti, 
Somalia, Bosn ia-Hercegovina/Soweto or 
Waco/Rostock, Colombia, Pakistan and Rus­
sia/They'II draft you and shaft you/hey, so what's 
it to ya?" Ein Album für Querdenker, und nichl 
für jene, die sich dafür halten. 

Wolf Kampmann 

RAMONES 
Acid Eaters 

CHRYSALIS/EMI 

When I was young - die Obsessionen der Ramo­
nes. Roll ing Stones, The Who, Credence Clear­
water Revival , Bob Dylan, Beach Boys, Eric Bur­
don, Love, Ted Nugent, und alles im ramonesken 
Gewand. Die Gesch ichte des Punk beg innt eben 
doch in den Fünfzigern, und die echten Helden 
waren unsere Eltern l Man glaubt gar nicht, wie­
viele Ähnl ichkeiten die Meilensleine der Rock­
geschichte aufweisen, wenn sie erstmal durch 
Ohr und Kehle von Joey Ramone gegangen sind. 
Mit diesem Album, soviel läßt sich jetzt schon 
absehen, wird das leidige Thema "Tribute to ... " 



durch "Favourites of ... " abgelöst. Als nächstes 
sind die Walkabouts und Guns'n Roses an der 
Reihe. Viel Spaßr Dr.Kimble 

LESEGO RAMPOLOKENG with 
the KALAHARI SURFERS 

End Beginnings 
RER/E FA 

Über die medienwirksamen Rassenprobleme in 
Amerika und ihre Reflektion durch lce-T und 
andere vergessen wir nicht selten, daß in Afrika 
ein ganzer Kontinent um seine Gleichberechti­
gung kämpft. Lesego Rampolokeng gehört zu 
den geistigen Köpfen der aufbegehrenden 
Jugend Südafrikas; er ist einer jener Dichter, die 
das Gedankengut Steve Bikos weitertragen und 
mit den Intentionen eines Allen Ginsburgh ver­
binden. Mit den Kalahari Surters nahm er nun 
ein Album auf, das den Rap zu seinen afrikani­
schen Wurzeln zurückführt. Dabei verzichtet er 
bewußt auf verklärende Ethnotümeleien, son­
dern versucht die Sprache der Großstadtjugend 
zu sprechen. "End Beginnings" ist die program­
matische Abwendung vom Bild des Schwarzen, 
der mit seinem Speer im Bananenröckchen dem 
grausen Löwen auflauert. Sein Sprechgesang ist 
hypnotisierend, eindringlich, aufrüttelnd -
gefährlich. Er nennt die Dinge beim Namen, 
nimmt kein Blatt vor den Mund, liebäugelt nicht 
mit dem Markt, hält uns einen unangenehmen 
Spiegel vor. Die Rhythmen der Kalahari Surters 
sind wie Palisaden, die Rampolokengs Spaken 
Word Performance unangreifbar machen. 

Fred Fronner 

ROYAL TRUX 
Dogs Of Love (EP) 

DOMINO/ROUGH lRADE 

Wo ll te man eine Geschichte des Dilettantismus 
in der Rock-Musik verfassen, käme man an zwei 
Combos keinesfalls vorbei: an Pussy Galore und 
Royal Trux. In der Person von Neil Hagerty 
besteht sogar eine Verbindung zwischen beiden 
Bands. Während andere Kapellen Jahre brau­
chen, um ihre Songs gleich Früchten reifen zu 
lassen, schütteln sich Royal Trux einmal kurz, 
und eine neue EP ist fertig. Kritischen Geistes 
müßte man zugeben, daß dieser neue Output 
totale Scheiße ist, aber andererseits kann man 
solchen Spaß daran haben, daß Kriterien, die 
sonst zur Beurteilung einer musikalischen Lei­
stung herangezogen würden, hier absolut nicht 
mehr greifen. Absurd! Hier herrscht der infanti­
le Geist des Kinderzimmers. Halleluhjahr 

JOE SATRIANI 
Time Machine 

RELATIVITY /SONY 

Dr.Kimble 

ROBBEN FORD & THE BLUE 
UNE 

Mystic Mile 
STRETCH RECORDS/GRP/MCA 

GEORGE THOROGOOD & THE 
DESTROYERS 

Hai reut 
EMI 

NORMAN NARDINI 
Breakdown In Paradise 

99 RECORDS 

Niemand macht Satriani etwas in Sachen Fin­
gerfertigkeit vor, und das weiß er. Leider! Denn 
dieses Wissen scheint all seine Kraft in seine Fin­
ger zu ziehen. Er ist der Paganini der E-G itarre, 

aber leider auch der seelenloseste Gitarrist weit 
und breit. "Time Machine" vereint 140 Minuten 
Live- und Studio-Outtakes, die, so der Maestro 
selbst, die anderen Seiten Satrianis aufzeigen 
sollen, und im Booklet mindestens eine Million 
Gitarren-Posen. Er ist schon chick, unser Joe. 
Für Gitarrenfetischisten sicher eine Offenbarung. 
Doch ich gehöre leider zu der aussterbenden 
Spezies der Musikliebhaber und kann mit den 
artigen Prahlereien nichts anfangen. Und daß es 
auch anders geht, beweist ja Robben Ford rnit 
seinem zweiten Blue Li ne-Album. Zurn einen läßt 
der ehemalige Miles-Davis-Gitarrist seine 
Begleiter nicht zu Sklaven seines eigenen Geni­
us verkommen, sondern verlangt auch ihnen 
solistische Höchsleistungen ab, zurn anderen 
groovet er sich mit ihnen in eine gemeinsame 
bluesige Trance, die letztendlich die Vivrtuosität 
des einzelnen zur Nebensache macht. Abgese­
hen davon, daß Ford ein miserabler Sänger ist, 
darf man sein Album getrost als Highlight der 
neueren Gitarrenlektüre betrachten. George 
Thorogood gehört zu den ganz alten Haudegen. 
Er ist an seiner Gitarre festgewachsen, teilt wahr­
scheinlich sogar seinen Whiskey mit ihr. Das 
Urbild des Rock'n 'Ro llers. Seine Riffs sind so 
schwer wie der Winter in den Rocky Mountains, 
seine Grooves so schleppend wie eine Dampf­
walze mit Motorschaden, seine Soli so aufrei­
bend wie ein Sechzehn-Stunden-Job am Hoch­
ofen. Ein Ritter der weißen 
Rhythm'n'Blues-Gitarre von unverbrauchter 
Klasse. Ebenso Norman Nardini, der mit seinem 
gitarrenschweren "Breakdown In Paradise" 
Anschluß an sein vielgepriesenes Album "This 
Die Train" sucht. Bei ihm hat Blues immer noch 
etwas feucht-schwüles, etwas schmieriges, 
etwas lastendes, schleppendes, eben etwas 
bluesiges. Wolf Kampmann 

THE SHANES 
Polka Hard 

STRANGE WAYS/INDIGO 

Polka ist der Blues der Neunziger!I! Klasse, das 
dümmste und abgestandenste Statement, das 
ich jemals abgegeben habe. Ebenso abgestan­
den wie der Folkrock der Shanes. Irische Fol­
klore aus Trier. Das ist schlimmer als Dixyland 
aus Leningrad, und selbst das heißt heute Sankt 
Petersburg. Ach, vergiß es einfach, es gibt loh­
nenderes, worüber man sich Gedanken machen 
kann. Daniel Spoon 

SODOM 
Aber Bitte Mit Sahne! (EP) 

STEAMHAMMER/SfiV 

Irrtum! Leider ist diese Cover-Version des alten 
Udo-Jürgens-Schlagers ernst gemeint, und falls 
doch ein gewisser Humor dahinterstecken soll­
te, so ist dieser gut getarnt. Nein, da ziehe ich 
das Original vor. Lang lebe Udo Jürgens! Sodom 
nach Gomorrha! 

Daniel Spoon 

SO MUCH HATE 
Lies 

X-MIST/PROGRESS RECORDS 

Norwegens Hatecorecornbo der ersten Stunde 
(hö,hö). Now - they are backl So Much Hate 
gehen wie irnmer zügig zur Sache. Kein stop and 
go! Masarati mit dem Bleifuß sitzt am Steuer. Vor­
züglich der heisere Punkgesang des Liedsängers 
Gunnar. Rotzige Mucke zwischen Baseballkeule 
und Anne Anarcho! Aber wem erkläre ich das. So 
Much Hate ist ja sowieso eine DER norwegi­
schen Hardcoreinstitutionen. 

Ritchie Ziemek 

SUPERSNAZZ 
Superstupid 

SUBPOP/EFA 

Supersnazz, das sind 4 Japanerinnen, die man 
uns gerne als die fernöstlichen Schwestern L7' s 
verkaufen möchte, die aber nach meinem Dafür­
halten viel eher die rockige Variante von Shonen 
Knife darstellen. Zu unüberhörbar ist da noch die 
Chicks-Attitüde. Dennoch 12 Titel in 28 Minu­
ten, wo bekommt man das heute noch geboten 
und sch ließl ich hält die CD, was der Titel ver­
spricht: das Erlebnis des guten alten Geistes des 
Rock'n'Roll in seiner reinsten Form. 

Peter Wenck 

TAD 
lnhaler 

GIANT/MECHANIC/BMG 

Viel leichtist die dicken Menschen oft unterstellte 
Trägheit auch nur Festigkeit und Stärke gegen­
über modischen Wechselbädern. Zu meiner 
großen Erleichterung, hat der von mir bei Tad, 
im Zusammenhang mit der Majorübernahme 
vermutete Wechsel hin zum gefälligeren Spiel 
nicht stattgefunden. Tad macht immer noch, was 
er am besten kann: Grunge nämlich, den origi­
nalen. Im Gegensatz zu solchen Flachzangen wie 
Pearl Jam, Soul Asyl um ·93 oder Stone Temple 
Pilots und wie sie alle heißen, hätte er ohnehin 
nicht für die Posterwand im Teeniezirnmer 
getaugt (schon gar nicht für die übl ichen Kin­
derabstellkammern im sozialen Wohnungsbau). 
Nur folgerichtig weigert er sich beharrlich zu 
ändern und schließt mit "lnhaler" nahtlos an die 
beiden ersten LP 's an, auch wenn er damit vor 
allem an die Qualität des Debüt-Albums nicht 
ganz heranreichen kann. Was zäh lt ist die Geste 
und der Fortbestand des geliebten mit Schwei­
nerockatti tü de angereicherten Dampfwalzen­
sounds. Mach sie platt, Tad! Alle! FF 

TEN-O-SEVEN 
You ·re cool. 

EXCURSION/DUTCH EAST 
INDIA/RTD 

Von aktuellen Trends unangefochten, setzen Ten-
0-Seven weiter nachdrücklich auf die Pop­
Punk-Karte, die sie klug und gewitzt auszureizen 
wissen. Die Nähe zu den englischen Vorbildern 
der ersten Stunde, wie eben den Buzzcocks, ist 
ebenso unüberhörbar, wie sympath isch in ihrem 
Anachronismus, umso mehr, wenn man aus der 
Umgebung von Seattle stammt. Insofern kann 
man Ten-0-Seven auch bestirnrnt nicht als cool 
bezeichnen, geht es ihnen doch in erster Linie 
darum Spaß zu haben und Spaß zu verbreiten. 

LES THUGS 
As Happy As Possible 

ROADRUNNER/IRS 

FF 

Während meine schwere deutsche Zunge noch 
ungelenk nach der richtigen Aussprache des 
Bandnamens sucht, beginnt wie von selbst mein 
Fuß heftig zu wippen. Ich ertappe mich dabei 
ebenso laut, wie fal sch mitzusingen und ehe ich 
mich versehe, haben meine Hände schon die 
bereits angestaubte Luftgitarre aus der Ecke 
geklaubt und mein Körper beginnt in wilden 
Zuckungen durch das Zimmer zu hüpfen, die 
weder meinem Alter, noch meinem vorgeblichen 
Geisteszustand angemessen sind. "As Happy As 
Possible", das ist pure positive Energie, die wie 
man so schön sagt, direkt ins Blut geht. "As Hap­
py As Possible" , das ist für mich eine der Plat­
ten des Jahres, die mit relativ schlichten musi­
kalischen Mitteln eine überwältigende Vielfalt 



hervorbringt, denn dort wo es Bad Rel igion z.B. 
. auf ca. 11 /2 Song bringen, schaffen Les Jhugs 
locker mehr als ein Dutzend. So soll te es sein und 
so muß es sein. Gelobt seien die Wiederentdecker 

dieser einfachen Wahrheit. Les Thugs, Hurra! 

TINDERSTICKS 
Tindersticks 

THIS WAY UP 

FF 

Schwelgerische Melancholie. Die Tindersticks 
erregten mit ihren beiden Debütsingles sofort 
interessiertes Aufsehen, besonders die noncha­
lante Lässigkeit ihres Sounds begeisterte. Eine 
Orgel schleicht unter trüben Laternen entlang, eine 

Trompete wechselt verstoh len die Straßenseite, 
nervöse Streicher schlendern über die Gu llis. Das 
ergibt nervöse Spannung im Bannkreise eines 
Nick Cave, Lau Reed und Leonard Cohen. Die 
Songs dampfen klamm und unheimlich, sie 
genießen ihr störrisches Eigenleben. Wahrl ich ein 
überraschendes Debüt. Ronald Galenza 

THE TONY HEAD EXPERIENCE 
The Tony Head Experience 

HAIR 

Völlig überrascht und begeistert bin ich von die­
ser Debüt-LP. Gegenüber der letzten Single 
"Mother/Kelly's Hotel forever" haben es Jan 
Males und seine Band geschafft, die Songs zu 
straffen und nicht mit zu vielen Ideen zu über­
frachten. Die Produktion ist wunderbar und kon-
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zentriert sich auf die Gitarre sowie Elisa Youngs 
einzigartige Stimme. DerSixties-Appeal, der ihren 
Superhit "Debbie One" von der "Sleeper"-EP aus­
zeichnete, wu rde weitgehend durch eine Gerad li­
nigkeit erweitert bzw. ersetzt, die dem Sound der 
Band gut tut. Manchmal an P J Harvey erinnernd 
("Horse and Van"), dann loskrachend, wie die 
Pixies in ihren rauhesten Momenten ("Who is Ros­
coe?"), besitzt die Tony Head Experience insge­
samt eine große Eigenständigkeit, die den Hörer 
zu fesseln weiß. Das hymnische "Junk and jesse 
together" mit seinen ·1wangling guitars'wird, als 
Single ausgekoppelt, sicherlich die britischen 
lndiecharts stürmen und der Band das Tor zur Pre­
mier Division weit aufstoßen. Große Platte-große 
Band! Verpaßt sie nicht auf ihrer ersten Deutsch­
land-Tour im Dezember! Damit ihr später sagen 
könnt, daß ihr schon damals dabei gewesen seid!!! 

TRANCE 
Audiography 

STAALPLAAT/DISCORDIA 

EBJ 

Trance ist das Projekt von Charnel Hause Produ­
zent Mason Jones. Mit "Audiography" stellt er uns 
eine Art musikalisches Tagebuch vor. Perkussive 
Klangstruktu ren wechseln mit sinfonischen Arran­
gements, um dann in einem ambienten Sound zu 
zerfließen. Am ehesten würde ich diese Traumauf­
zeichnungen mit Filmmusik in Verbindung brin­
gen. Immer wieder bauen sich Spannungsbögen 
auf, um in Raumbetrachtungen einen Gegenpol zu 
finden. Ein psychologischer Suspense-Thri ller. 
Das wunderschöne Beiheft liefert dazu eine Art 

Scrapboard oder das Drehbuch. Und wie Al ice 
blicke ich in den Spiegel und verliere mich. 

24 IDEAS 
241deas 

AMOK RECORDS 

Sabeth 

Das 16- Song Debüt einer span ischen Hardcore­
meute aus Barcelona. Das Maximum Rock' n Roll 
(der Welt .. . ehm ... kompetentestes, dickstes und 
informativstes Hardcore Magazin) beschrieb 24 
ldeas wie folgt "Ful I tilt, pedal-to-the-metal, thrash 
bonus-buy of the month!! Spain splatter 20-blurs 
of U.S.-styled craziness." Wir meinen: krafvolles, 
z.T. gurgelndes Stimmchen auf Hardcoregetrüm­
merea la DR! , GO! oder Negative Approach. Nehmt 
Euch mal wieder Zeit, ein wenig zu hassenl 

Ritchie Ziemek 

UNSANE 
Total Destruction 
CITY SLANG/EFA 

Blut, alles voller Blut, und du hast keine Chance, 
dich von diesem Blut reinzuwaschen, wirst sie nie 
haben. Jeder Versuch, das klebrige, heiße Rot den­
noch loszuwerden, wird von einem höhnischen, 
blechernen Gelächter begleitet, von einem Dröh­
nen und Tosen, von einem Beben und einer Druck­
welle, die dir den Brustkorb eindrückt, bis es dein 
eigenes Blut ist, welches fl ießt. Du hörst Unsane, 
UNSANE, U-N-S-A-N-E, die uneingeschränkten 
Herrscher über Böse und Böse, denn was uns gut 
erscheint, ist nur das weniger Böse. DrummerVin-

cent Signorelli macht Unsane zum blutrünstigsten 

aller lndianerstämme, seine subtil-suggestiven 
Tänze haben auf ihre Hörer dieselbe Wirkung wie 
ein Spinnennetz auf eine ahnungslose Mücke. 
Unsane sind großartig - aber Vorsicht!!! 

Wolf Kampmann 

V.A. 
Grindcore 

NUCLEAR BLAST 

Der Soundtrack, um mit Leuten, die man nicht lei­
den kann, Sachen zu machen, die man schon 
immer mal mit diesen Leuten machen wolltel Der 
Titel hält, was er verspricht. Ein Scheibchen pures 
(internationales) Gemetzel. Vom Cover starrt böse 
das blutverschmierte, metallene Antlitz eines Ter­
minators auf uns herab, und 21 (überwiegend 
unbekannte) Massakerbands schicken sich in 28 
Songs an, dir volle Hacke die Fresse zu zertrüm­
mern. Da wären u.a. llld isposed (Dänemark), Divi­
ne Eve (USA), Morgue (Schweden), Exid um 
(Schweiz), Lethal lnjection (Argentinen), Euthan­
asia (Italien), Tumult (Kanada), Violent Dirge 
(Polen), Mind Rial (Finnland) oder Compos Men­
tis (Holland). Ritchie Ziemek 

V.A. 
High Vibes - The Soul Of Boogie 

Back 
SOULCIETY/EWM 

Aus einem Land vor, nach und neben unserer Zeit. 
Dieser Sampler ist hochgrad ig gewöhnungsbe­
dürftig, und das ist gut so. Warum sollte man 

Euch noch immer so ein trauriges Lichttein geben, das 
dieses Blättchen nicht kennt, dann w ird es Zeit für einen 

manier daher: jede Menge Bandinterviews (Brieftau­
ben, Ackerbau und Viehzucht ... ), Plattenbesprechun 

est. 1 % Pünkrück! 



immer alles mundgerecht serviert bekommen, 
solange man Zähne zum Kauen hat? Boogie Back 
ist ein Londoner Soul- und Rare Groove-Label , 
vergleichbar mit dem Hamburger Soulciety, wes­
halb wohl auch die Connection zustande kam. 
Allerdings scheint es in London eben anders zu 
vibrieren als zwischen Nordsee und Alpen. So 
mutet die Sammlung beim flüchtigen Hären 
etwas höhepunktslos an. Doch nicht verzagen , 
die Vibes lassen keinen unberührt, der es nur ofl 
genug versucht. 

Fred Fronner 

V.A. 
Klezmer 1993 New York City 

KNITTING FACTORY 
WORKS/EFA 

"The tradition continues an the lower eastside!" 
Dieser Slogan stimmt nicht ganz, denn bei­
spielsweise das New Klezmer Trio, das auch auf 
diesem Sampler zu hören ist, kommt aus Los 
Angeles. Aber im ganzen gesehen haben die 
Macher dieses Albums schon recht. Nirgendwo 
auf der Welt konzentriert sich jüdische Kultur der­
maßen stark wie in New York, speziell in der 
Lower Eastside, wo auch die Knitting Factory ihr 
Domizil hat. Acht Klezmer-Projekte, die sich zwi­
schen tiefstem Traditionalismus bis zu waghalsi­
ger Avantgarde bewegen. Namen wie John Zorn, 
Marc Ribot und Elliolt Sharp sprechen für sich. 
Es ist ein gelungener Querschnilt durch den 
Umgang mit dem musikalischen Erbe der Juden 
in New York. 

Wolf Kampmann 

VERTIGO 
Nail Hole 

AMREP/EFA 

Wenn auf dem Release-lnfoblalt schon derartig 
poetische Höhen erklommen werden, traut man 
sich kaum noch, seinen eigenen Senf dazuzuge­
ben. Ich kann nicht anders, ich muß zitieren: "Hier 
und da hingebungsvoll ausbeutelndem Gitarren­
overkill in mid-tempo frönen. Moll-Tristesse des 
Wipers'schen Zweitlings re-animieren." Schluck! 
"Unoffensichtlicher Abwechslungsreichtum 
ohne sich jemals dem 'sind wir nicht wieder ganz 
superdufle eklektisch!?!'-Arschnasen-Diktat zu 
beugen." Da bekommt man Angst, die Plalte zu 
hören. Dabei rocken die Jungs von Vertigo ein­
fach munter drauflos, haben angenehme Stim­
men und spielen sich was ab. Nicht mehr und 
nicht weniger. 

Andree Hesse 

WARRIOR SOUL 
Chili Pill 

GEFFEN/MCA 

Rauhe Schale, weicher Kern. Oder in jedem noch 
so hartgesoltenen Krieger steckt eine verträumte 
und wärmeheischende Seele. Warrior Soul eben. 
"Chili Pil l" ist ein Meisterwerk. Warrior Soul ver-

stehen es, die Kurve aus trivialstem Metal und 
anspruchsvollem Noise zu kriegen. Man weiß 
nie, woran man mit der Band ist. Kaum hat man 
sich die Birne so richtig eingebangt, kracht man 
mit der Stirn dermaßen auf die Kante eines riesi­
gen Stahlkontainers, daß man sich erstmal für 'ne 
Weile festhalten muß. Kory Clarks unverwech­
selbare Stimme orientiert sich eher an den Instru­
menten seiner Mitspieler, denn an irgendwelchen 
Vocal-Standards. Man kann nur hoffen, daß War­
rior Soul mit diesem Album den Sprung nach 
ganz vorne schaffen. 

Wolf Kampmann 

WORLD COLLIDE 
All Hope Abandon 

WATERMARK/ROUGH TRADE 

Wenn die Welt kol lidierl, interessiert nicht mehr 
mit wem. Auch Raumschiff Orion mit seiner 
wagemutigen Besatzung kann uns nicht mehr 
helfen. Von aller Hoffnung verlassen steuert die 
D.C.-Hardcore-Szene ins Ende. Dabei ist "All 
Hope Abandon" wirklich ein Album, das wieder 
Grund zur Hoffnung geben müßte, denn definierte 
sich besagte Szene zuletzt fast nur noch über ihre 
Legende, verlassen World Collide die gängigen 
Muster und legen einen Powersound vor, der 
weder auf komplizierte Riffs noch auf allerlei 
Überraschungen in Form von netten Breaks und 
Stimmungswechseln verzichtet. Haun wir also 
nochmal richtig drauf, bevor alles vorbei isl. 

Heavy Max 

BERNIE WORRELL 
Pieces From The Woo: The 

Other Side 
CMP/EFA 

Da zeigt der alte P-Funk-Organist, daß er auch 
noch was anderes drauf hat als immer dieses 
Funk-Ding. Mit seinem Versuch, in die innersten 
Bereiche des Bewußtseins hervorzudringen, 
erweist er sich als ernstnehmbarer Komponist. 
Natürlich nutzt er dabei den Schub, welchen die 
Harnmond-Orgel gerade im allgemeinen 
Bewußtsein erfährt, wobei er natürlich wieder völ­

lig neue Verwendungsfelder dieses unglaublich 
vielseitigen Instruments aufdeckt. Mit 
Buckethead und Bill Laswell umgibt sich Worrell 
wieder mit zwei Musikern, mit denen er schon bei 
Praxis zusammengearbeitet hatte. Marty Ehrlich 
und Vincent Chancey kommen eher aus der New 
Yorker Avantgarde-Szene, Fred Wesley ist ein 
Mitstreiter aus alten Funk Tagen, Umar Ben Has­
san kommt von den Last Poets, und Amina Clau­
dine Myers drückt einen zweiten Hammond-B-3-
Schrank. Nicht zu erklären, warum dieses 
lnsirument so lange von der Bi ldfläche ver­
schwunden war. "Pieces From The Woo" ist 
jedenfalls der vorläufige Höhepunkt einer 
Renaissance. 

Wolf Kampmann 

WAS MEINE KLEINE SCHWESTER AUF DEM FRIEDHOF SUCHT! 
(Die Goth i c-Grutt-0 ar 11 -w m-To d esl101 um ne) 



44 LENINGRAD BIG LIGHT THE CASSANDRA COMPLEX 27.11. Weiden Josefshaus 3.12. Mühlheim/Ruhr Ringlokschuppen 

(0331-863310) (040-6773035) 24.11. Magdeburg Talente 1.12. Dortmund Musik Circus 4.12. Mannheim JUZ 

10.12. Plauen Malzhaus 1.12. Hamburg Logo 25.11. Betlin Loft 17.12. Reichenbach(Esslingen) Die Halle 16.12. Braunschweig FH Grotrian 

11.12. Riesa Offenes Jugendhaus 11.12. Saarbrücken Kühlhaus 26.11. Cottbus Glad House 18.12. Geislingen Rätschenmühle 17.12. Espelkamp JZ 

17.12. Dresden Scheune 14.12. Duisburg Cafe Steinbruch 27.11. Chemnitz Kraftwerk 31.12. Nürnberg Löwensaal (Hotel Tier- 18.12. Bielefeld Zweischlingen 

18.12. ErfurtAJZ 17.12. Hannover Weltspiele 28.11 . Nürnberg Komm garten) 
18.12. Stuttgart Röhre 1.12. München Gleis 3 HOWARD JONES 

5 FREUNDE 5.12. Stuttgart Röhre FLEISCHMANN (040-6773035) 

(040-3171658) BLUES COMPANY (030-4974601) 28.11. Lipstadt/ Dortmund 

8.12. Münster Gleis 22 (0511-392950) DAY HOUSTEN 21 .1. Saalfeld Klubhaus 29.11. Stuttgart Röhre 

9.12. München Kulturstation 1.12. Paderborn Kulturwerkstatt (0951-23396) 28.1. Leipzig Moritzbastei 30.11. München Babalu 

10.12. A-Linz Kapu 18.12. Vechta Haus der Jugend 27.11 . Zapfendorf Topact 29.1. Nordhausen Klubhaus 1.12. Frankfurt/M. Sinkkasten 

11 .12. Darmstadt Elediel 14.1 . Gestringen Alte Schule 23.12. Augsburg Kerosin 2.12. Hamburg Logo 

14.12. Darmstadt Cafe Fortschritt 15.1. Hamburg Große Freiheit 25.12. Saalfeld Etage FLUCHTWEG 3.12. Köln Luxor 

15.12. Frankfurt/M. Der blinde König 28.1. Wuppertal Haus der Jugend 26.12. Nürnberg Klüpfel 8.12. Duisburg 
16.12. Krefeld Asta-Keller 28.12. Bonn Ballhaus 11 .12. Schwarzenberg HUGH MASAKELA / MIRIAM MAKEBA 

17.12. Brilon Langstrumpf Rec.- Party BONES (0711-613064) 

18.12. Bielefeld JZ Kamp (0345-29226) DEAD END COWBOYS DIE FORM 12.1. A-Wien Rockhaus 
8.12. Erfurt Engelsburg (07572-2909) (0201-276539) 13.1 . München Terminal 1 

ABC DIABOLO 9.12. Halle Turm 11.12. CH-Bern Benefizfestival 25.12. Hamburg Fabrik 14.1 . Stuttgart Theaterhaus 

(07171-88426) 10.12. Saalfeld Klubhaus 17.12. Tuttlingen Honberg 26.12. Ruhrgebiet 15.1. CH-Zürich Spiergarten 

16.12. Wermelskirchen AJZ Bahndamm 11.12. Leipzig Moritzbastei 18.12. Wilmadingen Fabrikle 27.12. Leipzig Easy Auensee 16.1 . Karlsruhe Festhalle Durlach 

17.12. Bremen Wehrschloß 15.12. Weimar Kasseturm 19.12. Biberach Woodpecker 17.1 . Essen Saalbau 

21 .12. Oberhausen 17.12. Dresden Bärenzwinger FORTHCOMING FIRE 18.1. Köln Live Music Hall 

22.12. Hamburg Störtebecker 18.12. Lugau Extrem DEINE LAKAIEN (05044-4871) • . 1. Hamburg Fabrik 

24.12. Neumünster (0241-511836) 27.11. Nürnberg Komm .1. Bremen M~, es 
25.12. Chemnitz Talschock BOXHAMSTERS • Supp.: SLEEPING DOGS WAKE 8.12. Ludwigsburg Sc 23.1. Berlin Metr 1 

26.12. Potsdam Fabrik (0231-332323) 25.11. Göttingen Outpost • 18.12. Mannh · z 24.1. MünsterJo 1 

27.12. Schweinfurt Schreinerei 4.12. Heidelberg AJZ 26.11. Jena Kassablanca • 27.12. Saar 
28.12. Halberstadt Zora 17.12. Nagold Juz 27.11. Hof Fernverkehr • AN CUSSICK BAND 

30.12. A-Bad Ischl 18.12. CH-Basel Hirscheneck 28.11. Dresden Musikzirkus • DI FREMDE 040-4398308) 

1.1. A-Hohenems JUZE 25.12. Hannover Korn 30.11. Berlin Huxley·s • 06136-87909) 27.11. Hemmoor/Bremervörde-Stade Kai-

2.1. Nagold JUZE 26.12. Marburg KFZ 1.12. Hamburg Markthalle • .12. Neuss Ges aus serhof 

3.1. Homburg AJZ 11 .1. Frankfurt/M. KOZ 2.12. Bremen Modemes • 12. Cottbus Club Südstadt 5.12. Rendsburg Garage 

4.1. Heidelberg AZ 14.1. Hanau Schweinehalle 3.12. Menden Kulturhalle• . Ulm Cat-Cafe 10.12. Wilhelmshaven Pumpwerk 

5.1. Siegen Uni Mensa 7.12. Köln Wartesaal• 14. . Saarbrücken Ballhaus 26.12. Uelzen Musik-Galerie 

THE BOZFOR 8.12. Frankfurt/M. Batschkap 16.12. Bielefeld Elfenbein Club 29.12. Hamburg Fabrik 

THE ABSURD (0345-29226) 9.12. Nürnberg Löwensaal 31.12. Kiel Pumpe 

(0221-414162) 26.11. Plauen Malzhaus 10.12. Karlsruhe Festhalle Durlach GERHARD GUNDERMANN & SEIL-
26.11. Köln Underground 27.11. Lugau Extrem 12.12. Augsburg Ostwerk SCHAFT ICE - T / BODYCOUNT 

18.12. Bergisch Gladbach JZ Paasweg 14.12. Böblingen Juz 13.12. München Muffathalle • (030-4496530) Supp.: EROTIC JESUS, FRESH FAMILY 

15.12. Ulm Cat-Cafe 14.12. A-Wien Arena• 28.11. Neubrandenburg Kommunales Kino 28.11. Emmendingen Oktan 

ACKERBAU UND VIEHZUCHT 16.12. Augsburg Kerosin 9.12. Dresden Bärenzwinger 3.12. Potsdam Blauhaus 

(05044-4871) 17.12. Oberstdorf Juz DOC HOLLIDAY(solo) 10.12. Cottbus Gladhouse 4.12. Magdeburg Hyperschale 

26.11. Peine UJZ 18.12. Kempten-Röthenbach Juz (0711-613064) (mit KERSCHOWSKI) 5.12. Dresden Music Circus 

10.12. Braunschweig B 58 19.12. Saarbrücken Ballhaus 13.12. LippstadtVenue 11.12. Frankfurt/0. 1. Gymnasium 
11 .12. Hamburg Marquee 20.12. München Feierwerk 14.12. Oldenburg 14.12. Leipzig Morizbastei IGGY POP 

18.12. Tegau Liveclub 15.12. Bremen Tivoli 15.12. Rostock Speicher 27.11. Lichtenfels Stadthalle 

BRISKI POTOLSK 19.12. A-Bad ischö 17.12. Erfurt Jugendzentrum Petersstr. 28.11. Berlin Huxley' s 

ARMAGEDDON DILDOS (0331-863310) 19.12. Berlin Franzclub 29.11. Berlin Huxley· s 

(0201-276539) 3.12. Güstrow Phönix 1.12. Fürth Stadthalle 

13.12. Ubach Palenberg Rockfabrik 4.12. RostockJAZ DRONNING MAU□ LAND GETTING PRETTY 2.12. München Terminal 1 

14.12. Kassel Spot (05044-4871) (0221-175543) 3.12. Düsseldorf Phillipshalle 

BUFFALO TOM 30.11. Dortmund FZW 29.11. Hamburg FZ Nöldeckestr. 5.12. Bielefeld PC 69 

BACKBONE SUDE (089-2319190) 1.12. Hamburg Logo 9.12. Saarbrücken Ballhaus 6.12. Hamburg Docks 

(0711-6497613) 24.11. Köln Luxor 18.12. Mannheim JUZ 11 .12. Bielefeld Zak Jöllenbeck 7.12. Hamburg Docks 

10.12. Heidelberg Schwimmbad 25.11. Frankfurt/M. Batschkapp 27.12. Saarbrücken Ballhaus 16.12. CH-Basel Totentanz 
11.12. Andernach JUZ 28.11. München Charterhalle 21.12. Köln Underground THE INCHTABOKATABLES 

12.12. Wiesbaden Rough 29.11 . Berlin Lott DIE FANTASTISCHEN VIER 24.12. Bonn Ballhaus (030-2082097) 

14.12. Hamburg Kleine Markthalle 30.11. Hamburg Markthalle (02323-95360) 25.11. Bamberg Topact 

15.12. Niedernberg Rockcafe 29.11. Lichtenfels Stadthalle GIRLS AGAINST BOYS 26.11. Stuttgart Kulturhaus Mitte 

16.12. Kassel Musiktheater 30.11 . Fürth Stadthalle 11 .12. Bielfeld AJZ 27.11. Nürnberg KOMM 

17.12. Fulda Rockhouse BUSTERS 1.12. Aschaffenburg Unterfrankenhalle 12.12. Hamburg Subotnik 28.11. Ludwigshafen BASF Medienspe 

18.12 Birkenfeld Rockcafe (06222-81303) 2.12. Düsseldorf Phillipshalle 13.12. Esen Fritz 21.12. Hamburg Große Freiheit 

20.12. München Nachtwerk 7.12. Erlangen E-Werk 3.12. Siegen Siegerlandhalle 14.12. Göttingen 22.12. Potsdam Lindenpark 

21.12. Tuttlingen Akzente 8.12. München Terminal 1 4.12. Dortmund Westtalenhalle 2 15.12. Taunusstein JuKuZ 23.12. Bad Langensalza Kulturhaus 
9.12. Donaueschingen Animal House 5.12. Magdeburg AMO 16.12. Stuttgart 25.12. Rostock MAU. 

THE BATES 11.12. Stadthagen Festhalle 6.12. Berlin Huxley·s 17.12. Berlin KOB 26.12. Dresden Musikcircus 

(0511-392950) 12.12. Dresden Starclub 9.12. Ulm Donauhalle 18.12. München Kulturstation 28.12. Bremen Schlachthof 

17.12. Ratingen Manege 13.12. Köln Live Music Hall 10.12. Karlsruhe Stadthalle 19.12. A-Linz Kapu 29.12. Leipzig Haus Auensee 

21.12. Hildesheim Vierlinden 15.12. Stuttgart Altes Schützenhaus 12.12. München Terminal 1 20.12. A-Wien Flex 30.12. Halle Easy Scharre 

25.12. Bad Gandersheim Palaver 16.12. Ulm Roxy Hallen 15.12. Trier Europahalle 
26.12. Chemnitz Kraftwerk 17.12. Aachen AZ 16.12. Köln E-Werk GOD IS LSD tNCOGNITO 

18.12. Mannheim Alte Feuerwache 18.12. Kassel Messehalle (0201-276538) Supp.: SENS UNIK 
19.12. Karlsruhe Festhalle Durlach 19.12. Fulda Richthalle 4.12. Dresden Scheune 3.12. München Terminal 1 

BERND BEGEMANN 20.12. Kaiserslautern lrish House 20.12. Bielefeld Stadthalle 11.12. Speile Fantasia 4.12. Stuttgart Theaterhaus 

(040-3171658) 21 .12. Freiburg Bürgerhaus Zähringen 21.12. Hamburg Sporthalle 18.12. Neu-Ulm Speicher 6 6.12. Bremen Aladin 

26.11. Berlin Volksbühne Roter Salon 23.12. CH-Siel Blue Velvet 23.12. Stuttgart Schleyerhalle 9.1. Augsburg Rockfabrik 7.12. Berlin Metropol 

27.11. Berlin Volksbühne Roter Salon 25.12. Wuppertal Börse 8.12. Hamburg Docks 

28.11. Berlin Volksbühne Roter Salon 26.12. Frankfurt/M. Batschkapp ERtC BURDON BRIAN AUG ER BAND THE GUN CLUB 9.12. Frankfurt/M. Mus 

9.12. München Kulturstation 27.12. Bielefeld PC 69 (0711-613064) 2.12. Saarbrücken Garage 11.12. Hannover Gaplt 
10.12. A-Linz Kapu 28.12. Hamburg Fabrik 13.1. Bremen Aladin 3.12. Krefeld Kulturfabrik 12.12. Köln E-Werk 

11.12.Darmstadt Elediel 29.12. Bremen Modemes 14.1. Münster Jovel 4.12. Hamburg Große Freiheit 13.12. Bielefeld PC 69 
14.12. Ulm Cafe Fortschritt 30.12. Berlin Huxley·s 15.1 . Ulm Roxy 5.12. Berlin Loft 14.12. Münster Jov 

16.12. Krefeld Asta-Keller 15.1. Aschaffenburg Colossal 16.1. Nürnberg Löwensaal 14.12. Hannover Weltspiele 

17.12. Bielefeld JZ Kamp 29.1. Potsdam Lindenpark 17.1. Dresden Music Circus 15.12. Münster Odeon 

18.12. Bad Salzuflen 18.1 . Berlin Huxley·s 16.12. Stuttgart Röhre 

19.12. Brilon Kump CARNIVAL OF SOULS 19.1 . Hannover Capitol 17.12. Freiburg Jazzhaus 
(0251-88656) 20.1. CH-Bern Bierkuebeli 19.12. München Muffathalle 
3.12. München Kulturstation 21 .1. Heilbronn Harmonie 22.12. Heidelberg Schwimmbad 

BEVIS FRON□ 4.12. Nürnberg Klüpfel 22.1 . Gemünden Scherenberghalle 
3.12. Krefeld Kulturfabrik 5.12. Augsburg Kerosin 23.1. Dortmund Live Station HARALD "SACK" ZIEGLER THE KING CANDY 

4.12. Berlin Huxley's 16.12. Frankfurt/M lntimbar 4.12. Hannover Silke Arp-Bricht (06136-87909) 

9.12. Hamburg Markthalle 26.1 . Dortmund Musikzirkus THE ETERNAL AFFLICT 10.12. Köln Rhenania 27.11. Soest Alter Schlachthof 

10.12. Oldenburg Cadillac 28.1. Berlin Knaack (0201-276539) 12.12. Frankfurt/M. Dreikönigskeller 28.11. Hamburg Marquee 

11.12. Voerde Rolling Stone 29.1 . Hannover Bad 3.12. A-Wien Kulturverein 11.1. Krefeld Cafe Konkurs 29.11. Würzburg Zauberberg 

12.12. München Substanz 4.12. Kaiserslautern Flash 30.11. München Feierwerk 

13.12. Karlsruhe Katakombe CALVIN RUSSEL 17.12. Bochum Lurie HEITER BIS WOLKIG 2.12. Saarbrücken Ballhaus 

14.12. Frankfurt/M. Nachtleben (040-4102635) 18.12. Chemnitz Kraftwerk (0221-214091) 3.12. Berlin Roter Salon 

15.12. Nürnberg Trust 13.12. Hamburg Logo 25.11. Groß-Gerau Kulturcafe 5.12. Osnabrück Works 

16.12. CH-Zürich Rote Fabrik 14.12. Essen Zeche Carl FIDDLER'S GREEN 26.11 . Bielefeld Falkendom 7.1 2. Köln Underground 

17.12. Backnang JZ 15.12. Stuttgart Röhre (0911-400018) 27.11 . Kerpen(b. Köln) Jahnhalle 8.12. Frankfurt/M. Sinkkasten 

18.12. Köln Underground 16.12. Erlangen E-Werk 25.11. Bayreuth Rosenau 28.11 . Köln Bürgerhaus Stollwerck 9.12. Oberhausen Zentrum Altenberg 
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10.12. Ellwangen Jugendzentrum 
11.12. Reutlingen Zelle 
KINGDOM COME 
supp.: IT'S ALIVE 
28.11. Bremen Aladin 
29.11. Kiel Max Music Hall 
30.11 . Hamburg Docks 
1.12. Köln Live Music Hall 
3.12. Bielefeld PC 69 
4.12. Münster Jovel 
6.12. Nürnberg Resi 
7.12. Hannover Capitol 
8.12. Berlin Metropol 
10.12. Magdeburg AMO 
11.12. München Panzerhalle 
12.12. Ludwigsburg Rockfabrik 
14.12. Dortmund Musik Zirkus 
15.12. FrankfurVM. Music Hall 

THE KINKS 
(0711 -613064) 
2-12_Neumarkt Jurahalle 
3.12. 
4.12. 
6. 12. 

LATIN 
(040-4147880) 
2 Tiv 
3 
1 We sp e 
2 sik Galerie 

udi Max 
5 he Carl 

Markttla lle 

) 
cheune 
Schloß 

nburg Fontaneclub 
n Allende 

ITCHIE 
-238500) 

. Hamburg Große Freiheit 
2. Berlin Metropol 

.12. Erlangen E-Werk 

.12. Stuttgart Longhorn 

.12. München Terminal 1 

.12. FrankfurVM. Music Hall 
9. 12. Hannover Capitol 

0.12. Köln Live Music Hall 
1.12. Bremen Modernes 

MADAM I" AM ADAM 
(0511 -392950) 
11.12. Bad Oeynhausen Druckerei 
22.12. Regensburg Alte Mälzerei 
23.12. T reysa Park Cafe 
30.12. Schwalmstadt Bürgerfest 
21.01. Nordenham Jahn halle 

THE MARCH 
(02802-4382) 
10.12. Duisburg Tempel 
11.12. Duisburg Musikbahnhof 
16.12. Essen Juze Kettwig 
17.12.Krefeld Juze Funzel 

THE MERRY THOUTS 
(05044-4871) 
25.12. Hamburg 
26.12. Le ipzig Werk II 
9.1. Düsseldorf Purple Haze 
21.1. Neuss Geschwister Scholl 

MICHELE BARESI 
.(030-2085315) 
3.12. Magdeburg Fabrik 
4.12. Berlin Ballhaus 
14.1. Riesa Stern 
15.1. Markleeberg Zur Wartbu rg 
16.1. Prag 

18.1. Cottbus ZBV 
19.1. Dresden Bärenzwinger 
20.1. Halle Turm 
21.1. Plauen Malzhaus 
22.1. Marburg Cafe Trauma 
24.1. Göttingen Kairo 
25.1. Merseburg Ölgrube 
29.1. Köln 
30.1. Kaiserslautern lrish House 

NATIONALGALERIE 
24.11 . München Babalu 
25.11. Niedernberg Rockcafe 
26.11. Nürnberg Klüpfel 
28.11 . Saarbrücken Bal lhaus 
19.11. Köln Luxor 
30.11 . Oberhausen Musikcircus 
1.12. Berlin Loft 
2.12. Hildesheim Vierlinden 
3.12. Hagen Werkhof 

NEFILIM 
(0511-8709148) 
12.12. Stuttgart Röhre 

München Charterhalle 
rankfurVM. Batschkapp 

K-- sie Hall 

arburg Cafe 
FrankfurVM. lnti 
Kaufbeuren PIC 
A-Linz Kapu 

UROSIS 
. 11. Neu-Ulm Speicher 6 

27.11. München Kulturstation 
1.12. A-Wien Arena 
2.1 2. A-Wels Alter Schlachthof 
3.12. A-lnnsbruck Utopia 
4.12. Lindau Club Vaudeville 

THE NOTWtST 
(030-2170537) 
7.1. Backnang JUZ 
8.1. Essen Festival 
9.1. Neumünster Reichshalle 
10.1. Berlin Knaack 
11.1. Hamburg Logo 

ORANGE SECTOR 
(0201-276539) 
11.12. Neubrandenburg P-Club 
12.12. Übach- Palenberg Rockfabrik 

PARAGON 
(040-7681165) 
13.1. Bucholz JUZ 
15.1. Hamburg Markthalle 

PHANTOMS OF FUTURE 
(0231-8280234) 
spec. guest: SECRETS OF CASH'N 
CARRY 
24.12. Hagen/Hohenlimburg Werkhof 
25.12. Dortmund Live Station 
26.12. Unna Lindenbrauerei 

PLACEBO EEFECT 
(0201-276539) 
11.12. Dresden Scheune 
12.12. Hamburg Zi llo Club 

POVERTY STINKS 
7.1. Berlin Swing 
8.1. Berlin Huxley's 
9.1. Berlin Tacheles 
11.1. Kiel Max 
12.1 . Bremerhaven Roter 
13.1. Hamburg Ms!f.Quee 
14.1. Nord rrt'S'cheune 

Hannover 
München Feierwerk 
Würzburg Zauberberg 
Freiburg Jazzhaus 

RANCID 
(030-6115171) 
25.11. Berl in Sportlertre ff 
26.1 1. Berl in Huxley's 
27.11. Bielefe ld JZ Niedermühlenkam p 
28.1 1. Hannover Flohzi rkus 
30.11. Hamburg Fabrik 
1.12. München-Esterhofen Ballroom 
2.12. Augsburg Kerosin 
3.12. A-Wien TU 
4.12. Pforzheim Schlauch 

5.12. Saarbrücken Ballhaus 
17.12. Aurich Schlachthof 
19.12. Schweinfurt Die Sch reinerei 
20.12. Essen Fritz 
27.12. Hamburg Marquee 
28.12. Köln Underground 
29.12. FrankfurVM. Negativ 
30.12. Wangen JUZ Tonne 
31.12. Freiburg Cräsh 
1.1. Neu Ulm Beteigeüze 

RAW POWER 
(030-6115171) 
16.12. Hamburg Marquee 
17.12. Aurich Schlachthof 
18.12. Kö ln Rhenania 
20.12. Essen Fritz 
21 .12. Waibl ingen Villa Rol ler 
23.12. Berlin Huxley's" 
25.12. Freiburg Cräsh 

RAX 
(040-7681 165) 
10.12. Halstenbeck/Rellingen JUZ 
27.12. Hamburg Knust 
22.1. Wedel Downtown 

RICHIES 
(0203-660647) 
• mitWIZO 
28.1. Düsseldorf AK 47 • 

.1 1. Duisburg Meta Luna 5 • 
30.1Nassel Akku Immenhausen• 
3.12. allhaus • 
5.1 ns Triptychon • 
6 SSIJll Ze Carl + HARD ONS 

2. S'everdingen Juze 

Bill PLANT 
supiffl'.;RY OF LOVE 
(069-568031) 
9.12. Hamburg Große Freiheit 
10.12. Köln E-Werk 
12.12. FrankfurVM. Depot 
15.12. München Terminal 1 

RUN DMC & ONYX 
(0621 -682011) 
1.12. Hamburg Docks 
4.12. Berl in Metropol 
5.12. Braunschweig Stadthalle 
6.12. Kö ln Live Music Hall 
7.12. Leipzig Easy Auensee 
8.12. München Terminal 1 
10.12. Fre iburg Oktan 
11.12. Osnabrück Works 

SARGANT FURY 
(0511-327501) 
supp. MENTAL HIPPIE BLOOD 
8.12. Hannover Gig 
9.12. Erfurt 
13.12. Lübeck Riders Cafe 
15.12. Köln Rose Club 
16.12. Saarbrücken Kühlhaus 
17.12 .A-Wien 
18.12. A-Salzburg Rockhaus 
19.12. Dortmund Horror Interna! Fes!jYa 
20.12. Hamburg Logo f 
21.12. Schwäbisch Gmünd Madison 
22.12. Wiesbaden Rough 
23.12. München Rockclub Munich 

SCHATTEN 
(0161 -4309075) 
8.12. Dresden Scheune 
11.12. Spansberg(Riesa) Wilder Bär 
18.12. TS-Decin Festival 
29.12. Dresden Riesa Efau 
31.12. Meißen X-ten 
15.1. Kahla Waldschlößchen 

SHOCK FACTOR 
(030-2170537) 
11.1. Kö ln MCT 
12.1. Heidelberg Schwimmbad 
13.1. München-Esterhofen Ballroom 
14.1. Ehingen Juz 
15.1. Tübi ngen Epplehaus 
21.1. Veerden Juz 
22.1. Berl in Knaack 
23.1. Neumünster Re ichshalle 
25.1. Dortmund FZW 
26.1. Münster Gleis 
28.1. Espelkamp Juz 
29.1. Aurich Schlachthof 

SINN ER 
(0511 -392950) 
4.1 . Stutgart Longhorn 
5.1. Hoözkirchen cam p 
6.1 . Nürnberg Kraftwerk 
7.1. Schwäbisch Gmünd Madison 

8.1. Witzenhausen Stadthalle 
9.1 . Regensburg Alte Mälzerei 
13.1. Osnabrück-Hagen Gaststätte Sack 
14.1 . Kaufbeu ren Zeppel inhalle 
15.1. Ellwangen Stadthalle 
16.1. Augsburg Ostwerk 

SISTERS OF MERCY 
(040-2802004) 
5.12. Kassel Eissporthal le 
6.12. Stuttgart Longhorn 
7.12. Berlin Deutschlandhalle 
8.12. FrankfurVM. Festhalle 
10.12. München Terminal 1 
12.12. Hannover Eilenriedhalle 
13.12. Bremen Stadthalle 
14.12. Hamburg Sporthalle 
16.12. Essen Grugahalle 
17.12. Halle Eissporthalle 

DIE SKEPTIKER 
(0251-88656) 
26.11. Strausberg Ku-Stall 
27.11. Spei le Fantasia 
28.11. Hagen Werkhof 
30.11. Leipzig Moritzbastei 
3.12. Neu ruppin JFZ-Livec lub 
4.1 2. Schinne Overdrive 
8.1 2. Würzburg AKW 
9.12. Dresden Scheune 
10.12. Nürnberg Komm 
11.12. München Kulturstation 
15.12. Berl in SO 36 
17.12. Schalkau Kino 
18.12. Wittenberg Piesteritzer Hof 
23.12. Hamburg Fabrik 

SLADE II 
spec. guest B.JOE 
(0711 -613064) 
6.12. Castrop-Rauxel Forum 
7.12. Bonn Biskuithalle 
8.1 2. FrankfurVM. Music Hall 
9.12. München Rockclub Munich 
10.1 2. Nürnberg Löwensaal 
12.12. Magdeburg AMD Ku lturhaus 
13.1 2. Hannover Music Hall 
14.12. Hamburg Große Freiheit 
15.12. Halle Capitol 
17.12. Menden Schützenhalle Lendringsen 
18.12. Kaufbeuren Zeppel inhalle 
20.12. Berlin Huxley' s 

SONYA HUNTER & TERRY LEE HALE: 
THE ACOUSTIC NIGHT 
(0661 -74706) 
27.11. Schorndorf Manufaktu r 
28.11. Marburg KFZ 
30.11 . FrankfurVM. Nachtleben 
2.12. Hambu rg Knust 
3.12. Berlin Huxley's 
5.12. Bielefeld Ravensberger 

SWERVEDRIVER / BOO RADLEYS 
(089-2319190) 
6.1. Kö ln Luxor 
8.1 . Hamburg Große Freiheit 
9.1 . Berl in Loft 
10.1. München Charterhalle 
11.1. FrankfurVM. Batschkapp 
12.1. Essen Zeche Gar! 

RAUSCH 
supp. SUPREME MACHINE 
(040-6773035) 
10.12. Freiburg Cafe Atlant ic 
11 .12. Kirchheim/Teck Jugendhaus 
12.12. Saarb rücken Küh lhaus 
13.12. Koblenz Suppkultur 
15.12. Schweinfurt Schreinerei 
16.12. Dresden Starclub 
17.12. Potsdam Lindenpark 
18.12. Bad Segeberg Lindenhof 
20.12. Oberhausen Old Daddy 
21.12. Düsseldorf Zakk 
22.12. Niedernberg Rockcafe 
23.12. Lengede Fabrik 
25.12. Saalfeld Klubhaus 
26., 2. Cottbus Glad House 
28.12. Hildesheim Vie rl inden 
29.12. Halle Capitol 

TAKE THE CAKE 
(0511 -327501) 
2.12. Freiburg 
3.1 2. CH-Heerbrugg Lengwieler 
4.12. Rosenheim Vette rnwi rtschaft 
5.1 2. Oberkirch(Schwarzw.) Ocean 

TAR 
27.1 1. Berlin Huxley·s jun. 
29.11. Hannover Weltspiele 
30.1 1. Köln Underground 

1.12. FrankfurVM. Negativ 
2.12. München Kultu rstation 
3.12. Stuttgart Röhre 
4.12. Ulm Büchsenstadl 

THOSE WHO KILLED THE MOCKING­
BIRDS 
(0201-753020) 
3.12. Oberhausen Druckluft 
11.1 2. Essen Schleifmühle 
25.12. !dar Oberstein Festival 
7.1 . Wuppertal 
14.1 . Recklinghausen Altstadtschmiede 

TONY HEAD EXPERI ENCE 
(030-2727169) 
10.12. Güstrow Phönix 
11.1 2. Lugau Grüne Bockwurst 
12.1 2. FrankfurVM . Intim-Bar 
15.12. München Kulturstation 
16.1 2. Berlin Duncker 
17.12. Magdeburg Fabrik 
19.1 2. Hamburg Kir 

VITAMIN X 
(0511 -392950) 
3.12. Rüsselsheim Das Rind 
26.1 2. Kiel Max Music Hal l 
29.1 2. Paderborn Kulturwerkstatt 
30.12. Kassel Factory 
31.12. Bu rgau Fleisch 

V-MANN JOE 
(0951-23396) 
27.1 1. Eichstätt Stadthalle 
4.12. Cottbus Club Südstadt 
5.12. Berlin Loft 

YO LA TENGO 
(040-4102635) 
24.12. Berl in Knaack 
26.12. Hannover Weltspiele 
27.12. Hamburg Markthalle 
28.12. Köln Live Music Hall 
29.12. Enger Forum 
30.10. Dortmund Live Station 
1.1 . Stutgart Röhre 
2.1. München Charterhal le 
3.1. FrankfurVM. Batschkapp 
4.1. Aachen AZ 

FESTIVALS 

ROCKING AROUND CHRISTMAS mit 
U.F.0., QUIET RIOT, DOC HOLLIDAY 
(0711 -613064) 
16.12. Babenhausen Stadthalle 
17.12. München Terminal 1 
18.12. Tü bi ngen Stefan Hartmann Halle 
19.12. Dortmund Music Circus (nur 
OUIET RIOT) 
20.12. Nürnberg Resi 
21.12. Kö ln Live Music Hal l 
22.12. Braunschweig Fabrik Lengede 
23.12. Hamburg Große Freiheit 

GOREFEST, WARPATH, INCUBATOR , 
DESERT STORM , 
PARAGON 
15.1. Hamburg Markthalle 
(040-7681 165) 

BEGGARS BANQUET 
"The Colection Vol. 2 - Tour" mit HAIR 
& SKIN TRADING 
COMPANY, SU NDIAL, RADIAL SPANGLE 
1.12. Hamburg Kleine Markthalle 
2.12. Berlin Huxley's Junior 
3.12. Köln Underground 
4.12. Dresden Starclub 
6.12. Stuttgart Röhre 
7.12. München Charterhalle 

Dion Fortune Records präsentiert: 
A TRIBUT TO FASCINATION FESTIVAL 
7.1. Kö ln Rhenan ia 
Livekonzert (CROWN OF JESUS, THE 
ORPHOBIA) und EBM/Gothic-Party 

Angaben sind ohne Gewähr! 



Bad~ u .... 
DI .... -· SC HAÜ PLATT EN CD c:» 

Starg ,i rdc r Str.47 :::S 
'.l 1058 Ber lin 
Pren z l au e r Be rg • ..-.. 
Te 1. ob 4 4 90939 ~ 

DIE INSEL 

Die Insel präsentiert: 

THE TONY HEAO 

EXPERIENCE (UK) 

10.12. GÜSTROW 

12.12. FRANKFURT/M . 

15.12. MÜNCHEN 

16.12. BERLIN 

17.12. MAGDEBURG 

18.12. LUGAU 

19.12. HAMBURG 

(Insel 030-2727169) 

4.12. Downtools 
7.12. Gina Pietsch 
11.12. The Bones 
14.12. Gerhard Gundermann 
18.12. Big Savod & T.D.M. 
21.12 . Engerling 
25.12. Tino Standhatt / Prinz of Harp 
31.12. Funky Chicken & The Stupid Alligator /C.O.B.S. 
7.1 . Alexander Blume & Intercity Blues Band 
8.1. Record Release Party: Factory of Art 
11 .1. Aufruhr in der Savanne 
14.1. Royal M. Parade 
15.1. Record Release Party: Age of Heaven 
18.1. Pannach/Cäsar 
25.1. Körbel /Tandler 

mori1zba rtei 
L E P Z G 

UNIVERSITÄTSSTRASSE 9 

DIE ART 
Kontakt: 

Christoph Heinemann 
Käthe-Kollwitz-Str. 64 -10435 Berlin 

Tel.: 030 - 4482497 

FLEISCHMANN 
KONTAKT: 

Lars Wünsche 
PSF 256 , 10004 Berlin 

Tel./Fax: 030 - 4 97 46 01 

V · ., . , 

Kosten'loses 
Probeheft! 

Sophisticated Rock Magazin 
Banaler Stra ß e 27 
47178 D uisburg 

DENT PUNK WAVE 
EL EX·DDR ZEUG 

0G GEGElf PORTO 

BURGER STR. 4 

NACHTROCK 

ROTER 
SALON 

KNAACK 
\ 

K O N Z E R T 

SA 18.12. · 22 h 
BECKS PISTOLS 

AAARGH! 
MO 20.12. · 20 h 
BLASPHEMY 

ROTTING CHRIST 
IMMORTAL 

DO 23. 12. · 20 h 
CASEL • DAYSOLATE 

PHLEBOTOMIZED 

KNAACK KLUB 
Grtlfswalder Str. 2'24 • m05 Brin 

Tel~ 426 23 51 • fahMrtlndillgen: Tram 2 • 3 • 4 



POTSDAM 
SC HIF FBAUERGASSE 1 
0331/2805039 

NM!CHAMPIONSHIP 
Zahlreiche Hilferufe, das Sepullura-Überlebensset betreffend, 

erreichten uns, unter denen wir die folgenden 
fünf glücklichen Gewinner auswählten: 

Christoph Ka_pp, Rehbrücke 
Kerstin Redlich, Berl in 
Peter Schäfer, Chemnitz 
Benny Schäfer, Sigmaringen 
Fred Dabitz, Neuruppin 

Ein Faible für den unromantisch-spröden Namen "Sportlertrefl" 
bewiesen und werden deshalb mit einer neuen 
Ackerbau & Viehzucht-CD belohnt: 

Julian Kuppe, Halle 
H.-P. Brinkmann, Telbrake 
Th . Weiz, Marbach 
Mike Kretzschmar, Bad Doberan 
Jörg Sachadä, Ellefeld 

Wie alle Hefte wieder, so ist es auch diesmal erneut eine von uns her­
ausgestellte Zeile ausfindig zu machen, was nicht zu Eurem Schaden 
sein soll. Schreibt sie uns auf eine Postkarte und schickt sie an unser 
Adresse unter dem Stichwort: Berlin im herbst. 

KLUBHAUS SAALFELD 

4.12. BAD REPUTATION (MAGDEBURG) 

10.12. BONES (KÖLN) 

17.12. THINK ABOUT MUTATION (LEIPZIG) 

25.12. RAUSCH & SUPREME MACHINE (KÖLN) 

Achtung! Die ersten 100 Besucher erhalten eine 

Promo-CO der beiden Bands!!! 

31.12. SILVESTERPARTY Liveacts & Disco 

7.1. DAY HOUSTEN (FÜRTH) 

14.1. CÄSAR & BAND (BERLIN) 

21 .1. FLEISCHMANN (BERLIN) 

28.1. STONEBEAT (LOBENSTEIN) 

M.A.U Cl 
-~ 

4.12. 21.00 Uhr (Back)Stage-Konzert: 
SYKSY & DESMDND Q. HIRNCH 
(2 neue Hoffnungsträger . . !) 

Supi ! Supi ! Supi ! 
WIGLAF DROSTE liest. 

10.12.21.00Uhr Adarkevent: 
SWEET WILLIAM & BLESSING IN DISGUISE 

11.12. 21.30 Uhr 2. TANZINFARKT! 

17.12. 21.00 Uhr (Back)Stage-Konzert: 
TONY HEAD EXPERIENCE 
British Pop with female Voice 

HERBST IN PEKING 
Terrible Herbst ! 

THE INCHTABOKATABLES & Gäste 
Weihnachtstour ·93 

7.01. 21.00 Uhr Die Besten trinken aus: 
DIMPLE MINDS & GÄSTE 

GRAVE DIGGER 
The Return of Teutonic H.M. 

M.A.U . e. V. Rostock Tel : 0381-493407 

5.12. Sunny Murray Trio 

10.12 Lemonbabies 

20.1. Michele Baresi 

10.2. And Also The Trees 

Studentenclub Turme.V. 

Universitätsring 22 

06108 Halle /Saale 

Tel./Fax: 0345-29226 



Ml.&DO.8.+9.12. 21.00 Uhr 

Another Days! 

KEIMZEIT 
FR.&SA.10., 11. & 12.12. 20.00 Uhr 

11 JAHR~ HAMM~R R~Hwü 
MO.13.12. 20.00Uhr 

DOORS CELEBRATION 

ROBBY KRIEGER & BAND 

FR.17 .12. 22.00 Uhr 

"HEATWAVE TOUR 93" 

RAUSCH --& SUPREME MACHINE 
SA.18.12. 19.00Uhr 

ZILLO-FESTIVAL ON TOUR 

NEFILIM 
DIE VISION s_._........,._ 

EYES OF THE NIGHTMARE JUNGLE 
Ml.22.12. 21.00Uhr 

Another Day! 

TH~ INCHTABOKATABU~ 
SA&SO.25.+26.12. 21.00 Uhr 

Ska,Ska,Ska ... 

I .SKANKIN'ROUND 

THE X· MAS TREE FESTIVAL 
FR.31.12. 22.00 Uhr 

SILVESTER 
14482 POTSDAM STAHNSDORFERSTR.76-78 
TEL: 0331/78980 & 7481013 FAX: 78944 

FR.07.01.94 22.00 Uhr 
HARDCORE & PUNK 

2BAD 
& IDIOTS 

FR.14.01.94 22.00 Uhr 

ELECTRONIC FOR NATURE - PARTY 

BLIND PASSENGER 
----------
& HAUJOBB 

SA.15.01.94 22.00 Uhr 
DER SIEBENTE SAMURAI 

GERHARD GUNDERMANN 
&BAND 

FR.21.01.94 22.00 Uhr 

EINHEIZ RELEASE 
PARTY 

MSA.29.01.94 22.00 Uh 
PEACE & PIZZA TOUR ·94 

THE BUSTERS 
14482 POTSDAM STAHNSDORFERSTR.76-78 
TEL 0331/78980 & 7481013 FAX 78944 

DER GRÜNE PUNKT 

WIR GEBEN KOSTENLOS JEDE 

MENGE GEBRAUCHTE VERPACKUNGEN 

FÜR TONTRÄGER AB. 

WER BEDARF HAT, SOLL BITTE UNTER 

030 · 479 46 01 
EINEN ABHOLTERMIN 

VEREINBAREN! 

EURE EMMY 

CiRUBECKE 
ZAHLREICHE KARTENGRÜßE 

AUS DEN STAATEN/U.S.A 
ERHIELTEN WIR VON DEN 

11 BUSTERS 11 

VIELEN DANK DAFÜR & 
VIEL ERFOLG BEI DER 

AUSGEDEHNTEN TOURNEE. 

jf=-livekl""b 

Freitag s 21 Uhr 

ORGANISATIONSMENSCH 

(Fachschulabschluß im kulturellen Bereich, 36 Jahre, nicht ortsgebunden) mit langjähriger Erfahrung In der RockMUSIKSZENE vor­

wiegend Im lndependentbereich (Leitungstätigkeit Im Clubbereich, Veranstaltungsorganlsatlon, Bandbooklng, Marketing und Promo­

tion, Bandmanagement, Tourplanung, Medienbemusterung etc.) sehr guter Szenekenntnis sowie Kontakt· und Kommunikationsfähig­

keit, Verhandlungsgeschick und kaufmännischen Fähigkeiten, sucht berullllch neues Wlrkungsleld In der Branche Llve-Music-Club 

(gern auch neues Objekt mit Prolillerungsabslchl), bei Konzertagentur, Label, vertrieb oder ähnlichem. 

3.12. 
DIE SKEPTIKER 

10.12. 
THINK ABOUT 

MUTATION 

17.12. 
D-BASE 5 

24.12, 
"KEINE GNADE 

UNTERM 
TANNENBAUM" 

K•I-M•x-S1r. 103 
16816 Neuruppin 

Tol/Fox 03391 /2688 

Angebote bitte mit kurzer Tätigkeitsbeschreibung und Gehaltsangabe an: 

Tom Bräuer , Dresdner Str. 17, 01689 Welnböhla oder telelonlsch 0161 • 4309075 ) 

HIER 

L1 
3.12. Think About Mutation 

4.1 2. Klinik 

10.12. Gundermann & Band 

Kerschowski & Band 

11.12. Oie Art 

17.12. Big Savod 

18.12. Keimzeit 

E 
IGE 

24.12. Die ausgefal lene Performance 

26.12. Rausch & Supreme Machine 

29.12. FRITZ-Disco 

31.12. Space Hobos 

New on WOLVERINE RECORDS: 

subterfuge 
fabulous CD 

Deutschlands Gitarren Pop 
Wunder! Vergeßt MC4 oder die 
Lemonheads, das hier ist besser! 

All\T'T 
St:t Ql) 

Neue Band vom Ex-Guitarist 
der HULLABALLO. Brachialer 

Noise Rock aus SF ..._, 
-~ ·· fat, old and useless CD 

E;n_dlichl Die 1 ste CD der 
besten Punk-Rock Band aus 
Düsseldorf! 14 High Energy 
Rock'n' Roll Granaten! 

wouzw:r~ :"v:::cL~":J-' 6l 

1 
1 



Telefon 
0355/423083 

~Lub 

WEINBERGSTR. 2-3 
COTTBUS 03050 

IÜdltAdt 

<Bo~~o 
\!JQ[IYj][lllllll Jl!l@ l?i lD□@ lf[J(lllül(Ü@lll 

ifilo~~o 
ID□@@l!llllh@lk 111!1ill@llll;'l[)i1ll 

SADDRIVE NOVEMBER 
BRISKI POTOLSK 

AMADIS 
Management & Mailorder 

torsten guthke 
am brunnen 22 
144 73 potsdam 

tel. 0331/863310 
fax 0331/2800127 

HALLO 13! 

NEED 
A 

NEW 
DRUCi 

SYSKY TEK 
Der amtl iche Überblick 

über d ie Szene im Osten: 

20 Bands in 76 Minuten. 

NEED A NEW DRUG 

"Santa Cruz" 

Das langerwartete 

2. Rekase der 

Dresdner Crossovercombo 

CLOCKWERK ORANGE 
Steve Binetti spielt Gitarre, 

singt seine Wörter und 
stampft mit dem Fuß zu 
Frank Castorfs Inszenie­
rung an der Vo lksbühne. 

Das fulminante Debüt der 

v ier Ex-Frankfurter 

KAUFEN, HÖREN, STAUNEN! 

DAMIT IHR JETZT NOCH SCHNELLER AN DIE GUTEN SACHEN KOMMT, 
KÖNNT IHR DIE CD'S FÜR 25 DM + PORTO (3DM) BEI NM!MESSITSCH, 

WICHERTSTR. 67, 10439 BERLIN BESTELLEN. 
AB 75 DM BESTELLWERT ENTFALLEN DIE PORTOKOSTEN! 

NM!Messitsch Back lssues 
NM! & MESSITSCH 

Heft 1/91 AC/DC, Flake, Abwärts, John Cale, FdiO, f ehlfarben, Tod, Stereo MC's, F.S.K. 

Heft 2/91 Ramones, Loibach, Die Vision, Kraftwerk, Metallic□, Pixies, Pere Ubu, Morbid Angel 

Heft 3/91 NoMeansNo, Dinosaur jr., Skeptiker, Slayer, Hole, Urban Dance Squad, Primal Scream 

Heft 1 /92 Lou Reed, Feeling 8, Nirvana, lnchtabokatables, Krupps, Coil, Attwenger, flREHOUSE 

Heft 2/92 Motörhead, Cramps, PIL, Napalm Death, Puhdys, Swans, God Bullies, Zusamm-Rottung 

NM!MESSITSCH 

Heft 3/92 Public Enemy, Pantera, Pearl Jam, Prong, Buffalo Tom, Messer Banzani, 

Sisters of Mercy, Clock DVA, Mudhoney 

Heft 4/92 Bad Religion, Sandow, Henry Rollins, L7, Jeffrey Lee Pierce, 

Bobo in White Wooden Houses, Carcass, Der Plan, Ich-Funktion, Dead Milkmen 

Heft 5/92 Sonic Youth, Black Sabbath, Beasty Boys, Herbst in Peking, Bob Mould, 

Lassie Singers, Yo La Tengo, Elliot Sharp, Die Firma 

Heft 6/92 GWAR, Fugazi, Suicidal Tendencies, lnchtabokatables, R.E.M., lron Maiden, 

Jesus Lizard, UAN., Die Haut 

Heft 1/93 Neil Young, EMF, Madness, Ministry, Neurosis, Dead Moon, 

These lmmortal Souls, Megadeath, Codeine, Slime, SchleimKeim 

Heft 2/93 Dinosaur jr., Metal l ic□, Think About Mutation, Kreator, Beck's Pistols, Black Crowes, 

Sebadoh, Ga llon Drunk, The The 

Heft 3/93 Ramones, Faith No More, Rasende Leichenbeschauer, Fleischmann, Screaming Lord Sutch, 

Living Colour, Gient Sand, Keith Richards 

Heft 4/93 Einstürzende Neubauten, Frank Black, Rage Against The Machine, Elvis Costello, Gang Starr, 

Das Auge Gottes, Screaming Trees, Alice in Chains, John Peel 

Heft 5/93 Therapy?, Walkabouts, Fudge Tunnel, Mercury Rev, Depeche Mode, Die Art, 

Abstürzende Brieftauben, Phi ll ip Boa, Fury in the Slaughterhouse, Tragically Hip 

Heft 6/93 Jeffrey Lee Pierce,Poison ldea, ICE-T, Biohazard, Aerosmith, Steve Binetti, Flowerpornoes, 

Razzia, Neurot, Leatherface, Samiam, Technogod, Razzia 

Heft 7 / 8 / 93 Bad Brains, Flipper, Front 242, The Fall, Kaltfront, , Magnapop, Holger Czukay, 

Calvin Russell, Die Toten Hosen, Mutter, Cement, Sun, Orgasm Death G immick 

Heft 9/93 Bad Religion, Voivod, Jungle Brothers, Sandow, Motorpsycho, Cop Shoot Cop, Defunkt, 

Liquid Hips, Robert Plant, Motion, Clock DVA 

Heft 10/93 AD., Suicidal T endencies, Deep Purple, Flaming Lips, Melvins, 

Sister Double Happiness, Diamanda Ga las, Dog Eat Dog, David Sylvian, Station 17 

Heft 11 /93 Sepultura, lggy Pop, Motörhead, Buffalo Tom, Afghan Whigs, Sisters of Mercy, 

Guru Jazzmatazz, Jesus Lizard, Revolting Cocks, Teenage Fanclub 

Preis pro Heft 4,80 DM (bis 5/92 4 DM) zuzüg li ch Versandkos ten 
( 1 Heft 1,50 DM / 2 Hefte 2 DM / bis 4 Hefte 3 DM / ab 4 He fte 4 DM ) 

Der Versand erfolgt nur gegen Vorkasse (bar, V-Scheck oder Briefmarken) 

Bestellungen bitte an: NM!MESSITSCH Wichertstr.67 10439 Berlin Tel.: 030 - 4497879 
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BUBACK 
CONSTRICTOR 

DAVID VOLKSMUND 
ELBTONAL 

EURO RALPH 

FÜNFUNDVIERZIG 
MAYBE CRAZY 

MOABIT 
NORMAL 

OKRA 

SCHNEEBALL 

SPEX INNOVATION 
STRANGE WAYS 

DARK STAR 
AUS LAUTER LIEBE 

TRADITION & MODERNE 

TRITON 
WESER LABEL 

'S SO FUNNY ABOUT •• 
CASHBEAT 
ZICKZACK 

MUSIC PROMOTION 
YELLOW 

ZENSOR NETWORK 




